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L Ans Mhesten Zeiten 
biä zur Eefom des bayerisciieu Zollweseus im Jakre i?64. 

A* fiolihandel und die darauf beiAgliehen Yerordnimgen. 

1. Die erste Entwicklung des Holzhandels in Bayern. 

Jeder Handel setzt die Entwicklung eines Volk(^s auf eine Stufe 
voran.';, anf welcher der roheste Zustand des Verkehrs, der des Aus- 
tausches von Gütern zum unmittelbaren Verbrauche, schon über- 
wunden ist, düt^ wirtschaftliche Leben von dem Prin:^i|f(' der Arbeits- 
teilung beherrscht wird und Kauf und Verkauf als Erwerbstatigkeit 
um des Gewinnes willen betrieben werden können. 

Dieser für den Handel im allgemeine?! treltendo Grundgedanke 
ist auch leitend bei der Untersuchung der Frag' n-ich den Anfnnp-en 
des Holzhandelg und führt Tiuriick bis in jt-ne Epoelu' der Wirt- 
schaftsentwicklung, in welcher der Übergang aus der Naturalwirtschaft 
zur mittelalterlichen Stadtwirtschaft sich vollzieht. 

Für das j^ystem der rt iii n Naturalwirtschaft besaü daa Uolz 
noch nicht die Eigenschaften eines Handelsgutes. 

Innerhalb der alten Mark- und Dorfgenossenschaften sowohl, 
wie auch in den Städten, solange sie noch rein agrarischen Charakter 
trugen, fanden die Bedürfnisse nach Holz ihre volle Befriedigung in 
den zur Mark, -/um Dorfe oder zur Stadt gehörigen Waldungen. 

Für den Handel mit Fremden aber war das Holz sowohl als 
Wertmaßstab wie als Tauschmittel bei den damaligen Verkehrs« 
Verhältnissen zu schwerfällig. 

Vermöge seiner natürlichen Eigenschalten hätte es nur für den 
Nahverkehr in Betracht kommen können; dem ohnehin geringen 
Tauschhandel eines räumlich kleinen Bezirkes aber, dessen Einzel- 
wirtschaften sich in ihrer Produktion noch wenig unterscliieden, 
standen andere begehrtere und beweglichere Waren zu (iebote — 
landwirtschaftliche Proilukle, wie (retreide, Käse, dann durch Lohn- 
werk oder das primitive Handwerk erzeugte Gegenstände zum täg- 

J acht, UobczoU. i 
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^* : . , KntBtehanff de» HalsbAndcIs in Btyeni. 
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liehen Gebrauche und dergl. — , nebm welchen das Holz sich im 
Handel keine Wertschätzung zu errinpon vermochte. 

Zudem mußte jede Neigung zum Holzhandel auch schon daran 
scheitern, daß die Nutznießer der Mark- und Stadtwaldungen meist 
nur zum Holzbezuge für den Eigenverbrauch berechtigt und alle 
Veräußerungen an Fremde strenge verboten waren. 

Allmählich aber stiegen mit der Vergrößerung und Vermehrung 
der städtisrhen Niederlassungen, mit der Zunahme der Bevölkerung 
derselben, mit den verfeinerten Ansprüchen an die Konstruktion und 
Einrichtung der Wohnungen und Wohnsitze und mit den allgemeinen 
Fortschritten im wirtschaftlichen Leben die Bedürfnisse an Holz zur 
Errichtung von Gebäuden, zum Hausbedarf und zum gewerblichen 
Verbrauche. 

Diese vermehrte Verwendung hob die Wertschätzung des Holzes 
und ließ ein Bedürfnis nach der Gelegenheit zn käuflicher Erwerbung 
desselben um so fühlljarer hervortreten, als die zugewanderten In- 
sassen und rfalilbürger der Städte an den Waldnutzungsrechten der 
ureingesessenen Bürger keinen Anteil hatten und auf den Kauf von 
den berechtijxt«'?! Bürgern und von Fremden angewiesen waren. 

Die Nachfrage rcpte alsbald zum Angebot an und fand be?5ondcrs 
willkommenen Widerhall im bayerisehen Oherlande, wo ein grolJlcr 
Teil der arbeitsfähigen Bevölkerung^ infolge der grundherrlich -bäuer- 
lichen Agrarverfassung in dem kleinen landwirtschaftlichen Betriebe 
zeitlebens keine Aui^sieht iiatte, sich eine wirti^ehaftliehe Selbständig- 
keit zu erringen, und zu ständigen Gresinde* oder Tagelöhnerdiensten 
sich verurteilt sah. 

Diese Leute ergriffen mit Freuden den Anlaß 7ai einem selb- 
stäniliL'i 11 Erwerbe, wozu die freie Nutzung der alten Holzvorräte 
in den „scbwnr;'eii ofler freien (Tebirgen" iluien reiche (Jeleireniieit bot. 

Die wieiuige Frage (.les Holztrans^portes wurde gelöst durch die 
Entwieklung der Langholzf loßerei auf den bayerischen 
Flüssen im Laufe des XIII. Jahrhunderts. 

Der Benützung des T-andweges stau It i< in der schwierigen Be- 
forderuiifTsni<)glichkeit auf der Achse für weitere Strecken, in dem 
man^eliiaften Zustande der Straßen, Brücken und sonstigen Verkehrs- 
anstalten und in der rnsicherheit des Verkehrs auf den Landstraßen 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. 

Erst die Flößerei machte das Holz zu einer mobilen Ware. Sie 
war da« unentbehrliche Werkzeug und die Vorauj^setzung der tech- 
nischen Möglichkeit eines Holzbandeisbetriebes zu jener Zeit. Sie 
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erleichlrrtü, meist ermöglichte sio überhaupt erst den Transport dos 
Holzem aus entfernten Waidgebieten naeh den \'erbrauch8gegenden. 

Wenn auch keine geschichtlichen Nachrichten vorliegen, so kann 
doch mit Sicherheit angenommen werden, daß die Holztiolierei in . 
Deutschland schon im 11. und 12. Jahrhundert gpiibt wurde. Den 
ältesten bis jetzt bekannten Nachweis der Ausübung des Holztran.«*- 
portes durch Fli)Jierei in Bayern aus nachrömischer Zeit gibt eine 
Urkunde vom 13. Juni 1207'), in welclier Krzbiscbof Eberhard II. 
von Salzburg die Schenkung einer Salzpfanne in Mühlbaeh an die 
Abtei Raitenhaslach an der Salzach in Bayern vollzog; es beißt in 
dersellK'ii: „Concedimus eis lege perpetua deeisioneni lignoruin in 
foresto noötro et deductiones eorundem lignorum sine <»mne 
exaetione per fluvios adiacentes salinae"*). Zweifellos ist 
unter dieser deductio die Verflößung des geschlagenen Langhobes 
auf der Salzach und deren Nebenflüssen nach dem Kloster Raiten- 
haslach zu verstehen. 

Auch von der Flößerei auf dem Inn sind Nachrichten aus der 
ersten Uältte des 13. Jahrhunderts — 1226 und 1244 — ^ ^) er- 

0 y. Heil 1er, Regest» archiepiscopomm SalisbargeniiDm inde ah anno 
1106 ad annum 124«; Wi»>n IH' H: S. 180. Nr. 91. 

•) Vergl. auch die Urkuuile des Kiinigs Pliilipp d. <1. Worms, den 
3. Aagust 12ü7, in welcher dieser die obenerwähnte Schenkung und Überlassung 
jener Becbte» weleke dem Kloster „in anoddenäiB lignis dedneendii^ue eis per 
adiacentot salinae flanoe line aliciuiM tribvti requintkne" sogestaaden wurden, 
bostitigt. (v. Meillcr, Re<,'tsta S. 189, Nr. 93, dann Mon. boir. vol. III, 
pag. 122, Nr. •20.) — Dies»' l'rkunden v. .T. 12(t7 sind di»' ältesten bekiinntpn 
Nachrichten über Fliißerci ia Deutschland. Eine nur um zwei Jnhrt> jüngere 
Angabe v. J. 120U au8 dem Zolltarif des Stiftes S. Simeon zu Koblenz teilt Prof. 
1>r. Endrei im Fontv. Zotitralblatb 1899, S. 848 mit Bis dabin galt eine 
Urkunde am dem Jobre 1258 ttbor eine ZoUbeflralung des Kloeton Pforta in 
Sacbsen als ilteater Nacbweis der Flößerei; stehe Dr. v. Fisch bach: ^I^eitrtge 
SUr ältesten und neuesten Geschichte der Flußerei in Sihwaben"' im Forstw. 
Zentralhlatt 1895, S. 410 ff.; dann »Cr eschich te der H olzflößer ei" ia MoBßt» ' 
Foretarchiv. üd. !;> y^n'J'Z, S- 14. " " 

*) Cod. lat mon. 17401 f. 18b, Matntinnlbaeb des Elostcrs Scheyern von 
Conradus monaebins et prior Schyrensis 1205*— 1841. — (In der Handiebriften- 
Samrnlun^ der k. Hof- und Staatsbibl., Mündien): «Apud Tillam arcellsm (And 
b. Innsbruck) est beneficinm, nnde datur strues lignonim ad vectandum vinum 
in fluniine eno." Über „strues" ist das Wort „floz" vom Schreiber der Chronik 
interlinear erklärend eingefügt. (Das Kloster Scheyern bezog Wein vuu Bozen 
und beförderte deasslben von Anl aus auf d^ Inn naeb Bayern.) Angabe des 
3$hxm 1326 naeb 8 ob melier. 

*) Mon. boie. vol. XVII, S. 7, Nr. YII: Menumenta Fartbenii Altenhohenao, 
Donatio Ugnomm de äo 1244: „Cbaonradui, comes de Wasrirbureb dominabus in 

1* 
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halten; in denselben wird das Wort „Floß** in Bayern zum ersten 
Male genannt*). Wenn auch der hierin erwähnte Flöbereibetrieb 
in ereter Linie der Frachtenbeförderung diente — der ursprüngliche 
Zweck dejs Floßes dürfte überhaupt der Gütertrans]iort gewesen sein — , 
8o sind diese Mitteilungen doch aLs NaciiweKse der frühzeitigen Be- 
nützung» des Inns zur Floüschiffahrt von Interesse. 

Eine weitere Mitteilung über Inniioßerei gibt eine Urkunde des 
Klosters Ranhofen am Inn aus dem Jahre 1293®), welche u. a. von 
der Verfloßung von Zimmerholz auf Inn und Donau bis zu einem 
Hofe des Klosters bei Krems handelt. 

Welchen Aufschwung die Floßschiffahrt auf dem Inn im l^aufe 
des 18. Jdlirhunderts genommen hatte, beweist der geregelte Floß- 
betrieb, welchen das Kloster Raitenhaalach, einem (iruiuizinsbuche 
aus dem Jahre K538') zufolge, damals bis nach Wien unterhielt. 
InteressaiiL ist hierbei die in Aschach von den Flößern zu 
leistende Abgabe von einem Karren Holz, carrada li^noruin; denn 
aus ihr ist zu schließen, daß dieses Kloster mit Brennholz beladene 
Flöße nach Stein a. D. in Osterreich sandte, also damals schon ein 
Brennholzverkehr nach Österreich stattfand. 

Daß auch die Isar schon zu jener Zeit der Flößerei diente, 
erfahren wir durch daö Stadtrecht von München vom Jahre 1347**)'). 

Alteuhubeuaue ijuinque Congeries lignorum, qui vulgariter FlJJzze nuiuu- 
pautor, jure feodali Conttilimus in perpetuum eis de Teloueo nustru in Wazzir- 
bvrch penolvendas.^ 

y *) Znm ersten Male in DeutscUand kommt das Wort ^FloA" in der «f^ 

! «ihnttn Ürkiiiule v. 1201)' vur. 

*) Moii. lioic. vol. III, Monumenta Ranshofana, S. 35-2: „ . . . , Darüber 
geben wir dem Gotsbaus, und der Sammung ze Raiishufeu ein sDgtan (ieuad, 
und ein sogtau Friung, swenn si ein Flos dez si bedürfen ze Ziuiberbolz auf ir 
Hof binti Chrems, den tullen auch IcdieUeicfaeii fBrgan'*. 

*) Cod. lat moii. 1050 (Kgl, tmyr. «11g. BdcbtucliiT, Kloiter Raitenha«' 
lacb fasc. 7 a): Status piaediorum in Raitenbaslacb ao 1338, fol. 8b: „Subscripta 
inra daTniis in TTüitis, quando struem lignorum, hoc est flovs, in aqua dediicimus. 
lu punhusa de remo IV dn; In ObcmperjT: sinüliter; In Schaniing Vlll dn de 
quolibet remo; In Aschach de quulibut rcmo lll'/a dn ^*^1 carradam lignorum; 
in liotiA Tin dit de qnolibet rtmo; In ybsa de remo IT dn; In atain de qnoli- 
bet remo IV dn." 

*) Frbr. V. Frevberg, Sammlnng biatorieeher Bobriften und Urkunden, 
gesflliöpft uns Urkunden; 3. Bd., S. 41üff. 

•) Im Jahre 1405 bildeten die Floßleute von Müuclieu eine Zunft; siehe 
Zünltebeschreibung von München, cod. germ. mun. 544, fol. 46, (Kgi. bayr. 
•11g. Reicbearob., Htlncben). 
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Der Betrieb der Flößerei auf den öffentlichen Flüssen bildete 
ein Recht des Landesheim, welcher Bewilligongen dazu, Floßrechte, 
verlieh und Abgaben ▼erlangte'*') ^'). 

2. VeranlaBBttng der Beschrftnknngen des HoUhandels und 

der Holianefnhr. 

Mit Ausnahme der entlegenen Waldungen, der sog. schwarsen 
oder freien Gebirge, unterstanden schon in frühesten Zeiten die 

Nutzungen der Forste und Wälder der obrigkeitlichen Ordnung. Für 
die Art und Ausdehnung der Nutzungen waren die Bedürfnisse der 
Nulznifüer maßgebend. In den Mfirkgenonsenschafteu erhielt jeder 
Markgenosse Bau-, Geschirr- und Brennholz nach seinem Bedürfe, 
der Handwerker aber nur soviel Werkholz, als er für seinen de- 
Bchäftöbetrieb innerhalb der Mark verarbeiten konnte; der Verkauf 
seiner Produkte auL>erhalb der Mark war ihm verboten. AiKsnahnien 
hiervon gab es nur selten. Eine «olche bestand in der Jachenau 
bei Benediktbeuern, wo jeder Ilübner das Reclit hatte, im Mark- 
walde ein Pfund Bäume zu acht Schilling, den Schilling zu 30 Stück, 
also im ganzen 240 Stämme, die sog. Hauszahl zu schlagen. Was 
hiervon nach Befriedigung des Selbstbedarfeö übrig blieb, durfte der 
Hübner nach Belieben und auch für den auswärtigen Handel ver- 
werten'*) 

Nach den alten bayerischen Saalbüchern waren die einzelnen 
Forstkomplexe in Schläge eingeteilt und Jäger, Förster, Forstmeister 
zur Aufsicht und Verwaltung bestellt. In der regimentlosen Zeit 
des 13. bis 16. Jahrhunderts reichte diese Ordnung jedoch nicht 
aus, um den regelloBoi Attsraubangen der Forste, besonders in der 
Nähe von Ansiedelungen und an Wasserstraßen, Einhalt zu tun. Un- 
genügende Zahl und Qualität der Aufeichteorgane und Mangel einer 



*^ Siehe Stahl Pontntagaiin Bd. 8, S. 121. 

*') Ob die Flößerei auch in Bayern in latuleslierrlicher Regie augefibt 
wurde, wie dies in manehen andern Lilndem der Fall war, ist nicht aach- 
gewiesen. 

Bernhard, Geschichte des Waldeigentums 1. Bd., Berlin, 1872, S. 92,, 
93. — Dr. Hartt er» die Oute- und OemeindewaldnngeQ , dann Alpen im ehe> 
maligen Klostergerichtsbestrhe Beaediktbenem, Mttaehen 1969, 8. 8ff. 

K. bayer. allg. R( i< hearch. Kl. Benediktbeueru Nr. 192; Saalbuch v 1497» 
ferner Saalbucb von der Klamm v. 1500. Die Jacbenauer, welcbe am Walcben- 
see „Holz an das Wasser schlugen ', durften gegen eine Abgabe von ö l*£g. für 
jedes Floß beim Transporte die Klamm benutzen. 
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Landesheirliehe Fürsorge ffir den Schnts d«r WKIder. 



Kontrolle der Ausübung der Nutzungen durch die Bevölkerung 
machten jede polizeiliche Anordnung hinfallig. 

In der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts war der alte Glaube 
an die unversiegbaren Reichtümer der Waldungen bereits geschwunden 
und es drängte sich die Sorge auf, die Forste könnten und würden 
der Verödung entgegen gehen, wenn man nicht von Obrigkeit« wegen 
auf die pflegliche Behandlung der Waldungen und die haushälterische 
Verwendung des Holzes ein schärferes Augenmerk richte. 

Wie sich damals im allgemeinen das Bestreben geltend machte, 
das Land durch Sicherung der Selbstdeckung des Bedarfes an den 
Lebensbedürfnissen seiner Bewohner nach außen hin unabhängig zu 
erhalten — es wurde die Ausfuhr von notwendigen Lebensmitteln, 
wie des Getreides, Untersagt'^), der spekulative Verkauf im Inlande 
durch Aufstellung von unüberschreitbaren Höchstpreisen einge- 
schränkt — , so erkannte der Landesherr seine Pflicht auch darin, 
den gefährdeten Wald in kräftigen Schutz zu nehmen, die Aus- 
beutung desselben und die Abgabe des Holzes Beschränkungen zu 
unterstellen, um die holzbedürftigen Einzelwirtschaften des Landes 
nicht dem Mangel an einem für ihren Bestand unentbehrlichen 
Material verfallen lu lassen. 

Der Landesherr nahm sich der Steuerung der befürchteten Holz- 
not vor allem in Verordnungen an, welche intensiveren Schutz der 
Forste gegen Übergriffe der Bevölkerung, eingehendere Kontrolle und 
Einschränkung der Abgaben aus dem Walde, Sparsamkeit im Holz- 
verbrauche, Vorl)ot der Veräußerung des durch Begünstigung oder 
Berechtigung erhaltenen Holzes und Erscliwenmg des Holzhandels, 
besonders des gewerbsmäßigen Handels ins Ausland, zum Ziele hatten. 

Die gegen den Holzhandel gerichteten Bestrebungen gewannen 
im 15. und bis 7:ura Ende des 18. Jahrhunderts einschneidende 
wirtschaftliche Bedeutung. Keine Hola- oder Forstordnung wurde 
seit dem Ende des 15. Jahrhunderts erlassen, welche nicht einige 
Artikel gegen den Holzhandel im Innern und nach dem Auslande 
enthalten hätte. Neben diese, meist allgemein gehaltenen Bestim- 
mungen, die als Ausfluß der Forsthoheit rein forstpolizeilichen 
Charakters waren und die Konservierung der Waldungen zum Ziele 

Landtag des Landshuter Landaoteiles vom August 14U7. „Im Lande 
darf k&Dftig du Sohaff Korn sieht hsher als ca o Landshiiivr Pfg. and Gerate 
und Weisen nielit höher al» «n 3 PIg. verkauft werden. Kein Getreide darf hie 
auf weiteres außer I.nndes gegeben oder verkauft werden." — V. Krenner, 
Landtagshandl., £d. 4, S. »2. 
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nahmen, trat vom 17. Jahrhundert an vine Reihe spezieller, für das 
ganze Lnnd oder für kleinere Landstriche geltender, gegen die Ausfuhr 
einzelner Ilolzgattungen und Sortimente gerichteter Verbotfmandate 
im Interesse der Wohifahrtepolizei oder der Sonderzwecke des Fiskus. 

S<»lange nocli die Naturalwirtschaft das Wirtschaftsleben be- 
herr-^eht(!, muß flen Ausfuhrverhnten im allgemeinen die wohl- 
meinende Absieht patriarchalischer Fürsorge des Landesherrn, welcher 
alles, was Mine l'ntertanen zum eigenen Verbrauch und zum Be- 
trieb ihrer einzelnen Wirtschaften bedurften, im Lande zurück- 
gehalten wissen wollte, zugebilligt werden, wenn auch oft Her ego- 
istische Zweck, die Untertanen Steuer- und frondienstkräitiger zu 
machen, mitwirkte '^). 

Von der Mitte des IR. Jahrhunderts an änderten sich die Mo- 
tive entsprechend den veränderten wirtschaftlichen und politischen 
Verbäitnis»^"n. Mit der Ausgestaltung der Geldwirtschaft und den 
handelsp ansehen Maxmien jener Zeit trat an die Stelle der Für- 
sorge für das einzelne Individuum jene Wirtschaftspolitik, welche 
ohne Rücksicht auf den einzelnen die Wohlfahrt des ganzen Landes 
erstrebte und diese durch Ansammlung von Geld und Reichtum im 
Lande unter möglichster Verhinderung det Geldausganges aus dem 
Lande zu erreichen suchte. Zur Erlangung des letzteren ZielcB 
mulite das Land seine Bediirfnisse durch eigene Produktion und 
Gewerbe befriedigen. Die Industrien und Gewerbe muüteu gefördert 
werden, in erster Linie durch Begünstigung ihrer Existenz mittels 
leichter und billiger Beschaffung der nötigen Rohmaterialien, unter 
denen das Holz eine hervorragende Stelle einnahm. Oft auch rief 
der wirtschaftliche Kampf mit einem Nachbarstaat, dessen Gewerbe 
man aus rlcm Rohstoffexport keinen Nutzen ziehen lassen wollte, 
ein Ausfuhrverbot hervor. 

Aus diesen Gesichts]nuikt(»n sind die wirtschaftlichen Gründe 
für die Ausfuhrbtischränkungen und apeziell auch für die Holzaus- 
fuhrverbote der merkantilietischen Epoche zu beurteilen. Sie er- 
scheinen teils als rein polizeiliche .Vuüerungen der Staategewalt, teils 
auch als Ergänzungen der Ausfuhrzollgesetze. Kine Reihe von Holz- 
ausfuhrverboten entsprang den fiskalischen Rediirfniösen des absoluten 
Staattiregimentes. Im 17. und 18. Jahrliundert veranlaßte die miß- 
liche Lage der Staatsfinanzen und die finanzielle Bedriingnis der 



'*) Tber die Ausfuhrverbote siehe Endres, die Waldbenutzung vom lü. 
bis Ende des 18. Jahrhunderts, Tübingcu, S. Ilüff. 
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landflsherrHclieD Kaaee die rigorosesten Holzspenen, welolie acbließ* 
.lieb SU reinen GeldbeecbaffiingiBniitteln ausarteten, durch hohe Kon- 
xession^gebühren für AusfuhnrerbotediiqMnsen zu fidcaliechen Ein* 
künftequellen werden sollten und den Holshandel mehr schädigten 
und niederhielten als alle eigmtliehen Zolleinrichtungen. 

3. Holsschlag- und Forstordnungen. 

Die ersten Verordnungen des 15. Jahrhunderts, welche in Bayern 
dem Schutze und der Konservierung und Erhaltung der Waldbestände 
galten, bezweckten vor allem eine Regelung der Nutzungen und Ab- 
gaben aus den Forsten und die Bestellung einer wirksamen Kontrolle 
derselben. So wurde z. B. in der Instruktion für die Waldhut- 
leute im Forste Hanhart vom Jahre 1489") strenge Weisung 
gegeben, „daß die Hutleute kein Holz selbständig verkauften, weder 
Zimmer- noch Brennholx noch ander Hols ohne Bat und Wissen des 
voigesetsten Forstmeisteis, sondern alle Wochen demselb^ &b» die 
SU maehenden Abgaben Annige nstatteten". Der Hutmaon solite 
keinen Hanniehl im Wald schlagen lassen und keinra Ahorn, außer 
für einen Drechsler oder Zimmermann. Sieben-, Fichten- oder 
Heslenhok durfte nur mit des Forstmeistets Willen und Auftrag 
abgegeben werden. Aus der gleidien Zeit stammt eine Verordnung 
für die Herrschaft Friedberg daß kein Urbarsmann Zimmer-, 
Zaun- cd« Breniihols ohne Anweisung des Ortes durch den Forste 
meister oder den Hutmann schlagen solle und daß jeder das geschlagene 
Hols aufarbeite und fortfähren und nicht im Walde fäulen lassen 
solle. Der Holsschlag zum Verkaufe wurde noch nicht, wie dies 
später geschah, absolut verboten, doch mußte dem Forstmeister oder 
Hutmann wegen der Einforderung des ,,Furstgelde8", des Kaufpreises, 
Anzeige erstattet werden. 

Im Jahre 1448 stellte der Jägermeister des Pfaksgrafen Heinrich, 
namens Kaigl su Spiespach, eine sehr eingehende Beschrdbung der 
Holzgült und Fdrsterbesoldungen der Gerichte Neubuig, Reickersbofen, 
Wolnzach, Schrobenhausen, Aichach, Rain, Hochstetten, Grayspach, 
Gerolfing und Kösching auf, welche u. a. Dienstesanweisungen für die 
Förster verschiedener Forste enthielt. So heißt es bezüglich des 
Weyheringer Forstes im Neuburger Gericht: Wann man Holz vmb 



Nenbarger Copiolbädier Bd. 88, fol. Iftl (Kgl. bayer. tilg. Rdchsarch.). 
■0 N«abarg«r Copialbackef Bd. 88, fol. 198 ( „ « „ « )• 

N«iibiiig«rCopiBlbttcb«rBd.81,fol.68— 77< « . ^ » « )• 
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die Gült verkauffen, das .sol nur pawschholz sein vnd viuUt dem 
sol man chain zymerhollz, Reyser noch Liechtholtz nicht abgeben an 
(ohne) des Jiigerinai.sters haißen vnd gesehäfft. Es sey dann dürr 
oder vnfruchtbar lloltz, das abdorren woll. Eä sol auch der Vorster 
anheben mit dem hingeben zu sant Michelstag vnd nicht Ee vnd 
sol die Gült losen vnd wann er die also gehißt hat, so 8ol er den 
Vorst wieder zu slahn vnd nicht mer daraus hingehen alls er dann 
deli vnd ain jeder Vorster meines Herrn genaden gelobt vnd gesworn 
hat. Es war dann daß ainer Zymerholtz so nottürfftig wurd vnd 
deß nicht geraten möcht, das S(»l Er Im geben vnd doch nicht an 
des Jägermaiöters haißen und geschafft." 

Über den Kösehinger Forst waren drei Förster gesetzt, welche 
den forstberechtigten ,,41 Pawem, yedem pawern alle \\'ochen zwo 
Vert auß dem Vorst vnd in den awen zu geben" hatten und zu 
strengem Forstschutz angewiesen waren 

Die verwüstenden Kriege, welche das Land seit der Mitte des 
15. Jahrhunderts erlitt, und räuberische Ausbeutung machten den 
Zustand der Waldungen mehr und mehr zum Gegenstand allgemeiner 
Besorgnis. Man begann Untersuchungen über die l^rsachen des 
Rückganges der Waldbestände anzustellen, um Abhiiie lur die Zukamt 
treffen zu können. So wurde z. B. im .Jahrr 1470 der Hentmeister 
Hof mann und der Jägermeister (Jrewiter beauftragt, in den Gerichten 
Ingolstadt, Kösching, Gerolting, Rcichertshofen, Wolnzach, Neiiburg, 
Kam, Schrobenhausen , Aichach, Friedberg, Grayspach, Wemding, 
Hüchstädt, (iundeltingen, Zagein, Stauffen, Heidenheim, Geißenberg, 
Constein und Hilpoldstein ,,alle die Vorst, Holtz, Awen und Weiden 
zu besehen, wo vnd wer die zerslagen hab vnd wo so solich holtz 
hinkommen sey". 

Der darüber erstattete Bericht'^) gibt ein trauriges Bild der da- 
maligen Verfassung der Waldbestände und schildert lebhaft, wie die 
Kriegszeiten, die Befestigungsarbeiten an den Städten, der Wieder- 



••) Den Förstern fiel die Hälfte der Strafe zu. Der Köschinger Forst 
icheint durch Frevel sehr gefährdet gewesen zu sein, auch die Flurschiitzen 
mußten zum Forstschutz mitwirken; ^all Sonntag so vordet man die Eschayen 
(Flunchfitsen) vnd tngt die tat ir aydt ob sy nicht wines, daA yemandt die 
vergangene Wochen vnrecht an dem vorst getan haben, vnd wer gerügt werdet, 
vmb ain Tagschaden der geit 12 pf., vmb ain nachtschaden 1 Pfd. pf., das gelt 
irevellt der Hprrsrhaft. — Wann nin vnfrid ist, ao sollen die vorater zu Ki}schingen 
in der vorst liocrtn vnd darinnen wachen." 

Nenburger Copialbiicher Bd. 31, fol, 33-00, 63-Ü7. 
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aufbau abgebrannter Dörfer dio Wäkler und alten Eichenbeetände 
zerstören halfen, wie die Beamten ^ielb.sl, rslali ilirer Pflicht p^pmäß 
allo Schädigungen des Walde? hintenanzuhalleii, an seiner Au8- 
öchwendung mitwirkten, wie sogar der Herzog und die Herzogin der 
Vorwurf treffe, daß fie des Forstes nicht geschont liätten, wie Kuh- 
und Rüliweide in manchen Waldungen den Nachwuchs vernichte, 
wie die Berechtigten im K()>iehinger Forste hausten und ihn nieder- 
schlügen, wie das gute junge Holz zu Brennholz abgeschwendet 
werde, während da.« abgedorrte stehen bleibe, das vor allem aus dem 
Walde genommen werden sollte u. dgl. 



*') Yortt Hofholtz, Bainer Gericht: Dasselh Holtz ist in den Kriegslauffen 
vnd seider Ton des pflegers wegen eo vast erslagen dafi schier kein Holtz mer 

da Btft. 

Der Weyberinger Vorst: „4arau6 beliiiltzen sich Nevii kastenuaer auch der 
Pfarrer md vonter mit ^rmerholta prenholts viid aeonholti alles od gelt. 

Ans einem Teile, dem ober Vorst, was oberhalb der Ach ligt, hat maa 
genommen Eichenpftm zu den polwerchen ^en Ingolstat vor den Stattom. 

So hat Herr Heinrich Tftndorffer ans dt-m Vorst geslagn, da? er s^en 
Erla( h hat , ferner lassen ob humlert Airlienpäm, ee das Erlach ausprenut is 
worden, dann xweihuudertvierzig aicben Hültzer zu der Katmauer gen logolstat. 
Derselbe hat ferner an smn paw gen Weyheringen tnm Slofi vnd Tafevn 
vnd anders das er pawt hat, anss dem obem nnd anss dem vodem teil des Vorst 
genommen bey flintsehnhoiidert aichenp&m Tnd Keyser. Zu den neuen Gasten 
zu Nenburg, hat man an Gehenden «genommen ob hundert Höltzer die man ia 
den Kriegslanffen veriirancht hat. so bat aiitb sein genad aus demselben Vorst 
den von lugobtat zu geben geschafft viert^ig aichenhöltzer. 

So hat vnser genädig Herr vnser frawen der Heitsogin , dieweil ir gnad 
za Ingolstat gewesen ist, etlieb Sehefhrt holte anH dem weyhering vorst gcsehafft, 

desgleichen hat vnser gnädig Herr aufi dem vndern vorst au« h sit h gen Ingolstat 
behültzt mit prennholtz vnrl (Icsffleichen der Tandorffer, vnd ist ilerstlT» vorst 
durch ihn Tnndorffer vnd auch ewer Gnadeu geticbäfft zerslageu worden vnd 
nicht zu der vurst nutz." 

Ahnliche Klagen Aber Banbnntanngen werden beittglich des „Sun^mger 
Vorst" des Menborger G«riohts erhoben, ,,in dem wenig atehieiser mer da sein, 
doch ist das alls der Vmbsässigen Slagen in dem vm\villtn ])aider Hertzogen 
Ludwigen Vaters vnd Sons (Ludwiff «ier Gehärtete — 1447 und sein Sohn 
Ludwipf der Höckerisre), so vnser alter Herr Hertzoi: hudwig bat etlich polweroh 
vnd gesthiitt zawn außerhalb vnd vnderbalb der Stat (Neuburg, welche von 
Ludwig dem Höekerigen gestürmt wurde) aaoh dem Weinperch mit polwerohen 
vnd aiagang anB der stat in Weinporeh alles ans aichenhSitseni ans dem ge- 
nannten Vorst gemacht hat." 

So hat sich auch mein Rerr Markgraf Albrecht v-i.1 mein fraw die Hert- 
zogin dieweil Sy Neuluir«,' iuueu gehabt haben, aus dcuiselt)L'n Vorst liehiiltzi vnd 
des Vorsts nicht geschont in derselben Zeit des Vnwillens unii der Irrung". 
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Kur von einigen HöUerD, die wohl ihrer eDtfemten Lage halber 
schwerer su erreichen ' waren, wird gemeidet, daß de noch große 
Bäume enthielten und altes Holz» das aber aebon su alt sei, um es 
noch gut Terwerten zu können'^. 

Aus verschiedenen Waldungen in der NüIm' voa Ingolstadt uml im Sehroben- 
hauser und Friedberger Gericht kam viel Eichenholz während der Kriege zu den 
Basteien und Rollwcrkeii nach Intfolstadt, Schro benhausen, Aichac h fol. zu 
Stadtmauern, Erbauen und Keparaturen von Schlössern, Aufbauen braadgeschatzter 
Guter etc. (fol. 45—51). 

„Ynd that not, di«« Holts sa Friedberg bas snuerselieii, daait biiber ge* 
schehen ilt, wAnii pfleger vnd Castner dea mit sn tbnn baben wollen vnd will 
er knioen an dem zerlagcn schuld haben." 

„Im köschinger Vorst haben die von Köschingeu si( h von altcrslier hehülzt 
mit zimerboltz prennholtz vnd zaiuholtz vnd sust vnd haben yetzo darinnen an 
vil enden aleg gemacht vnd »y haben aneb darinnen Molen pxennen lauen an 
diejren enden* 

Es haben auch au6 meines goldigen Herrn Hertzo^ Älhrechti Land auch 
auß dem Stift zu Eystet de*: von Abensperg^ vnd amlerweit hindersasspn fort in 
denselben Vorst zwen tai" in der worhen, die bisher darein gefaru sein, wa Sy 
gelust hat vnd preuuhultz auch zymerholtz vud liechtholtz genommen. Der 
bUscbinger Vorst ist an vil enden last nmlagn vnd daraus die pesten Aioben- 
ratJI genommen als die Vorster sagen an den pastqren vnd anderem gepawen 
gen Ingolstat. Aufi demselben Vorst behUltzt man auch mein gnädij^en Herrn 
gen Ingolstat, doch ist nocli vil ])rennholtz darinn das abdorrt vnd vil pesser 
war man füre das daraus dan sten zu lassen. ..vnd der maist pruch vud schaden 
desselben Vorst ist, daß man vuordentlich darinn vrabget, das Holtz nider hawet 
vnd nit sawber auf ravrabt»" 

nBoraelb Vorst bat kain genannten Skg, annder man fert enbalb (jenseits) 
vnd disbalb, oben vnd vnden darain, nacbdem jeder dem Vorst gesessen ist vnd 
dasselb ödet den Vorst vast vnd sagten anrh die alten, daß ain ycder der fertt 
in den Vorst gehabt hat darinnen ist gefarn vnd Holtz fjenummen wa im lust 
hat, aussgenommen an zwayn pergen (Newheus und das Lentinger Uoltz), wo sich 
noch aichen, pucheu, meotlen vnd esebpenholta* findet. 

Holamarcb Zagel, Bainer Oeriebts: „Desselb Holts ist bei item vergangenem 
Horn TOT 34 Jabren gantz abgcslagn vnd ist noch nit widtt gewachsen, darvmb 
des man küe vnd Koss darinnen lasset gen, davon man vogt babent anf den 
Casten gen Nenhurg pibt." 

In den Gerichten Grayspach und Hochstätt fand sich „vil Holtz zerslagn" 
seit der Zerstörung und dem Wiederaafbaa des Schlosses Graisbacb vor 90 Jabren. 

Aiebacber Gericht. Sebiltherger Vorst: „Es sein swen groAperg 
darinnen mit großem zyraerholtz ob zwey oder vierfüdrigen pämen, die aber 
schawerslechtig sein vnd gantz abdorm werden, vnd ist das Htdfz an den enden 
nit werdt wann man das hardt (hartschlichtige) zu den Leuten bringen mag die 
da» kauffen. 

Ein Vorst gcuaunt Qreymoltiwinkel darinn ist großgewachsen pnchen vnd 
aspen vnd ist vast an dem das das außdoren wirt vnd ist kain slag darinn dann 
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Albrecht IV. hcgann, spezielle Verordnungen zur Regelung der 
HolzDutsuDgen für einselne landesherrliche Forste seines Fürstentums 
zu erlassen. 

Diese ,,Holzschlagordnungen" wurden nur für bestimmte 
landesherrliche Waldgebiete aufgestellt; sie hatten dnen beschränkten 
Geltungsbereich, dessen spezielle Verhältnisse zu regeln sie bestimmt 
waren. Auf die Privatwaldungen erstreckten sie sich nicht. 

Im Jahre 1476**) erließ Albrecbt, „nachdem und die Gebürg- 
Wälder und Höker allenthalben in unserem Gericht Tölz fast geödet 
und erschlagen und noch täglich geschieht, wo das nicht fürkommen 
sollte werden das unsern Landen und Leuten zu merklichen Schaden 
kommen möchte" eine Ordnung des Holzscblages in den Gc' 
richten Tölz und Aibling. 

Diese Holzschlagotdnung richtet sich gegen das Reuten in den 
„gemeinen Gebirgen", gegen die Herstellung von Stangenzäunen und 
Gehege, durch welche dem Holze großer Schaden geschehe, dann 
gegen das Schlagen von Leiterbäumen und von „ganzen Reisern, 
Fichten und Tannenholz zu Latten". Besonders aber befaßt sie sich 
mit einschränkenden Bestimmungen gegen die Flößerei, welche durch 
die Isar den Transport und Verkauf des Holzes erleichterte; „es ist 
unser Meynung und fümehmen, daß hinfür kein Bauer noch anderer, 
wer der ist, Feichten noch Tannenholz schlagen an dem Gebürg und 
andern Enden zu verkaufen, dann daß auf das mindeste 20 Bäume 
einen Floß thun und dieselben Bäume SS Schuhe zum mindesten 
lang se}'n. Doch ausgenommen, was ein jeder zu seines Gutes 
Nothdurft zum Zimmern bedarf, das mag er nach seinem Willen 
schlagen, ungefährlich." 

In dieser Bestimmung ist zum ersten Male eine Beschränkung 
des Holzhandels, welchem der Landesherr stets abwehrend gegenüber 
stand, verordnungsweise ausgesprochen. 

Aus ungefähr der gleichen Zeit stammt ein Entwurf einer 
„Ordnung in dem feulenfor^t" (bei Geisenfeld) und einer „Ord- 
nung vnd mitl firgeslagen des Veilenforstee wegen" '^), welche von den 



aiu slag, der ist geben vinb H Pfrl. Pfg. rad verrodiDet, wan das Holti an den 
Boden vnwert ist vnrl kain pelt irilt." 

"} Verordnuu^ vom 8. Mai 1476. Krenner LaudtagsliaiitUungtu Bd. 8, 
8. 986. — Döllinger, Repeitor. der Stsat»T«rwaltiing des Kgr. Bayern, Bd. XV, 
8. 780. 

Neolraiver Copialbficher Bd. .31, fol. 261, 268. — Die Entwürfe sind 
ohn« Jalnenahl. Zur Bestimmnng der Entatehnngueit derselben gibt die Er* 
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Nutzungen und Holzabgaben in diesem Forste an die „arnn n Leute" 
(Untertanen), die auf dem zwischen St. Galli und Martini zu 
Aegelsperg bei Reichertshofen abzuhaltenden Oeding Holz dingten, 
und an solche, die ,,gewondliche Verl in den For.st hatten", d. i. 
die Berechtigten, handeln; kein Holz bollte olmi- vorherige Anwei.^ung 
des Försters gescldagen werden; die Berechtigten füllten kein Licht- 
holz zum Verkaufe an andere und nur folches zur eigenen Notdurft 
nehmen, wie nach altem HcrkiHnujen ihnen zustehe**). 

Neben diesen Entwürfen einer Holzordnung für den Feilenforst 
finden sich auch einige Punkte eines solchen Entwurfes für den 
Köschinger Forst vor*"), welche t»ich mit den Berechtigungsnutzungen 
befassen. Die ..gewondlichen Fert" sollten sieh auf zwei Tage in der 
Woobe, Ercbtag und Püntztag, erstrecken, für Brennbolz» Stockholz, 

wabuuDg eines Laiidvogteti zu Graispach, Heinrich Ritter von WaldenfeU, in 
dieeen Ton gleicher Hand gewliriebenen Konaepteo ttlier den FeUeofont «inen 
Anlialt In der Funiliengesehiclite der Freiherren von Waldentels wird im 15., 

16. u. 17. Jahrhundert nnr ein Hcinrirh von Waldenfcls genaniit. „Unter den 
friiiikificlien Rittern im Gefolge des Markgrafen Alhrecht htfaad sich Heinrich 
von Waidenfels mit fünf Pferden, 147ü" wird von diesem in der Chronik erzählt. 
Sicher ist dieser mit dem Landvogt von Graispach identisch. 

Aae den eonttigeii Bestiminnttgen der Entwürfe: E» «oll verboten aein, 
Tor St Hartini (11. u. 12. Nov.) und nach St. Georgi (24. April) in den Foiet m 
fahren und Holz zu schlagen. Die Förster sollen der armen Leute gewärtig sein 
und „die Auszaigung der nemung: des Holtz an gelegen vnd füglichen ennds 
vornehmen", daß es ,,di6 armen gewinnen, anders das vor gescbeen vnd geraum 
gut zeit, als zwischen Sand Gallen (16. Okt) vnd Sand Martinstag die fert zu 
dingen, geaetit werden tollte." Dm Holtt fttr die armen Leute eoUte von diesen 
nnf dem Oeding zu Aegelsperg (Holzgeding, spätere Holsachreibetage, Hoh> 
tennine), welches „zwischen St. Galli und Martini abgehalten vnd von dem kneoht 
verkündet werden" solte, „damit sieh die armen lent, so dingen wellen, darzu 
wißteu zu fügen, weil ein jeder fueder haben will"^, gedingt werden. Jeder 
sollte einen Zettel durch den Förster erhalten als Ausweis, „wieviel er Fuder 
gedingt habe, damit der arm man nit von memng oder der Verster von mjn' 
durang sagen möge". — Einem Bauern, der „gewondliche (gewohnheiüiche, be- 
rechtigte) Vert hat", sollte zu dem Brennholz ein Lichtbaum und einem Huber 
ein halber Liehthanm gegeben werden. — Damit beim Aufbau der Marktbuden 
für den Jahrmarkt zu Stimmen an Holz, welches aus dem Feilenforste genommen 
wturde, gespart werde, sollte der bisherige Brauch, nach welchem dieses „Hütt- 
hok" dem Riehter n Reiehertshofen nifiel, dahin ge&ndert werden , daß daeaet 
Biefater nach Beendigung des Marktes das Hüttholz nicht verbranchen dflriie, 
sondern zur Wiederverwendung im folgenden Jahre aufheben müßte, wofür er 
mit (ia Pfg. entschädjf^ werden sollt»- Der Entwurf enthält sehr eindrehende 
Bestimmungen über Strafen für Zuwiderhandlungen, über Pfändung, Geldbußen usw. 
") Menburger Copialbücher Bd. ai, fol. 267. 
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Zaunholz, Zimmerholz. Sonstige Emechiiokuogen gab es nicht: „ein 
yeder der feit hett in keechinger voret, der hant Holtz wie Er wil 
yedeneit ynd fiol ims nyemandt weren." 

Ob diese Entwiiife als gültige Veraidnnngen zur Ausführung 
kamen, ist nicht bekannt, jedenfaUs aber sind sie als Zeugen der 
damaligen Anschauungen interessant. 

Im Jahie 1491 erließ Albrecht IV. eine Verordnung zum 
Schutze der W&lder in den Herrschaften Auerburg und Falken- 
stein am Inn'^. Biesdbe ging wiederum einen Schritt weiter und 
wendete sich u. a. g^gen die Holzveiachwendung der SegemüUer und 
die übermäOige Ausübung der Drechsleigewerbe als Grefahren für den 
Wald. Sie gestattete den SSgemüUem jährlich nur hundert Sfig^ 
hölzer zu Brettern zu schneiden, welche nicht durch den Sägmüller 
selbst, sondern nur durch den Kftufer aus dem lande geführt wenden 
durften, damit die dasu notwendigen TnnsportfloAe erspart wüiden. 
Zu Zimmer- und Brennholz durften die Gerichtsleute nur schlsgen, 
was sie zu Notdurft ihrer Güter bedurften, und ohne Erlaubnis des 
Rentmeisters im Oberlande und des Pfl^rs zu Auwbuig weder in 
noch außer dem Lande Holz aus den genannten Gebiigen und Hölsem 
hingeben oder verkaufen. 

Im Jahre 1508 wurden in einer von Hersog Wdfgang erlassenen 
Forstordnung für den Höhnheimer Forst die Holznutzungen 
der Berechtigten und die VerkaufBabgaben an Nichtberechtigte aus 
demselben einer Regelung unterzogim; doch wird ein Verbot des 
Holzverkaufes außer Landes darin nicht erwähnt. 1618 erbiet der 
Köschingor Forst eine spezielle Holzordnung. 

Diese Holzordnungen enthielten stets strenge Strafbeetimmungen, 
welche von den Forstbeamten rückwchtslos durchgeführt wurden, so 
daß die Landstände im Jahre 1501 Beschwerde dagegen fühltsn. 
Im Landshuter Landestdle gab Ludwig der Reiche Verordnungen zum 
Schutz» tkr Wälder, er ermahnte seine Beamten, maßvoll und unter 
Rücksichtnahme auf das Wachstum der Wälder Holz zu schlagen**). 

Albrechts IV. Sohn Wilhelm IV. und dessen Mitregent Ludwig 
erließ* n im Jahre 1628**) eine Holzordnung auf Tölz und 
Wolf ratshausen für alle so auf und bei der Yser und Loysach 

") VeroHnung- v. 11. Jänner Kreimer Landtagshandlun^'eii IM. 9, 

S. lU. — DöUinger, Repertor. der ötuatsverwaltutig des Kgr. Bayern Bd. XVII, 




S. S85. 



*^ Riasler, Inyer. QMchiohte Bd. 8, & 760. 

*^ Kgl. bajr. allg. ReichMrch., Kl<i6ter T«gemMe, No. 218. 
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Gepürg, Wald, Vorst und Holzmarkh haben, daxau.^ man Floiihulz für 
Tulz, Wolfratshaustn und München herabbringen oder verführen 
lassen, zu wissen", welche mit wenigen Modiükationen im Jahre 
1536"*) von Wilhehn IV. al!> ,,Holz- und Kollordnung vor dem 
Gebirg an der Lser und Loysach" wiederholt und am 1. Mai 
1560 von Albrecht V. abermals erneuert wurde. 

In dieser Holzordnung wird auf schon früher gegebene Ver- 
ordnungen Bezug genommen. Zur Verhinderung der Holzabschwendung 
■wurde besonders die Fällung jungen Stangenholzes zu Zwecken, für 
die auch anderes Material tauglich sein könnte, untersagt, wie z. B. 
für Brennholz und für FloObäume, wozu man erwachsen zeitig Holz 
nehmen solle, und zu Latten, welche besser aus Schnittbäumen her- 
gestellt würden; es wurde die Fällung und Verarbeitung von Eschen- 
holz zu Reifen verboten, um dasselbe ausschließlich für die Her- 
stellung von Spießen aufzusparen u. dergl. mehr. 

Diese Bestimmungen wirkten auf den Holzhandel insofern ein, als 
die zur Gewinnung verbotenen Sortimente dem Verkehr entzogen wurden. 

Zum Zwecke der Holzversorgung Münchens wurde der Holi> 
transport dahin besonders begünstigt. Doch erstreckte aldi die Er* 
laubnis solcher Holzlieferungen, damit die guten Waldbestände ge* 
schont blieben, nur auf das Asthols und krummes und ungesdiladites 
Stangen- und Altholz» welches in den Waldungen aufgeräumt und 
unentgeltlich weggeführt werden durfte; die neuen Windwürfe und 
Afterhölzer konnten nach Anweisung der Förster weggebracht und, 
um dem Mangel und der „großen Holsteuerung'* in Mündien abzu- 
helfen, zu Wasser und zu Lande dorthin geführt weiden. 

Wichtige Bestimmungen galten dem FloOhondeL Es wurden 
präzise Vorschriften über die Herstellung und die HaOe der Fidße 
gegeben; ein Tannen- oder Fichtentiagfloß und ein Buchenfloß durfte 
hdchstens aus 20, ein Schnidfloß höchstens aus 12 Floßb&umen 
bestehen; die Mindestlange eines Tannen- oder Flchtentragflofles be- 
trug 38, der übrigen Flöße 30 Schuh, die Floßbreite 16 Schuh. 

Die strenge Einhaltung dieser Maße war geeignet, junge und 
kldoie Stämme von der Verwendung zu Flößen aussuschließ«!, wenn 
sie nicht den Anforderungen an die Mindestlänge entsprachen oder 
in obiger Höchstsabl nebeneinander gereiht das Breitemaß eines 
Floßes nicht ausfüllten. 

Für die holzhandelnden Floßleute wurde die durch alten Brauch 



■) Ma> r, Ö.-S. Bd. IV, 1788, 8. 641. 
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entetandene Übimg, daß nicht vom Toraus bestelltes und unver- 
kAuftes Kols an einem Ort drei Tage zum Kaufe ausgeboten werden 
mußte* ebe es weiter geführt werden durfte, zur <»dnung8gemftfien 
Vorschrift (Stapelrecht). Niemand durfte Holz länger als ein Jahr 
auf Ganter liegen lassen, damit der Spekulation auf höhere Preise 
Toigebeogt würde. 

Entgegen der sonstigen SänschriLnkung der Ftöflerd wurde 
denen, die eine Flofiladung Kohlen hatten, gestattet. Floß und Bretter 
zu kaufen, tan Eohlenfloß herzurichten und es selbst zu verführen. 
Da die Kohlen nur in den entlegenen Wäldern gebrannt werden 
durften, sollte mit dieser Erlaubnis die Kohlengewinnung dort be* 
günstlgt werden'^), um durch Förderung des Kohlenverbiauobes die 
Inanspruchnahme der leichter zugänglichen Waldungen zu mindern. 

Der Inlandhandel mit selbst gearbeitetem Material, Holz, Brettern, 
Flößen war den Untertanen gestattet, nur der „gefährliche Ve^ 
kauf" wurde bekämpft. 

lüt Nachdruck wiederholte diese Holzordnung das schon von 
Albrecht IV. gegebene Holzausfnhrverbot: „Kein Stangen«, Leiter-, 
Wagner- noch ander dergl. Holz, so in unserem Lande geschlagen 
wirdet'*, soll „füran aus unserem Fürstenthum on sonder unser 
glaubwürdig Paßpart oder Erlauben verkauft nodi verfüert werden, 
sondern zu Förderung, Notdurft und Geprauch der gemaynen Hand- 
werchsleut behalten werden". 

Dieses Ausfuhrverbot zeigt gegenüber jenen der Verordnungen 
von 1476 und 1491 eine Erweiterung ihres Geltungsbereiches von 
prinzipiellster Bedeutung. Ohne Einschränkung auf die landes- 
herrlichen und die freien Waldungen, erstreckte es sich auf daa Holz 
aus dem ganzen Fürstentum, während die früheren Verbote nur für 
die freien Waldgetnete und solche landesherrlichen Besitzes galten, 
für die sie speziell erlassen waren. Der länschluß der Waldungen 
des Privatbesitses im ganzen Fürstentum unter dieses Holzausfuhr' 
verbot kann als ein Anzeichen einer schon vorgeschrittenen Entwick> 
lung der Foisthoheit in Bayern gelten, welche dann durch die Forst- 
oidnung von 1568 ausgeprägt zum Ausdruck kommt. 

Auch im inneren Wesen der Holzausfuhrverbote vollzog dch 
um diese Zeit eine Wandlung. Mit dem allmählichen Vordrängen 
der Geldwirtachaft und der landesherrlichen Macht traten mehr und 
mehr flskalische Zwecke in den Vordergrund; die Betonung von 



*') Eadr«!, Waldbeuntsnng S. 191. 
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Motiven patriarchalischer Fürsorge diente nur noch zum äußeren 
Aufputz der oft sehr rigorosen Verbote. Der Neuzoll, wnlcher mit 
der Instruktion vom Jahre 1548 auf das mit spezioHfT Kunzession 
zur Ausfuhr erlaubte Holz gelegt wurde, ist ein Produkt dieser fis- 
kalischen Tendenzen. Ein weiteres Motiv der Ausfuhrverbote alj^ 
Mittel gegen Tlolzabschwendung erstand ferner durch die Aus 
hildung der Jagdhuheit, deren Träger mit der Erhaltung der Wälder 
einer Beeinträchtigung seiner jagdlichen Interessen entgegen wirken 
wollte. 

Die Forstordnung für das Fürstentum Ober- und 
Nie<ler-Ba yern vom 1. November 15H8 befaLit sich mit dem 
Holzhandel in verschiedenen Artikeln. Der Inlandhandel wurde nur 
in soweit gestattet, als der dringende Be(larf holzartner Geilenden es 
forderte. Die Ausfuhr wurde bekämpft, die Einfuhr des Holzes da- 
gegen begünstigt. 

Damit die »Städte und Märktt-, welche infolge Mangels an Gemein- 
hölzern und an Geführten sich nicht .selbst mit Brennholz versehen 
konnten, vor Holzteuerung und damit vor Schmälerung ihrer Wohl- 
fahrt bewahrt und ihnen die ZoUaligaben, welche durch die 
Bauern bei der Hol/anlieferung zum Markt zu reichen waren, nicht 
entzogen wurden, wurden den Zinsern alle Jahre etliche Klafter nach 
dem Stamm an Orten, wo es dein Gehiilz am wenigsten schädlich 
erschien, gegen ein ,,gebührl!c}ie.s Gelt" durch die Förster verabfolgt, 
um es in die Städte und Markte zu bringen. Zu gleichem Zweck 
wurde den Prälaten, Hof marks- Herren und Privatwaldbeaitzern be- 
willigt, iliren Untertanen ohne Schaden für die Gehölze jedes Jahr 
über die Hausnotdurft eine gebührliche Anzahl Holz um ein ^»kid- 
liches Geld" abzugeben. 

Die Bauern, wt h lie ihren Holzbedarf aus den eigenen Waldungen 
decken konnten, sollten aus landesherrlichen Forsten kenierlei Holz 
erhalten, um zu verhüten, daß sie das Holz aus ihren Gutswaldungen 
anderweitig verwerteten luid verkauften. Sie sollten sich bei der 
Nutzung ihrer Kigenwälder niögliclist auf ihre Hausnotdurft be- 
schranken und bei Strafe im Verkaufen ein schädliches Übermali 
vermeiden. 

Bei Strafe an Geld und Konfiskation wurde verbot<»n, aus jungem 
geschlachtem Holze Brennholz iurzurichten, auf Floße zu bringen 
und zu verführen; zu Brennholz sollte nur abgestandenes, unge- 
schlachtetes, verwachsenes Holz, große Stalbuchen, \Vin<lwiirfe, After- 
öchläge zu gebrauchen erlaubt sein. Zu l>atten und Hopienstangen 

Jlt«ht, HdIboU. q 
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durfte nur unterdrücktes Gestäng, zu lichtbäumen, Spanholz und 
Schindeln nur Windfälle, solauge solche vorhanden waren, abgegeben 
werden. Es war bisher an manchen Orten gestattet, daß Bauern 
Holz schlugen und an ihren Gehöften ein- und zweigädige Getreide» 
kästen (Scheunen) daraus zimmerten, welche sie zerlegt zum Verkaufe 
fortführten; den Förstern, Knechten, Holzbeycn und Amtleuten wurde 
«iisüioh b^ohlen, darauf zu sehen, daß sie „die, so ihren aigenen 
Nutz suechen und mit den Kästen ain fttrkauff treiben" zur Strafe 
bxäehten. Holzbezugsberechtigte Bauern am Gebirge und an den 
Waseerstrallen trieben mit ihren Rechten den ItüDbrauch, daß sie 
unter dem Vorwand der Hausnotdurft die doppelte Anzahl ihres 
Bedarfes an Sägeb&umen schlugen, um die Sagmüller in der Weise 
zu entlohnen, daß sie für das Schneiden eines Baumes einen andern 
als Entgelt gaben; die Sägmülltt aber benutzten die aus diesen 
Bäumen hergestellten Bretter zum Handel, schlugen Floßbäume und 
brachten die Bretter damit außer Land. Gegen solche Fälle sollte 
mit emstlicfaer Strafe eingeschritten werden. Ein besonderes In- 
teresse in volkswirtschaftlicher Beziehung bietet das die altbayerischen 
Verhältnisse illustrierende Verbot der Flößerei für die Bauern, Tag> 
werker, Häusler und Inwohner, „welche sich bey den sehönisten Ge- 
büigen vnnd Wasserstiämen als an dem Lech, der Iser, in der Biß» 
der Jachna, Loysach vnnd andern cnten vil mehr, auch meisten 
thails vmb der Klöster Gehülz, die den paum verleibt, zum gewal- 
tigsten auff das Floßwerk legen, Also daß die Pauem durch das 
Floßwerch ihre güter in abschlaipff bringen, dieMlben nit zaffen 
noch bawen, vnd fragen vmb mehrrarm nit, dann was sie zur not- 
turft ins hauß erbawen vnd muß vmb die Herrengült das Gebülts 
herhalten, wölcbs maistentbails von der BaucbsfüUe vnnd des ge- 
schledu wegen, damit sie oft zu Statt vnd Märkten kommen, be> 
schiebt*'. 

Hier gab also nicht die Sorge um eine waldsdiädliche Aus> 
dehnung der Flößerei allein den Anstoß zu dem Verbot, sondern 
hauptsächlich die Erwägung, daß das Floßhandwerk und dessen 
leichterer Geldverdienst den Bauern seiner landwirtschaftlichen Be> 
schäftigung entfremde, seiner einfachen Sitten und Lebensansprücbe 
entwöhne**), und den Arbettermangel in der Landwirtschaft er- 
höhen helfe. 

") Die gleicb^*n ünniilsatze konniieu in «leu Württemberg. Forstordnunpea 
V. 15<i7 u. 1614, der Badeu-Durlachschen Forstordnung v. 1574, der Salzburger 
Forstordnung v. Iß04 mm Ausdruck. 



Digitized by Google 



Fontardnvng für OW- mä Vi^Mmyvnx 1616^ 



19 



Den Tagwerkern, Häuslern und ledigen Inwohnern ,,die kain 
Ehrlicher Mann noch Paurskut vimd ander vmb das gebührlich tag- 
lohn bekommen kann", „soll man das Floßwerch maistentbail nider* 
le^Q, damit sie für sich selbst nicht soviel Holtz niderschlagen oder 
verfüeni, sondern dem mad dröschen, vnd andern tagwerchen auf- 
warten, Es wer dann sach, das ainer ainem rechten Flößen ann 
bei Markt und Stetten auff dem Floßwerch vmb ain zimblich tag* 
lohn arbeiten wolt". 

Bin völliges Flöilereiverbot hätte aber die Holsversoigung der 
Städte und lAarkte in holzarmen G^nden des Inlandes unter* 
banden. Um einerseits dies su verhindern» anderseits die Flößerei 
in Schranken su halten, sollte in den einseinen Gerichtsbezirken 
eine genugende Anzahl armer Tagwerker durch die Pfleger wider* 
Tuflich zum Floßhandwerk zugelassen werden und den Bauern, 
welchen das Flo0werk im lAnde verboten wurde, die Ausbringung 
des Holzes in den Gebirgen in den Rissen mit Roß und Wagen 
gestattet sein. 

Die ImportflöOerei wurde dagegen den Bauern ungeschmälert 
erlaubt: „Wo der pauem ainer oder mehr die gantzen gestrick vnnd 
Flöß, so gar beyainander sein, außer Lands von frembden, die das 
Floßwerch auß andern anstoßenden Fürstenthumben vnd Herrschaften 
auff die Wassersträm brechten, erkaufften vnd deßhalben glaubwürdige 
vrkunden fürlegten, denselbigen paurn sol das Floßwerch jetzgehörter- 
umßen vnverwärt sein," 

Bei der Herstellung der Flöße nmliten die schon in der Holz- 
ordnung von 1536 erwähnten Dimensionen, von denen nur das 
BreitemaLi eine Erhöhung auf 17 Schuh erfuhr, eingehalten werden. 

Gleiche Bestimmungen wie die bayr. Forstordnung von 1568 
enthält jene vom Jahre 1616. 

In den Forstordnungen snderer bayerischer Landesteile und auch 
geistlicher Gebiete, welche mit Altbayem in territorialer Verbindung 
standen und später mit diesem vereinigt wurden, nahmen die Holz* 
handels«BeBchränkungen neben den Ermahnungen und Vorscdiriften 
für gute Pflege der Wälder und ökonomische Ausnutzung des Holzes 
einen weniger breiten Raum ein als in der besprochenen Forstord- 
nung für Ober* und Nieder*Bayem. Die natürliche Landesbeschaffen* 
heit) das Fehlen eines ordentlichen Flößerei »Betriebes gaben hier 
dem Holzhandel eine geringere Bedeutung. EHne Ausnahme hiervon 
machte nur die hochstiftisch-freisingische Grafschaft Werdenfels. 

2» 
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Die „newp Holtzordnung auffm Norggau*' vom 31. Mai 
1570") enthält das Verbot der Abgabe von Süg- und Schrotstüninien 
ül)er die Notdurft oder gar zuni Verkaufe ohne Genehmi|0:nng des 
Füftitmeisters. Die Forstmeister und Forsstknechte wurden angewiesen, 
dagegen einzusehreiten, daü „wie bisbor eine große iinzal holtz durch 
das Fludern auf dem Wasser in vbertiuü verfiirdt werde, das zu not- 
durfft des Lanndts auch gehaiet vnd erhaltenn werden khan, für- 
uemlich an den orthen Wir oder vnuser Vntherthanen das holtz 
selbst nottürfftig zu verfüren*'. Aus den Kästln-, Herrn- und Zinö- 
gütern durften die Untertanen nur erwaehsenes Holz und auch dies 
nur mit N'orwissen des Kaütnertj oder Fori?tmeisters verkaufen. — 
Der Verkauf von Holz aus den fürstlichen Wäldern durch die Forst- 
meister und Forstknechte unterlag der Zustiuiüiung der Kastner. 
In einem spezihziert*?n Verzeichnis waren in der Forstordnung Ver- 
kaufs- und Abgabetaxen festgesetzt. 

Die am 10. Mai 1571'*) erlassene „neue Holzordnung zu 
Neuburg und in Schwaben", welche mit einigen Zusätzen und 
Erweiterungen im Jahre 1690**), als „des Fürst enth ums Neu- 
burg Erneuerte Forst- und Holzordnung" in neuer Auflage 
erschien, verbot bei Strafe die Auüerlandbringung von Eichenreifen 
ohne besondere Bewilligung. Aus den Kasten-, Herren und Zins- 
gütem durfte starkes Holz nur verkauii werden, wenn der verkaufende 
Untertan Holz über seinen Bedarf zur Verfügung hatte und der 
Kästner oder Forstmeister die Erlaubnis gab. Diesen Verkauien 
wurde in der Forsturdnung von 1690 eine noch engere Grenze ge- 
/.(jgen: ,,Und in solchem Verkauff soll keiner Macht haben, mehr 
Breim- oder anderes Hulz abzuhauen und zu verkauUen, denn was 
deb Jahres zu Bezahlung der \ier Handwerk, als Schmied, Wagner, 
Sattler und Sailer Besserung halb seiner Schiff und Geschirr be- 
durlitig seyn mochte". Nur wenn „einer oder mehr sonderliche 
Befreyungsl)rietT oder Vorträg fürzulegen hätte, so soll vnd mag er 
sieh deren mit obgesetzter Maß und Zulassung geruiglich gebrauchen, 
vnd weite rs nit". 

Eine Beschränkung des Holzverkaufs lag auch in der Bestimmung 
dieser Forstordnung, daß „die Unterthanen in Stetten und auf dem 
Land, die eigene Holtz haben, dieselben ohne Vorwissen der Herr- 



*^ K^l. Kreiurch. Mönchen, ö«n.-&eg. 451/1 (noch nicht v«rttfientlicht). 

•*) Desgl. 

") Im Druck erschienen. 
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8chaft nicht an Jemand, so außerhalb des Fürstenthums gesessen 
mit Grund und Boden verkauffen aoUen**. Die Erträgnisse der Wälder 
durften dem Inlande nicht entzogen werden, was durch einen Wald- 
verkanf an Ausländer zu befürchten gewesen wäre. Wie in der 
Poistoninung für den Nordgau, so wurden auch in jener von Neu* 
borg von 1690 die Abgabe von Bäumen oder Schroten und das 
übermäßige Fludem vocboten. 

Das Hochstift Freising «ließ am 1. September 1559'*) 
eine kunse Forstordnung« in welcher der Holsverkauf nur insofern 
berührt ist, als den Berechtigten der Verkauf oder die Weitergabe 
von Reohihols imter Androhung des Verlustes ihres Rechtes ver> 
boten wurde. 

Eingehender befoßte sich mit dem Holshandel die der bayerischen 
Forstordnung von 1568 in vielen Stücken nachgebildete freisingi- 
sehe Forstordnung von 1576'^. Dieselbe wendete nch gleich- 
falls gegen die Veräußerung von Rechtholsbesügen, und befahl 
strengstes Einschreiten gegen den Holzfievel und den gewerbsmäßigen 
Verkauf gefrevelten Heises durch Freisinger Bürger und Inwohner. 

Der Grafschaft Werdenfels wurde eine Reihe besonderer 
Artikel gewidmet, welche sich hauptsächlich auf den Holshandel 
besogen und den Ftößereibetrieb regelten. Verboten wurde derBelbe 
nicht; er bildete mangels genügender landwirtschaftlicher Beschäftigung 
der Bevölkerung eine ihrer Haupterwerbsquell^; auch bedurfte man 
seiner, um Freising mit Hols aus dem Werdenfelser Lande zu ver- 
sorgen. Nur das nicht altansässige „jung zusammengeheyrat gesündl, 
welche sieh mit Gewalt auf den holcs vnnd floßwerch legen", und 
durch ihre Konkurrens die eingesessenen Flößer schädigten, sollten 
von dem Flößerhandwerk entfernt werden; es wurde die Beherbergung 
solcher Leute und die Errichtung von Wohnungen durch sie verboten. 

In erster Linie sollte der Holsverkauf in nicht freisingisches 
Gebiet hintangehalten werden, während die Deckung des Selbst- 
bedarfes der Untertanen im großen und ganzen freigegeben war. 

Um den Flößereibetrieb auf ein waldunechädliches Maß zurück* 
zudämmen, „damit die wäldt vnnd gehültz nit wie bisher also zer- 
schlagen vnnd häuften weiß in flößen verfürt werde", wurden die 
Floßdimensionen nach der bayerischen Forstordnung von 1668 ein- 
geführt. 

**) Kgl. bayer. ftllg. Reiclisarcli. Uocbstift Freising, [II C/2. 215 (noch 
nicht veröffentlicht). 
■'J Desgl. 
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Hoehstift FreitingiMhe Fontordanag für Werdcnfels 1599. 



Die Hülzverarbeitungsgewerbe wurden mit Rücksicht auf die 
Erhaltung der edleren Holzarten, die sie verwendeten, in ihrer 
Fabrikation eingeengt. Den Gabel- und Werbmachem wurde die 
Fertigung von Gabeln aus dem am besten dazu geeiLnieten Ahornholz 
gänzlich verboten und die Verwendung von Bucheniiolz befohlen; 
aber auch von du sem durfte kein Gabelmacher jährlich mehr aln 
dreihundert Gabein fertigen und verkaufen. Den Wärbmachern war 
nur die Herstellung und der Verschleiß von hör-hstens zweihundert 
Stück Wärb erlaubt. Die Herstellung von Camethölzern war für 
den Handwerker auf fiinfzt^in Büschel, von Spanholz und Werperer- 
scheitern auf hund(!rt Prügel oder Seht it<'r im .lahr beschränkt. Der 
Verkauf vnn Schindeln, Stecken und Spellen und dergleichen Arbeiten 
auiierhah) dt i- Gr;\fschaft wurde jiänzlich verboten. 

Dem ausgedehnten Köhlereibetneb wurden s. mt r Waldschädlich- 
keit wegen sehr enge Schranken auferlegt. ..Eb soll lurterhin Amem 
der kholleu prent mehr nit alls ainer auf ainem Ainfachen floß ver- 
fürn khan, zuuerkhauffen gestatet werden. Es soll auch ain yeder 
dabselb Khollholcz zu Grißcn vnnderhalb deß Was.sers die Nag 
dranen genannt, hackhen, auch selbs durch Ine vnnd kli iiiien andern 
Arbaiter außbringen oder verfiern; wa.s aber yeder an Köllen in der 
Grafschaft zuuerk häuften waiÜ, das mag er an aondern gebürlichen 
Orthen außbringen". 

Die Außerlanflfiihrung und der Verkauf von Leiterstangen aus 
der Grafschaft, weiche im Übermaß betrieben erheblichen Schaden 
an Wal h ' ständen gebracht hätten, wurden gänzlich abgestellt. 

Die Dill lituhrung dieser Forstordnung ließ wohl den erwarteten 
Erfolg vermi-^Ht n, auch wurde das Hochstift auf gnißere finanzielle 
Nutzbarmachung der Wälder und dea Holzimudcls If lac hl, shali) 
ee im Jahre 1592"*) für die Gemeinden Krünn und Wailgau be- 
ziiL'lu Ii «les Waldes „die Krj'nnerin" das Verbot jeglichen Holz- 
echiageas ,,zum fürkhauff oder anndere aigennutzigkeit" und am 
4. Januar 1599^'') eine allgemeine Wald- und Holzordnung 
für die Grafschaft Werdenfelö ausgegeben wurde, welche gmt-rell 
anordnete, daß ,,hinfüro khaincr, w»'r der sey, ainicheu holtzschlags 
wenig noch vill, w-eder zum vt rkhauf, haußnotturfft, zimmern auch 
zum Schnidt, Schindl, Daufl vnd Speltenmachen» Zaiu, Kholen noch 



**} Kgl. bayer. allg. BMchsardi., 0f«fMbaft Werd«iifflls ftuc. 11, ErlaO 

yom 25. Januar 1592. 

*) £bead* Grafschaft WtrdeuieU faac. Ii. 



Digitized by Google 



Holsordnnng für den Trauchenberg 1566. 



2S 



in all anderweeg, für sich selbst nit mcr vnderfacben, er bab dann 
solobes zuvor dem Waldtinei^ter angezeigt, der ime alOdann solches 
g^en raichung einer (in der F. 0. verzeichneten) Tax außzaigen solle". 

Diese Taxe bezog sieb £aet ausschließlich auf das Exportmaterial; 
nur Bretter- und Latten waren batten auch beim Inland verkauf eine 
Taxe, beetebend in der Hälfte der Ausfuhrtaxe, zu kif-tt n. 

Insoweit das Exportbolz allein oder höher als das Inlaudvcr- 
kaufeholz taxpäicbtig war, besaß die Taxe in ihrem ganzen oder 
einem Teilbetrage praktisch den Charakter eines Ausfuhrzolles, während 
die bei der Holzordnung für den Nordgau von 1570 erwähnte Hol/,- 
taxe ein für alle Abgaben, ohne Berücksicbtigung der weiteren Be- 
stimmung des Holzes, in Aniecbnnng zu bringender Verkaufs- 
preis war. 

Die EmpÜinger von Begilnstigun^iabgaben durften ihr Zahl holz 
nur mit eigenen Gefährten an das Wasser und an den Ländeplatz 
bringen und ohne vorhe rige Besichtigung und Abzäblung des Wald- 
meisters weder verführen oder verkaufen noch sonstwie verwenden; 
strenge war es untersagt, solches Holz auf dem Stock oder im Astach, 
d. i. unaufgearbeitet im Walde zu verkaufen oder anstatt um Bar- 
lobn gegen Hingabe eines Teiles des Holzes von andern abfabren zu 
lassen. 

Unter Androhung von Strafe und Konfiskation wurde die Ver- 
führung leerer Flöße von Mittenwald aus als Ursache weitgreifender 
Waldabsch Wendung verboten. Des Handels wegen war jedoch der 
Verkehr mit Güterflößern gegen Stammgeldreichung ohne weitere 
Schmälerung erlaubt. Den Untertanen in den Gerichten Garmisch 
und Partenkirchen wurde die Ausübung der Flößerei „ihrer Nahrung 
wegen", wenn auch mit Einschränkungen weiter verwilligt. Einem 
Mänatbesitzer standen zwei hinge Flöße zu IS und zwei kurze zu 
12 Bäumen, einem Maime ohne eigene.^ Gefährt je ein langes und 
ein kurzes Floß jährlicli gegen Erlag des Stammgeldes zur Verführung 
zu, den Untertanen zu Wallgau und Krünn wurde ein wdterss 
kurzes Floß bewilligt. 

Die Ausfuhr von Scbneidwaren unterlag der Kontrolle des 
Waldmeisters. 

In einer Holzordnuiig für den Trau c hen he rg in der 
Herrschaft Hohenschwangau vom Jahre 1506*^) wurde den 



Döllinger, Repert der StaatsverwaltaDg de« KSnigreiehs Bayero 
Bd. XV, S. t»7. 
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Besondere Holzhandels- und Ausfuhrbescliränkungen. 



Hintersassen bei Verlust ihres Holzes verboten, ihre Holzzahl an die 
um den Holzschlag angesessenen Bauern zu verkaufen. Wenn l'iiter- 
tanen der Klöster Steingaden und Raitenbuch, aiuli jene der Graf- 
schaft Schwangau in den (ioltesluius- Ettal- Widdern Holz schlugen 
und zum Verkauf ausfülirten , ^i^inf;en sie in diesem Jahre der Ab- 
gaben aUii dem Trauclienberg verlu.stig. 

Es würde zu weit führen, alle in den verschiedenen Gebieten 
Bayerns erla.«senen Forstordnungen nach ihren Holzhandels- und 
Ausfuhrartikeln näher zu betrachten. Die im Vorstehenden eingehend 
aufgeführten forsthoheitlichen Bestimmungen kehren, mit kleineren 
oder auch weitergehenden Varianten sich stets den speziellen Ver- 
hältnissen der einzelnen Gebiete anpassend, in allen späteren Forst- 
und Waldordnungen wieder. Die aufgeführten Beispiele geben aber 
eio Bild, wie in den verscbiedeneD Landstrichen und Gebieten und 
unter verschiedenen Verhältnissen die Forstgesetsgebiing steigenden 
Einflufl auf den Holzhandel nahm. 

Schon die intensivere Kontrolle der Waldnutsungen, die von der 
ersten HÜfte des Iß. Jahrhunderts an dem Walde zugewendet wurde, 
war imstande, dem Holzverkehr fühlbar zu werden ; mehr aber noch 
wurde derselbe berührt, als die Nutzung und Gewinnung einzelner 
Gattungen, besonders der jungen Stangenhölzer, untersagt und diese 
damit dem Handel entzogen wurden, bis schließlich die weitgehendsten 
und vielfach ganz außerhalb der Sphäre der eigentlichen Forstpotizei 
stehenden Beschr&nkungen und Verbote des Holzhandels in den Forst- 
ordntmgen niedergelegt wurden. 

4. Besondere Polizei Verordnungen über den Holzhandel 

und die Holzausfuhr. 

Die in den Forstordnungen gegebenen Holzhandels- und Ausfuhr- 
beschränkungen wurden im 17. und 18. Jahrhundert durch die 
mannigfachsten SpezialVerordnungen ergänzt und erweitert. Begründet 
wurden sir fast ausnahmslos mit der üblichen Ilolzverschwt ndung, 
dem Holzfürkauf, d'T Kandini. dem wucherischen Holzhandel und 
der Soi^e um des Landes NCtdurft und „dem zeitigen Ratbe, dieweil 
Gehürg, Wald, Forst und Ihilzer fapt Aerödet und zerschlagen j^ind 
und dadurch merklichen Abgang und Teuerung im Holzwerk täglich 
verursachen", die dem Staate die Erhaltung der Holzvorräte des 
l4indes zur strengen Pliieht mache; stellte man ja das Holz in der 
Reihe der menschlichen Bedürfnisse vor das Getreide, „da letzteres 
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ohne das eretere nicht genießbar gemacht werden könne und dasijelbe 
nicht wie Getreide jährlich zur Nutzung heranwachse"*')^*). 

War auch uni die Mitte des 18. Jahiiiunderts ein Holzmangel 
unzweifelhaft in einzelnen Gegenden fühlbar geworden'^). f<«) waren 
doch die finanzielle Ebbe der landei^herrlichen Kasse und das üeld- 
bedürfnis des Staates die eigentlichen, wenn auch unausgettprochenen 
Motive vieler dieser Verordnungen. 

Mehr als früht i nalmien auch die danaaligen staatswirtschaftlichen 
rrinzipien, die ängatlieh darüber wachten, daß ein Nachbarlanfl nicht 
aus der Zufubr von rohen Produktionsmitteln Vorteil ziehen möchte, 
an den Beweggründen zu diesen llolzausfuhrverordnunpen teil. 

In ihrer praktischen Ausübung und Durchiulärung waren sie - 
weit störender und drückender für den Holzhandel als die Artikel 
der Forstordnungen. Für letztere erschwerten schon die ausgedehnten 
Bezirke der Forst beamten und Forstknechte die Möglichkeit einer 
intensiven Kontrolle. Über den Vollzug der Spezialmandate aber 
wachte das ganze Heer der Mautner, Zöllner und sonstigen Polizei- 
organe, welchen es weniger um die Verhütung von Gesetzesverletzungen 
zu tun war, als um eine gute Belohnung für die zu übende Nachsicht. 

Wie ein Kuriosum mutet es an, wenn man zu den Zeiten, da 

♦') Rechtmäßigkeit S 19 Aam. a. S. 86. 

**/ Die Bekämpfung des Holzmangels wurde auch iu der um die Mitte des 
Ib. JahrhiindtTts ontstandenen forstlichen Literatur eingehend behandelt. Siehe 
z. B. Stahls Forstmagazin Bd. 7, S. <i9 und die daselbst vorgeschlagenen 
^allgemein hraachlwren Regeln zur Vemundemog des Maogels". 

Venebiedene Berichte und Verfftgungen an« dem Jtkrt 1747 befassen 
sich mit dem empfindlichen Holzmangel in München bei der damaligen großen 
Winterkälte (Kn isan h. München, Gcn.-Reg. fasc. 480/08 b). Siehe ferner Seite &5| 
Bericht des Triftvcrwalters von Mümhen 7. Sept. 174H. 

Im Jahre ITöü wurde in Schleitiheim ein Torfstich angelegt (Mandat Max 
Josefs vom S.Jänner 1759; Kreisarcb. Manehen, Gen.-Reg. 473/57 ftber Terf- 
steohen, StiniikohleiibrenDeii 1758—1796) „naehdem der Holxmragel sich von 
Tai; zu Tag dergestalt Xufiert, dafl in Zukunft nieht einmal die notwendige 
Paohölzer aufzubringen sein werden." 

1759 wiirHe der Akademie der AVissenschaften die Konze-^sion zur Aiif- 
grabung der Steinkohlen erteilt. — „Die Intention S. Churf. Durchlaucht ging 
dahin, daß wegen fast allgemein sich bezeigendem Holtmangel sn noien des 
PnhUoi und besonders der armen Lentohen, die Grabung des Torfs und der Stein- 
kohlen, dann der Gehraueh derselben sowohl zu Heizung der Oefen als zum 
Ziegel und Kalchbrenncn so andern nach aller Thunlichkeit in dero Landen in- 
troduriert und hiemit also das Ofh('ilz möfrlichst menagiert werden soHp." Tm 
Jahre 1770 wurden Krhebungen über Torflager bei Kcichenhall und Steinkohlen- 
lager im Hohenwaldecksch«! Grafsefaaftsbeairk angeatetlt; 
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Ausfuhrverbote fiskalisohen Charaktere. 



alle Gebieteherren mögliclist viel Holz in ihn ni Lande zur Verfügung 
zu haben bestrebt waren, aus Pfalz-Neuhurg erfahrt . daß dort bis 
bis zum Jahre 1697") ein Holzeinfuhrverbot (Einfuhr nach Donau- 
wörth) bestand. 

Die hier zu betrachtenden Verordnungen lanHen sich in zwei 
Gruppen scheiden: 1. in jene Mandate, weiche aus Rücksicht auf 
bestimmte Staatszwecke oder Staatfbptriebe die Ausfuhr einzelner 
Holzgattungen oder Sortimente besc hränken wollten und 2. in Holz- 
ausfuhrverbot« im Interesse der aiigemeiuen Volks- und Staate- 
wohlfahrt. 

Unter die 1. Gruppe fallen folgende Verordnungen: 
Am 8. Februar 155d^ ei|png ein Verbot des Sclilagens und 
der Ausfuhr von Ulmenhok ohne besondere Srlaubnie, welches Herzog 
Albrecht an den Abt des Klosters Benediktbeuern erließ .,in Be- 
denkbuug, daß wir dafeelb Holcs su unserm Zeughaus in München 
selbs nottürftig seyn". Zugunsten der Regierung zu Innsbruck wurde 
durch einen Erlaß vom 17. November 1554 eine Ausnahme be- 



*0 Kieiaarcli. Manchen » G«tt.-Beg. 479/68a. Mandat v. S9. Sept. 1697. 
Von den amgeheaden Holie wurde der alte und nene Zoll eingehoben. Mandat 
r. la Jan. 1696. 

*>) Kgl. bayer. allg. Reichsarch., KI. Benediktbenem, Kr. 185. Das Zeughaas 
in München bezog viel Ulmenholz aus den Benediktbeurer "NVuIdungen (Mamlnt v. 
16. Juli 1555); 1599 wurden aus diesen Wuldungcn 80 Stämme Kirscbbauniiiolz 
zu Schäften (Mandat v. 19. Okt. 1Ö99), lüdö (Mandat v. 16. Okt. 1695) 50 Ulmeii- 
fttftniaie fttr dM Zenghans geliefert Im Jahre 1673 leietete ein nener junger 
Priülat den Hoiilieferange-Fordernngen dee Henoge Wideretand OScfareibeii des 
Zeaghanses r. 17. Febr. 1673), mußte sk-b aber anicheinend doch üBgen, denn 
am 12. März 1673 lieferte das Kluster Benediktbeoem an das korf. Zengban« 
um 809 fl. 14 kr. folgendes Material: 

10 l'aar Chartauueuwemlt jedes 7 Zoll dick und SrimU laug 
10 „ Schlangenwendt „7„„„lö„ „ 
1 n VlnenpSllerweadt 
4 halbe Ghartaaenwendt 
57 Naben von Ulnienhols 
258 Felgen „ „ 
314 Speichen „ „ 
84 Achsen „ „ und arideres mehr. 

Noch im Jahre 1740 (kurfürstl. Befehl v. 6. Okt. 1740) maßte Ulmenholz 
nebet „Teldttticbenhols aar Mnndierang der Artiglerie'* und rar Verfertigung 
▼on Pfilblea, Lafetten nnd BXdem ane den Benediktbeurer Waldungen an das 
kurfürstliche Hauptzeughaus abgegeben werden; das Kloster widersetzte aicli dem 
anfänglich, gab aber echlieAlich bei Androhang von Gewalt nach. 
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zügUch 30 Ulmenstämmen aus den Klosterwaldungen von Scblebdorf 
und Peilberg gestattet. 

Am 18. September 1693^''") erließ dm kurfür<?tliche Baiidirck- 
toriiun eine Verfüc'unfr an die Regierung in Straubing, in welrlier die 
Holzausfuhr natii iJ.sterreich verboten und die Mautämter mil strengster 
Überwachung des Holzverkehre beauftragt wurden. In einem Mandate 
an die Regierung in Landshut vom 22. Oktober 1698*') wurde 
dieses X'erbot •wiederholt, da zuviel Holz nach Osterreich ausgeführt werde. 

Ein Mandat vom 27. Februar 1693**) verl)ot die Ausfuhr ,,der 
Birken-, Buchen- und häßknen Reife" wegen des Bedarfes der kur- 
fürstlichen Brauhäuser an solchen. 

Beschwerden der Zeughäuser über den Mangel an Flinten- und 
Pistolen Schäften aus Nußbaumholz bewirkten ein Mandat vom 
7. Januar 1724*"), demzufolge „kein Nußbaumholz, weder viel noch 
wenig, außer Lands gebracht, auch kein Ausfuhrpaß erteilt werden 
durfte". 

Den kurfürstlichen Bauämtern stand ein Vorkaufsrecht für alles 
Bau- und Schnittholz zu; die Generalbaudirektion hatte die Ausfuhr- 
pässe auszustellen**) (Mandat vom 9. Februar 1604). Das Schnitt- 
liolz durfte dieses Verkaufsrechtes wegen gemäß § 6 des Mandats 
vom 22. August 1746*') nur in Längen ausgehalten werden, aus 
welchen sich 24schuhige Bretter gewinnen ließen. 

Das Vorkaufsrecht der kurfürptlichen Bauämter war den Wald- 
besitzem sehr läötig und stieß aut Widerstand. Am 14. November 
1757 und 2. .Tanuar 1761**) wurden dem Richter des Klosters 
Benediktbeuern scharfe Verfügungen hierwegen erteilt. Besonders 
wurde ihm eingeschärft, den ,, Schnittbaum verkaut unter dem Schnee" 
hintanzuhalten, damit das Uufbauamt vorher seinen Bedarf aus- 
wählen könne. 

Aus analogen Beweggründen entstanden mehrfache Ausfuhr- 
verbote in den geistlichen Territorien. Im llochstift 
Passau erging am <S. September KISS*^^) an die Pilegerichter ein 

**) Kreisarch. Ufincbeti, Getu-Bug. Nr. 479/aaa. 

") Ebenda. 

•) Mayr, Ö.-S. Bd. Iii 17b«, S. i^i. 
«) Ebenda 8. 144. 

") V. Freyberg, Pngni. Qesch. der bajer. Oeeetigebnng n«w. Bd. 3, S. 471. 

•') Mayr, G.-S. Bd. II 17R4, S. 717. 

") Kgl. bayer. allg. Reichsarch. Kl. Btiuiiiktbeuprn fasc. III, Nr. 156. 
*■) Kgl. bayer. allg. Reicbsarch. Eoohatift Passau, Gen. -Bd. II, Nr. 704, 
Stück 120. 
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Ausfahrverbote in volkswirtschaftlichem Interesse. 



Erlaß, „indem nicht das Geringste an Schindeln, Läden und Bauhok 
bei Vermeidung von Strafe und Konfiskation" außer Landes verkauft 
werde, damit es ffir die Zwecke der bisdiOflicheii Regierung ver* 
fügbar bleibe. 

Ein Mandat des BiachofiB Sebastian von Paasau vom 28. Juni 
1684'^) sagt: „Da nicht allein unaere Unterthanen, sonderbar was 
nahe beim Wassef entlegen, sondern auch Fremde im Hochatift daa 
Brennbolx xusammenkaufen und aufler Landes versilbern, wodurch 
nicht allein vorderst unsere Bxttuh&user, sondern auch die Inifinder 
und Passaoer Büiiger wo nicht in Mangel, so doch in teuem Wert 
geaetst weiden. So befehlen wir» solch acUldlich Verkauf auf keine 
Weise su gestatten." 

Da trotzdem ,,durch einen oder den anderen Holshiadler sowohl 
Brenn* als auch allerhand Ban> und anderes Holz in großer Quantität 
ans dem Land geführt und eine merkliche Teuwnng verursacht 
wurde**, wurden am 9. Juni 1690^) die Verbote verschärft wieder- 
holt und das Landjägenneisteramt angewiesen, schon bei den Hols- 
anweisungen ein Augenmerk auf die Holzhändler zu haben. 

Am 6. August 1728*'^ wurde im Hocbstift Passmi die Fällung 
und der Verkauf von Eichen zu Bau- und Taufelholz durch die Unter- 
tanen ohne besondere Bewilligung zur Verhütung eines fär die Bau- 
und Bräuämter zu besorgenden Mangels untersagt; dieses Verbot wurde 
am 8. Mai 1732 und 23. September 1761 wiederholt 

Zur 2. Gruppe gehören: 

Ein Mandat vom 9. Februar 1694'^^}t „Da auf geschehene Er* 
innerung houneidar eine merkliche Quantität Hotz stromabwärts und 
wohl auch ins Ausland gehet und dadurch zu besorgen stehet, daß 
auOer den mäglichen Veruntreuungen durch die übermäßige Ab* 
schwendung Holzmangel eintrete und die Wildfuhr leide, darf in 
Zukunft ohne Pässe von der General -Baudirektion kein Stammbolz 
mehr außer Landes verkauft werden. Klöster, Hofmarcben, Sitze, 
Städte uiid Märkte, welche eigene Hölzer haben, sind auf die Forst* 
und Gejaidordnung hinzuwdeen. Die an den Flüssen befindlichen 
Mauten und Zollner sind beauftragt. Niemand ohne obrigkeitliche 
Anwebung, woher das Holz genommen, was es für eine Gattung 

**) Kgl. liayer. allg. Beielisarch. Hodittift P««Mtt, G«B.-Bd. H, Nr. 704, 

Stück i:r.. 

•*) Elx n.ia Kd. IIT, Nr. 705, Stück 21. 
") Ebenda Bd. IIJ, Nr. 7i2, Stück 7. 

"0 V. Freyb«rg, Pragm. Geaeh. der bajer. Ge«etsg«buog usw., Bd. 2, S. 47i. 
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und wie viel 68 nach Klaftern oder Stämmen seyV passieren zu 

lassen". 

1699 wurde ein wiederholtes Veritof treten Anf.?erlandführung 
von Bau- und Werkhok, geschnittener iiulzware, Taufei> und Keif- 
holz erlassen*®). 

Ein starker Auefuhrariikel nach Österreich zu Bepnn des IX. Jahr- 
hunderts war das Kuftaufeiholz, welches aus den EichenbeKtänden der 
Dünaii-Auen gewonnen wurde und auf der nahen Donaustraße leicht 
vertraehtet werden konnte. 

Kin Hofratsbej^chluß vom 20. Oktober ITIB'"*') verbot die Aus- 
fuhr dieses Bortiraent<>s ; doch wurden zahlreiche Ausnahniever- 
willigunpen gewährt; die einzehien Gesuche wurden meist .sehr um- 
ständlich geprüft, schließlieh aber genehmigt und ein Paß um so 
mehrers ertheillt, als in tuitu dessen der Neuzohl und Mauttgehühr, 
auch das höchste Interesse befördert' *''") Beim Hauptmautamt in 
Straubing wurden in den .Jahren 1715 — ^1728 im ganzen 2145 Pfd. 
(ä 240 Stck.) Kuf taufein als zur Ausfuhr bestimmt angemeldet; beim 
Hauptmautamt Ingolstadt wurden 1 74 G— 1755 einschließlich auf der 
Donau zum Transporte nach Wien vermautet: 

ausländisches Kuftaufeiholz im Transit . . 50574 Pfd. 
inländisches „ zur Ausfuhr . 56 

Während der österreichischen Administrationszeit 0708 u. 1709) 
war die Holzausfuhr auf dem Inn nach Wien besonders groß. Auch 
in den Talirfn 1715 und 1716 gingen nennenswerte ( Junrititäten Holz 
nach Österreich. Nach Berichten wurden in du n ln ulen .lahren 
vermautet: bei Plattling 1952 Flöße, 23300 Bretirr l ei Vilshofen: 
1711 Isarilöße, 30 doppelte Donauflöße, 82 Pfd. Budenladen, 49 Pfd. 
gemeine Läden, 164000 Sehindeln, 3G2 Klafter Scheittliolz«'). 

Im April 1727 wurde die Ausfuhr dej^ Eic-henh li/cs untersagt, 
„da die Eichen zusammengehen". Ein kurfürstliches Generalmandat 
vom 27. .Juni 1730"*) verbot „die Schlag- und Arbeitung des 
eichenen Holz zu auswendigen Weintaufeln imd die Ausfuhr allerdings 
und ohne Unterschied". 

Am 22. August 1746 wurde eine allgemeine Holzsperre 

*) V. Freyberg, ebenda. 

Krasaiüh. MaoelMn, 6eii.«B^. faie. 481/68c. 
^ Kreiwreh. Mündieii, Oeo.>Beg. I. Im &io. 481/66 findet ricli eine Reibe 

solcher Gesuche and deren Yerbescheidungen. 

•*) Kreisarch. München, Gfu.-RfL'- fn^c. 47!t,f)Ba. 

*) Kgl. bayer. «11g. Keicbsarch. Kl. Beaediktbeuem Nr. 156. 
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verhängt®'); ,.An Holz, Brettern und all andorm Holzwerk, unter 

wag für einem Prätext es auch immer sey, darf nicht^i ohne 
Spezialvcrwilligiinp mehr auLkr Landes geführt werden". Nur Flöße 
mit KauiiJiaunögütern, Wein durften zur Beibehaltung des Handels 
passieren. 

Um die Ht>lzküut'er vor ('bervorteilung seitens der holzhandelnden 
Floßleutt' dureh hohe Preise zu bewahren, wurde im gleichen Mandate 
angeordnet, dai» „von nun .m die Klafter buchenes Holz nicht höher 
denn zu 3 (1., das feiehtene zu 2 fl. verkauft werden darf". Die 
Holzkäufer waren nur gehalten, das buchene Holz zu dem dekretierten 
Satze zu erhandeln, den Floßleuten blieb aber freigestellt, die Stämme 
ihres Floßes aufzuscheitern und zu einem billigen Preise zu verkaufen ; 
sollten sie aber „wegen suchend allzu großen Gewinn inner 3 Tagen 
die Flöße nicht versilbern", so sollten von obrigkeitswegen die 
Flöße aufgearbeitet und um 2 fl. die Klafter verkauft werden. 

Die Bauern, welche ihr Holz höher als um obige Taxe verkaufen 
wollten, hatten Konfiskation des Holzes samt dem erlösten Gelde zu 
gewärtigen. 

Auch den Klöstern und Ho&narks-Inhahem wurde vorgeschrieben, 
„dch nach dem dekretierten Satze zu regulieren und den Untertanen 
das Stammbolz so abzugeben, daß sie noch ihre Mühe tmd Unkosten 
ereetzet sehen". 

Da auf der Donau eine namhafte Holsausfobi betrieben wurde, 
ergingen im Jahre 1748 an das Iklautamt Vilahofen eine Reihe von 
Befehlen zur genauesten Hai^abung der gegen den Holzesqrart ge- 
richteten Bestimmungen^). 

Im Jahre 1749 erhoben die verboigerten Floflieute von Töla 
laute Beschwerden über die verordnete Hotzsperre, durch welche sie 
eine Versinbarung mit der Regierung vom 11. M&rz 1749 erreichten; 
nach derselben wurde ihnen bewilligt, in der Grafschaft Tirol und 
in der freisingischen Grafschaft Wndenfels Hdz aufzukaufen und 
gegen Erbringung eines Ursprungßzeugniases außer Landes zu handeln. 
Für die Zeit, während weldier sie der Witterung halber Werdenfelaer 
oder Tiroler Holz nicht veiachleiOen konnten, wurde ihnen zur Unter> 
Stützung ihres Betriebes die Ausfuhr von in Bayern erkauftem Holze 
gestattet, doch mußten sie alsdann das Tiroler und Werdenfelser Holz 
im Lande belassen "^X 

•) Mayr, (J. S. B<1 II, 1784, S. 717. 

•*) Krrisarch. München. Ocii.-Rcjr. fasc. 480/08 

**) Hiebe Krcisarchiv Muncbea, Geo.-Keg. fasc. 48Ü.68b. 
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In der Grafschaft Werdeufels verbot der Bischof von Freising 
am 23. Februar 1752"*) den eine gewisse Quantität überschreitenden 
Ausfuhrhandel von Schindeln bei 5 Reichstalern Strafe. 

Das wichtigste Ausfuhrverbot ergin^j; in Bayern am 26. März 
1760*^, „wegen wucherischen Holzhandels, welchen sich einige zur 
Nahrung luachtcn und wegen des Holz-Auf- und Fürkaufes": „Bei 
Straff (It r Oonfiskation (i:irf kt inorli v Bau- und Werkholz, geschnittene 
Ili»l/\vaarf.", Taufei- und Keitholz", dann kein Brennlmlz in Blöcken 
oder Scheitern, weder mittels Trüfften noch auf Zilien oder Flößen 
außer Landes geführt werden, falls nicht zu derley Ausfuhr- Berech- 
tigung von dem Hofkanimer-Sekrete ein Paß ausgestellt int, W(irin 
das Ort und die Maui.station , wo die Ausfuhr geschehen soll, vor- 
läufig benamset werden muß." 

Hingegen wurde die Ausfuhr von Brennholz auf der Achse ohne 
Erholung eines Passes gegen Entrichtung tines neben der gewöhn- 
lielien Maut zu leistenden Ausfuhr-Konzessionsgeldes einstweilen noch 
zugelassen. 

Über diese Ausfuhr mußte der Hofkammer monatlich Anzeige 
erstattet worden unter Angabe der Quantität, des Bee>tinimung.sortes 
und des Verkäufers, um nötigenfalls der Auafuhr anderweitigen Einhalt 

tun zu können. 

lyCtzteres geschah auch durch das Mandat vom 19. August 
1702''-); in diesem wurde für die Holzmärkte in Lechhausen verfügt, 
daß die Ausfuhrerlaubnis auf ein Ilöchstquantum vun 20 Klaftern 
für jeden Markttag reduziert werde. Später wurde durch Mandat 
vom 29. Mai ITtiS)*^-') für die Lechgegend sogar ein giinzliches Aus- 
fuhr\'erbot ausgesprochen, während für andere Gegenden, z. B. Regens- 
burg, die mildere Bestimmung von 1760 fortbestand. Das strenge 
Verbot der Holzausfuhr am Lech hatte seinen Grund in der Be- 
fürchtung, es möchte Holz unter milden Bedingungen über den Lech, 
besonders nach Augsburg, gehen, um von da als Transitholz wieder 
durch Bayern nach Österreich geführt zu werden wodurch die 
Ausfuhrgesetze umgangen würden. 

•) Siehe Kr. isarc h. Oberbayer. Forst»kt«n faso. 589/50. 

•) Mayr, G.-S. M. I, 1784, S. .•)78. 

•) Mayr, G.-S. Bd. 1, 1784, S. 280. 
Mayr, 0.-8. Bd. II, 1784, 8. 82L 

^ Dieien Gedanken »pricht Utsach neidet in seinem Votum besttKlieli 
der Aufhcbnnf^ des Uolzgartens Lecbhatisen im Jahre 1780 au«, wobei er die 
Ansicht vertritt, es müsse auf jeden Fall liic Hul/ansfulir uach Ausburg aal dem 
erwähnten ürunüe verbindert werden. Kreisarcb. München, F.-A. 5ö2. 
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Jüie Ausfuhr ausgedienter alter Schiffe wurde in dem Mandat 
vom 26. März 1760 gänzlich freigegeben. Die landeeanpfispifjon Schiff- 
und Floüleute sollten mit Schiffen und Flößen aulkr L.uulo« frei 
pnssieren dürtVii, wvnu sio mindestens eine halbe Ladung Markt^iter 
liilirten. Von dem H^ h'.iiiati'rial der Fahrzeuge selbst uiulite die 
gewöhnliche Maut- und Neuzollgebühr jedoch entrichtet werden 
(Mandat vom 5. Februar 1761)^'). 

Zur Verhütung von Dtlraiii i itioncn unter dorn Vorwande des 
Transitlransportcs wurden Trajiöil-i'uÜ- Polletten mit genauer Angabe 
des Transportweges eingeführt. 

Naciisteheud der iurif «le« Au8fuhr-Kuu2e»8iuoägeldeti vom 20. Mai 1760: 

Taxation, wa« auf di« Anifnlir des inliiidi«e1i«ii Holaes mm KonaeaBiona» 



geld einsabring«! ist (nebsn der gewShnliebea Maat). 

A. Rohontahola. 

1 Baueiche, halbfadniTt die überm Stock 1'/.- ^cliuh dick . 1 fl. 

1 Baut-iche, füdrir^, die übem Stock 2*/, Schuh dick . . 1 „ BO kr. 

1 Baueiche, noch tärkcr 2 ^ 

1 eichener iSägbiock uder Scbneidbanm 3 „ 

1 kleinas Eiehraifil oder sonstiges korses Eldmistilek . . 80 ^ 
Ton Flsflen, leer oder mit weniger als halber Ladung 

YOn jedem lant^'cn yioßbaam , IS n 

von jt'd«Mii kurzen Floßbanm ^ n 

1 Fichten Bauholz, 40 Schuh lang, Mindest-Zopf dchm. 1 Werk* 

schah 1 „ 

1 FiohtenBaiüioIs,408chiihlaQg,Zopfdehn.8ZollbialScknk 45 „ 

1 Fichten Bauhols» 40 Schuh lang, Zopfdchm. 5*-8 Zoll . 80 „ 

Gerüst*, BahcB', Strähebäame, v. 60 Schuh LKnge an . . 10 n 

Stans:en (Hopfeu', Buder*, Leiteratangen) vom Stück ... 1 « 

1 Fichtenliaum 80 „ 

1 Fichten-Sägblock (mit spez. Ausfuhrkonzession) .... 1 « 80 „ 
1 LXrehen-, Buchen», Ahorn-, Kirsch-, Birabaamstanun anm 

Verkauf an answlrttge Handwerker von je 10 Schuh Linge 19 , 

SehoppeT' und Kipfholi (Ausfuhr ganx verboten) .... — 

B. Nutshola verarbeitet 

Daufelu, eichene vom Pfd. und jedem Schuh der Länge . 24 „ 

Daufeln, fichtene vom Pfd. und jedem Schuh der Länge . 8 „ 

Fässer, alte und neue, v. Eimer 3 „ 

Liden, eichene, von jedem Zoll der Dicke Ö „ 

LSdea, fichtene S , 

Rähmlinge, eichene 8 „ 

Rähmlinge, fichtene 2„ 

Gemeine Bretterware vom Stück '/«kr. 

Fulzbretter 1 ^ 

Latten vom Hundert 24 „ 



") Mayr, <J.-a Bd. I, 1784, S. 581. 
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Schindeln von hartem Holz v. Tausend 
Sehiiideln von weichem Hols r. Tansend 
Miseeln (la Schindeln) Anafolir verboten 
Allee Beifhols: frei 



1 fl. 30 kr. 

36 „ 



G. Brennholz. 



Harlee Brennholl, von der Klafter . 

Weiches Brennholz, von der Klafter 
Mischling (halb weich, halb hart) 

Bauschen, vom Fnder 



30 „ 
15 „ 

8 , 



iSchiffe, beladen und alte: frei — 

Schiffe, leer: Anefnhr verboten * . — 

Holxwaren: frei — 

Für Holzdarchfuhr mußte eine Transitopaß- Pollette am eist- 
berührten Mautamt erholt werden. 

Daß eine so harte Auflage, wie dieses Konzessionsgeld es war, 
von den Inteieeeenten nicht unwidersprochen hingenommen wurde, 
ist erklärlich. Es wurde der kmfiintlicheD Regierung der Vorwurf 
gemacht, die Begründung der Konseasionsgeld •Verordnung mit der 
Notwendigkeit dner Vorbeugungsmafiregel gegen Holsmangel und 
Teuerung in Bayern sei nur ein Seheinvorwand ; „da das Holz eine 
von denjenigen Lebenanotwendigkeiten sei, deren Gebrauch man 
nicht, wie in Ansehung anderer, bloß zur Üppigkeit dienender Dinge 
geschieht, einschränken könne, so sei durdi die neue Auflage die 
Teuerung nicbt ▼enuindert, sondern vielmehr erhöht worden und die 
Konsumtion sei die n&nUiche geblieben"^*). 

Daß der Vorwurf, die Konzessionsgebühr sei nidits anderes als 
ein neuer Essitozoll, der nur zur Hdimng der kurfürstlichen Ehi- 
künfte errichtet wurde, nicht unberechtigt war, beweisen die Be- 
gründungen, mit welchen oft Ausfuhigesuche zur Genehmigung be- 
gutachtet wurden: „würde das Holz Im Inlande verkauft, so habe das 
Ärar keinen Nutzen, während die alt Haut, der Neuzohl nebst der 
Pafigebühr ein Nambhafites abwerffen"^*). 

") Siehe Rechtmäfiigkeit Beil. 58 und Ann. 

^ Der Po«5thaItpr Josef Frisch eigen von Saal bei Krllieira bat im 
Jahre 1762 um Ansfutir-Bewilligung für 41 Pfd. Kuftaufeln nach Wien. Der 
Wert derselben betrug abzüglich des Maeherluhne» tiüö fL; die Abgaben davon 
beliefen sidi auf W fl. 48 kr. Dm eineehlägige Mantamt begutachtete die Er- 
teilnag der Aeefolir-Erlaiibiiie, „da für das ehorf. Cameral-Intereue mitteU 
solcher Ausfuhr und Einfordennig der }^'ewßhnliche Maott und Nenzobls, dann 
gnädigst introduriertcn cnTirf",s)ons-(Tebähmi88en ein Nambhaffter Nutz zufließet". 
Frischei i>«u bat um Kmääigung der Abgaben und erhielt im Jahre 1765 
gnadenweise 36 fl. zurückerstattet. Kreisaxcb. München, Gen.-Keg. fasc. 481/68c. 
Jnftbt, HoInoU. 3 
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LebhafteBte Klagen erhoben die Bayern benachbarten Reichs- 
atände, welche mit ihrer Holzvereorgung auf Bayern angewiesen 
waren, und die Stadt Regensburg, welche ihr altes Recht des freien 
Holzbezuges aus Bayern verletzt sah. 

Die nunmehr dekretierte Koiizessionsf^eld-Belastung halb beiadener 
und leerer Fliilie rief zahlreiche Beschwerden der Floßleute hervor, 
nicht nur wegen der Abgabe allein, sondern auch weil viele derselben 
alte Generalansfuhrpä.^se (die Münehener Flnßmeister auf 1722) 
hatten, die jetzt lediglieh für beladene Seliiffe und Flöße gelten 
sollten, während für jede Fahrt mit einem leeren Flolie neue Spezial- 
passe erworben werden inuliten (Ziffer 5 des General-Mandats von 17B(A. 
Die bayerischen Floßleute kauften die Flöße von den verlnirgerten 
20 Floßleuten von Mittenwald und Werdenfels und jenen aus Tirol 
samt den Güterladungen, welche sie bei ihrer Talfahrt absetzten, so 
daß sie schließlich an der Landesgrenze mit leerem oder gering be- 
ladeneni Floße ankamen, welches sie «.iH^ ^a n n zu verwerten suchten. 

Nach wiederholten Vorstellungen erreichten schließlich die 
Münchener Floßtneister, daß sie eines ihrer vier Wochenllöße ohne 
Entrichtung der Konseesionstaxe unbeladen ausführen durften und 
daß sie sur wöchentlichen Wiener Floßfahrt von der jedesmaligen 
Paßerholung entbunden wurden. Ähnlidie Privilegien wurden der 
Landshuter Floßfahit nach Wien sugestanden. Doch wurden sowohl 
die Münehener als die Landshuter Floßleute verpflichtet, zwischen 
München und Passau keine neuen Floße hersustellen, solange sie 
bdm kurfürstlichen Bräuhaus oder Holzgarten besw. Triftamt oder 
auch bei der Stadt München vorhandene Flöße oder geeignete Stämme 
käuflich übernehmen konnten (Hofkammerdekret vom 6* August 1761). 

Auf weitere Gesuche hin (Februar 1762) wurde mit Verfügung 
der Forstdeputation vom 2. März 1762 verwilhgt, daß die leeren 
Floße, welche zwischen München und Passau übernommen und nicht 
mehr beladen werden konnten, konzeseionsgeldfrei nach Ostenreich 
exportiert werden durften. 

Die Regierung war gezwungen, ihren rigor(»en Standpunkt zu 
verlassen, wollte sie nicht den althergebrachten regelmäßigen Markt* 
verkehr, der sich vom bayerischen Oberland aus auf der Isar nach 
Wien bewegte, unterbinden und damit zahlreiche Existenzen zerstören. 
Wie sehr das General -Mandat von 1760 auf den Holzverkehr ein* 

^ Die dieebesäglicheo Verhandlungen sind in fasc. 461/63 e <3len.«Reg., 
EreiMrcli. München, entbalten. 
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rawirken vermochte, lassen z. B. die Bitten Kloster Irrseeischer Unter- 
tanen um Erniäßigiiiig des Konzessionsgeldes ersehen. Dieselben 
hatten im Jahre 17()3 zur Verflößung nach Augsburg auf der Wertach 
1638 Stück Flößholz und 1173 Stück Schnittbäume liegen, von 
welchen sie pro Stanini 12 kr., also rund 562 fl. Konzessionsgeld 
geben sollten. Auf erhobene Vorstellung hin wurde mit Dekret vom 
24. Mäiz 1762 diese Summe um die HAlfte ermäßigt ^^). 

Außer dem Konseflsionegeld kam auf der Wertach, weil sie nicht 
alfl flumen publicum angesehen wurde, auch eine Trandtogebühr xur 
Erhebung^"). 

Größten Nachteil brachte das Blandat von 1760 auch dem kleinen 
landlichen Waldbeaitzer, welcher eine Einnahme aus seinem Walde 
ziehen wollte. Die Holsunterhändler drückten unter Berufung auf 
die Austohrabgaben die Preise, kauften sich FSsse für den Export 
und machten im Auslande gute Geschäfte mit dem Holse, das der 
bayezische Waldbesitser billig abzugeben gezwungen war. Die aus- 
ländischen Privaten und Korporationen mit Waldbesitz in Bayern 
konnten di^^en auf einfachen Paß hin jede Menge Holz frei aus 
dem Lande bringen 

Aller Vors'tol Innpen ungeachtet ließ jedoch die Regierung das 
Konzessi« )nsgeld b<'ste!i»'n . 

In Regensburg t^tn jz nach Einführung dv^ Künze— i ii-gcldts der 
Preis für ein Maß (Klafter) Buchenholz in enormer Wei.^e von 3 fl. 
30 kr. auf 5 fl. 50 kr., was allerdings nicht fant dem Konzessions- 
geld von 30 kr. für die Klafter an sich allein, als den mit Zeitauf- 
wand und Kogten verbundenen bureankratischen Umständlichkeiten 
der Konzessiunserholung und Manipulationen der Händler zuzuschreiben 
sein könnte. 

Als die Holzpreise nach dem Jahre 17t>U mehr und nielir stie^^en, 
wurd( iitri'h da.s Mandat vtnn 3, März 1764'^ die Kassierunt' :i11«'r 
bisher ausgestellten Tässe iür den Jb'luliverkehr ins Ausland und eine 
Universaiholzsperre zu Wn?fcr angeordnet, (lleichzeitig wurde 
„den Klöstern und Herrschaften des Oberlandes und forderst der 
Stadt München eingebunden, soviel, als ohne Sehaden thunlirh, 
schlagen zu lassen, femer das Stammrecht nicht zu übertreiben und 



'*) Verhandlungen hierüber siehe Kreisarch. MttDeben, Üen.-Keg. faso. 481/68c. 

Ebeudaselhst. 
") Zirngibl, S. 

") (Kreittmay r), a.-S. Bd. 1771, 8. 465; J)$1Hd ger, Kep. Bd. 16, S. 259. 

8» 
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mit demselben in solchen Schranken zu bidben, daß das Puchenhols 
in München um 3Vt fl* käuflich ist, widrigenfalls das Holz auf dem 
Stamm taxiert werde"'*). 

5. Holshandelsmonopole. 

Die besprochenen Holzverkaiifs-Bepchränkungen erstreckten sich 
nur auf den Holzhandel seitens der Untertanen. Der Landeislierr 
selbst bewahrte sich uneingeschränkte FTandrls- und Verfügungsfreiheit. 
Galt ja im merkantilistiach geleiteten absoluten Staate aller Handel 
als ein droit domanial, das der Landesherr selbst frei ausüben durfte, 
der Untcrtane aber nur in den Grenzen, die der Staat ihm zu setzen 
für gut befan'i. 

Dieser (irundgedankc ImI Ji le die theoretische Unterluge dafür, 
daß ganze Handels- und Industriezweige zu staatlichen Monopolen 
gemacht wurden, welche der Staat zum Teil selbst betrieb, teils ancli 
gegen bedeutende Leistungen Privaten übertrug. Die wahren Motu, 
sind stets auf hskalischem Gebiete zu suchen. Auch beim Hoizhan lei 
begegnen wir in Bayern derartigen Monopolen, in staatiieh» r S< liist- 
aupübung sowohl wip auch in Gestalt von auf Privatimteruehmer 
übertragenen Holzhandeisprivilegien. 

Ein Monopol der letzteren Art treffen wir schon im Jahre 1551, 
als Pfalzgraf Albrecht einem gewissen Gabriel Däxl von Nürnberg für 
alle Gebirge und Hölzer deö Fürstentums Bayern die alleinige Er- 
laubnis gab, „Eybenholtz, das allda wachet zu schlagen, zu Eyben- 
bogcn zu maciien vnd seins gefallcns vnnd gelegen heit volgends aus 
dem Kurstenthumb zu füren"; doch mußte dies jederzeit mit Wibden 
des einschlägigen Pllegers und Richters geschehen, welcher die ge- 
arbeiteten Bögen abzuzählen hatte; von jedem Hundert Bögen hatte 
Däxl 4 11. rheinischer Münze zu entrichten (Dekret vom 27. Dezember 

io5i)n 

Als Selbstunternehmer tritt das kurfürstliche Ärar in dem nach- 
stehend geschilderten Holzlitferungövertrag auf. Am 29. Februar 
1720^') schloÜ die bayerisciie Regierung mit der Firma Gg. Gebhard 
Bayrhul)cr u. Cie. in Linz einen Holzkontrakt für sechs Jahre, be- 
ginnend vom 1. Jamiar 1720 an. Während dieser Zeit sollten aus 
den kurfürstlichen Waldungen 6ÜUÜ0 Wiener Klafter Scheiter, das 



") Yer^]. Mftii.lat vom lü. Marz 1793. Siehe im 11. Teü, S. 79. 

") Kreiearcli. MüDcheD, F.-A. 4b4jl. 

^) Krdaanih. MfiBchai, GeB.-Beg. fMC. 470/46. 
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Scheit zu .'^ Schuh 2 Zoll und in der Dicke dreigratig, also erst- 
klassiges Material, und zwar jährlich 8000 Klafter Buchen- u?id 
2000 Klafter P^ichtenscheitholz, erstere? die Klafter zu 5 fl., letzteres 
zu 8 fl., im ganzi'n somit für 4(5 000 Ü. Holz, nach Wien geliefert 
werden. Die Stämme für die Transporttiöße wurden nach besonderem 
Vertrag aus den kurfürstlichen Waldungen billig geliefert. AuHer 
der Verfraclitun(? und der Wasfsergefahr übernahm die Hnf^rammer 
alle Maut, Aufschläge, Lieferungs-, Au.stragungs- und son-ime Kosten 
für Holz und Floßbäume bis n;ic}i Wien zu den dortigt n Ürennholz- 
gestc'itten in der Roßau; die eine Hälfte des Jahresquanlums mußte 
biß Ende April, die andere Hälfte bia Ende Juni loco Roßau an* 
geliefert sein. 

Bis nach Vers^>hlciß der 60 ()')() Klafter durfte die Hofkammer 
mit keiner andern Firma einen Kontrakt auf eine gleiche Holz- 
lieferung abscliließen, noch aus den bayeripchen W'aldungen selbst 
Holz nach Osterreich ausführen oder einem andern auszuführen 
gestatten. 

Es ist kaum zu verstehen, wie die kurfürstliche Hofkammer 
einen so unvorteilhaften Vertrag eingehen konnte, und läßt sich nur 
erklären aus der ungeheuren Finanznot, in welche die kurfürstliche 
Kapse durch df-n un^dückseligen sjianischen Erbfolgekrieg und durch 
die verschweiult-rische Hofhaltung Max Einanuels geraten war und 
in der die Regierung sich an jede Gelegenheit, Bargeld zu erlangen, 
klammerte. 

Im Jahre 176o fanden mit emer aufländischen Holzkompagnic 
Unterhandlunfjen über einen Holzkontrakt bezüglich des Cobemauser 
Waldes statt. Die Anforderungen der Holzkonipagnie scheinen jedoch 
dem Arar so nachteilig gewesen zu sein, daß sich, trotz der eifrigen 
Fürsprache des an dem Zustandekommen des \'ertraget> vielleicht nicht 
uninteressierten Rates Carl de Gross, die Verbandlungen zerschlugen'*'). 

6. Holsmaße. 

Einen nicht geringen Einfloß anf den Hokhanddl nahm die 
Regierung durch ihre Vorschriften über die beim Handel xu be- 
achtenden Maße sowohl des rohen als des verarbeiteten Holzes, 
deren Tendens in erster Linie wohl die Beellität dm Verkehrs**) he* 

") Kreisarch. München, Gen.-Reg. fasc 47<V4H. 

") Ein Mandat des Hocbstifts Passau vom 8. April 1087 (Kgl. bayr. allg. 

Rpiehsarch., Hochstift Passan 704 Gen. -Bd. II, f5. 154> wt niiete sieh dasfeiren, daß 
die äägmüUer di« Bretterwaren und Latten zu dünn schneiden und den gleichen 
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«weckte, welche aber, wie alle datualigen künstliebai Reglemen- 
tientngea und alle Emrichtungen, die der Handel nicht aua eich 
aelbst hetauahildet^ an sich unpopulär waren oder infolge von horeau- 
kratisehen Mifigriffen in der Durchführung unpopulär wurden und 
auf Tielseitigen Widerstand gerieten. 

Für das Brennholz galt in SüddeutechUnd von altersher als 
Maßeinheit die Klafter, in manchen Gegenden auch Lachter CBerg- 
mannalachter), Lafter genannt Die Dimensionen der Klafter waren 
in den einaelnen Territorien verschieden; sie wurden vielfach in den 
Forstordnungen festgesetzt^). 

In Ober« und Niederbayera wurde die Klafter durch die Forst- 
ordnung vom Jahre 1616 als allgemeinefl Verkau&maß anerkannt^): 
„AUe Städte und Märkte, bei welchen bisher kein Holsmaß üblich 
war, haben dieses ebenfaUa einzuführen und es muß künftig das 
Holz auf den Märkten nach dem eingeführten allgemeinen Maße 
verkauft werden und auch die Scheiter nach der Länge des Maßes 
gehackt sem. Was aber die Waldklafter und das Holz anbetrifft, 
welches nicht zum oflfenen Markte gebracht wird, bei solchem hat 
es bei dem eingeführten Ortsgebrauche zu verbleiben.** 

Die bayerische Klafter war je 6 bayerische Schuh hoch und 
breit Die Scheiterlänge betrug in früherer Zeit 8, später 3Vt Schuh. 

Im Hochstift Fsssau galt eine 2 V< schubige Scheiterlänge und 
6VsScfauhige Klafterhöhe**). 

Im 18. Jahrhundert widmete die bayerische R^erung der Ein- 
führung eines einheitlichen Scheiterlängenmaßes von 8'/i Schuh zur 
Sicherung der Käufer vor Übervorteilungen im Handel große Zähigkeit 
und eine Unmenge von Verfügungen. Trotz aller Mittel und Wege 
— wollte man ja sogar dem Privatmann im eigenen Walde das Holz 



höheren Preii der vorschriltniiilAigeii Ware nehmeii, »eodaä kein guter Laden 
oder Latten mehr zu halten, wob«i aW einen Bauern oder Jenem der iolchea 

▼on nöten hätte, sein Pfennig nicht vcri^ulten würde". 

•*) Bambergisclie Furstordnung für «ius Amt Knpferberjr vom .Tahrf 1580; 
die Bambergische Latht«r hatte 7 Schuh iu der Höhe, (! S( Imh in der Hreite, 
die Scheiter waren 4 Schuh lang (bamberg. Maß). Die Kegensburger Klafter 
veHiielt sich dem Inhalte nach n der hayeriiohea wie 6 : 7. Ihre Höhe und Breite 
mafi 5 Schuh 7 Zoll (Begentbugw Hafi). (BechtmUftigkeit f 28.) 

•) Bayr. Landrecht 1616, S. 729. — Döllinger, Rep^rtor. Bd. XVI, S. 250. 

* Passauer Mandate vom 15. Juli 1000, V(,m 22. May KiHl. Kgl. bayer. 
Keichsan h., Hochstift Passau 705, Ctcd. Hd. III, Sti k. 2G und m; .Mundat v. 11. Jnni 
17UÜ, Akt. 7UÖ, Stck. 6; Mandat vom iU. Juni 175Ü, Akt. 710, Stck. 210; Mandat 
▼om 4. Januar 1764 und vom Deiember 1767, Akt . 7 18, Stck. 58 und 189. 
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für seinen Haubbiidarf nach Belieben lu rzurichten verbieten — und 
trotz schärfster Strafandru hangen vergingen mehr als siebzig Jahre, 
bis sie durchdrintren konnten. 

Bei Einführung einheitlicher Maße und Gewichte im Jahre 1732*') 
wurde dem liolzmaße der bayerische Münchener oder Landischuh zu- 
grunde <rv\egt (sog. Eisenniaß), wie er dpäter 1761 für alle bayerischen 
Landebleile eingeführt wurde. 

Um eine Gleichheit der Khdtermaße zu erzielen, wurde mit 
Mandat vom 22. August 1746*^ die S' -sehuhi^e Selieiterhinge für 
alles zum öffentlidien Verkauf konjnx iide Brennholz an^'e<»rdnet. 
Diese Anordnung wurde jedoch von den Ilol/verkiiufern nicht l)eachtet. 
Sie brachten mit einigem 3 Vg schuhigen meist ^ schuhiges Holz auch 
fernerliin zu Markte und übervorteilten das Publikum, indem sie 
beidt s mit dem gleichen Preise belegten. 

Dem suchte die Regierung' (hirch ein Mandat vom 28. April 
17GU'*") zu steuern, indem sie das ohige Gebot vom Jahre 1746 
wiederholte und weiter verfügte, daß „die zu Brennholz gewiedmeten 
Stämme nicht mehr mit der Axt. wodurch sehr vieles llt>lz in die 
Scheiten (Späne) geht und keine (iieichheit heohachtet werden kami, 
sondern mit der Säge in ordentlicher Länge zu 3'/i Schuh auf- 
gescheitert werden müsse". 

Diese Bestimmungen wurden auch auf das deni Privatgebrauch 
dienmdo Bremdiolz erstreckt. Die Waldbesitzer erhoben vergeblich 
lebhaften Widerspruch. Unter Andrnlmng von 30 kr. Strafe per 
Klafter für Zuwiderhandelnde wurde die Verfügung durch die Man- 
date vom 24. Marz 1762") und vom 5. August 1762") wiederholt 
eingeschärft. 

Der luiuptsaciilicliste Einwand gegen diese Anordnungen war, 
abgesehen v(m der polizeilichen Bevormundung, die Vorschrift des 
Gebrauches der Säge, eines bei den H'dzhauern zu jener Zeit noch 
sehr selten verwendeten Werkzeuges. Eb wurde eingewendet •*): 

Mandat v. 8. März 1732, Mayr, G.-S. Bd. IV (1797), S. •J04; 1 bayr. Schuh 
— 12 Zoll ^ 2!),1H:.!1 cm, 1 huyr. Klaft.r 120 Kubikfuß = :i,V\2Tii) Raummeter. 

•») Maudat vum 20 Nuv, lllil, Mayr, G.-S. Bd. 11 (17Ö4), 8. 1326. 

"} Mayr, G.-S. Bd. U (1784), S. 717. 

") M«yr, G.-S. Bd. 1704, S. 777. 

»») (Kreittmayr), G.-S, Bd. 1771, 8.457» 22. 

*) Mayr, G.-S. Bd. II, 1784, S. 7rt,-|. 

Kutum. vom 21. Jiun" 17(;:?. Gt'h. Staatsanb. Mohn. Ku'^t"!! hlau 144/3. 
Die Uolzhauerlühne betrugea damals für die Kiafter zu hauen 15 kr., üu schneiden 
lü kr., zusammen 3U kr. 



Digitized by Google 



40 



NntsholmtaBe. 



„Duich die AofierteUiiDg der sügenden Arbeiter wird im Walde viel 
junges Hole ruiniert, auch verstehen eich viele Unterthanen nicht 
auis Sagen; welche aber 88gen haben, die müssen sie fast alle zwei 
Tage in die Stadt oder andere Orte, wo die Sig^dler sind, tragen, 
oft mehrere Stunden weit und haben dadurch gro0e Versäumnis; 
lieber wollen die Unterthanen die Strafe von SO kr. zahlen. Unter 
diesen Umstanden sahen sich die großen Hohnark* Herrschaften be« 
müßigt, es bei ihren Unterthanen fernerhin beim Hauen su belassen, 
und dies um so mehr, als sonst in den Städten das erforderliche 
Brennhob nicht m^r die Klafter um 5 fl. su haben wäre/' Bitten 
um Dispens von der yoigeschriebenen Scheiterlänge für das Haus» 
notdutftehols wurden abgelehnt (Mandat vom 12. November 1762)*'). 
Fast swei Jahre hindurch wiederholter Vorstellungen bedurfte es, bis 
mit dem Mandat vom 8. M&rs 1764*^) gestattet wurde, auch 1'/«* 
echuhige Schelter aussubalten, „jedoch nur soviel die selbsteigene 
Hausnotdurft oder das krumme und verwimmerte Holl betrifft**. 

Langnutshols — als Stämme, Zimmerstämme, Reiser, lidit- 
Stämme — wurden in frühester SSeit nach dem Fuder eingesdiätxt. 
Fuderstamme. 

Später richtete sich die Zurichtung des Stamm*Nutihoties nach 
den Bestimmungen der Forstordnungen. Die MaOfestaetsungen nahmen 
bei den einselnen Holxarten vor allem Rücksicht auf die Länge der 
Stämme und deren Verwendbarkeit su Flößen, su Zimmerbäumen 
und Schneidblüchem. Für Tannen- und Fichten-Langholsstämme galt 
in der Regel tan Mindestlängemaß von 88 Schuh, für Schnittbäume 
von 80 oder 24 Schuh ohne Scharm**). 

Mit der Steigerung des Holspreises erfuhr die Holssortierung 
aUmählich eine den vermehrten Verwendungsswecken und den Stamm- 
qualitäten entsprachende Differensterung. 

Eine solche findet sich bereits in der Verordnung vom Jahre 
1685 (siehe S. 67), in welcher bei den Sieben und dem Fichten- und 
Tannenbauhols Stämme von über und unter IV9 Schuh Durchmesser 
unterschieden w^en. 

Den bauptsScblichsten Einfluß auf die Nutzhols-Sortimenten- 

(Krr ittmavr), G.-S. 1771, S. 463, Ziff. 6. 
•) (Kreittmayr), G. S. Bd. 1771, S. 466, Ziff. 5. 

Oriluung des Hukttchlages in den Gorichteu Tölz und Aibling vom 
8. Hai 1476, Mols- und Kohlenordaiing vor dem Gebürg an der leer und Loiaach 
von 16S8 a. 1586, Holiordn. f. d. Traackeab. in der Henrieh. HohettBchwangaa 
1666 (DOllinger, Sarnnü. d. b. Font- a. Jagdordn. Bd. II, & 87X 
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bildung nahm im 18. Jahrhundert die Bauiiolizoi. Nach § G dea 
Mandates vom 22. August 1746'^ duifitri Schnittbinime, auf welche 
den kurfürstlichen Bauämtem em Vorkaufsrecht zuötand, nur in einer 
Länge iiui^^rehalteii werden, daß 24 schuhige Bretter daraus gewonnen 
werden konnten. 

Der Durchführung dieser Vorschriften wurde eifrigstes Augen- 
merk gesclienkt, wie beispielsweise knniirstliche Befehle an den Abt 
von Benediktbeuern vom 20. Juni 1758, an den Klosterrichter von 
Benediktbeuern vom Hl Oktober 1758 und eine Keihe anderer Ver- 
fügungen ersehen lassen 

Diese Maßvorschriften, die in einem Mandat vom 18. November 
1748'*) wiederholt wurden, erlitten in einer Verordnung vom 11. März 
1749'*) eine Änderung iusofern, als die Mindestlänge der Schnitt« 
bäunje des Kipfes wegen auf 26 Schuh erhöht wurde. 

7. Holztaxen. 

Nachweislich vom Beginn des 15. Jahrhunderts an, sicher aber 
auch schon früher, fanden in den Waldungen des Landesherrn Holr- 
abgaben an die Untertanen auf Gnmd von Berechtigungen, durch 
Bewilligung oder Verkauf gegen Leistung festgesetzter Taxen statt. 
Diese waren einseitig vom Landesherrn bestimmt und in Ver- 
ordnungen, Gültbeschreibungen, Salbüchern niedergelegt. Ihre Gil- 
tigkeit war, wie schon hieraus hervorgeht, auf eine lange Dauer 
bemessen. 

Für das Brennholz war da, wo die zu einem Forst bezirke 
eingeforstete Bevölkerung dasselbe in ungemes?ener Quantitiit bezog, 
lediglich ein jährlicher, von der Gesamtheit auf /zubringender fixierter 
Bauschbetrag, ..die gesetzte Gült" zu entrichten. 

Doch gab es auch Forstbezirke, wie z. B. rlen Feilenfor^t bei 
Geisenfeld, dessen Eingeforstetc an den jährlich abgehaltenen Holz- 
gedingen oder flolzsehreibctagen ihren Holzhedarf anmeldeten'"') 
und dann gegen Erlag einer bestimmten Taxe schlagen durften. 

") Alayr, (i.-S. IM. II, 1784, 8.717. 

Siehe kgl. bayer. alig. Keichsarch. Kloster Benediktbeuero No. 156, fasc. -i. 
") Kr. Arcli. Mclm. G. R. fese. 480J68b. 

Nenbni^r Copialbficher Bd. 81, foL 81 {Rthiw Oeridii). 
'*') In d«r «ffirgenoiliineiieii ofdoing in dem Feuleuforst" v. ca. 1470 ist 
ein Hnhveding' zu Aglspcrg erwähnt , \m t?cm ,,ain Fupder prcnnlioltz nit 
mynader dann vmb 13 Pfg. angeschlagen wird** (Neiiburger Copiaibüvher Bd. '61, 
fol. 2Ü1). 
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NutsboU — Zimnierfaoli, Reiser, lichtbAume — war bei der 
gesetzten Qült nicht mit inbegriffen; ea wurde nur bei speiieller 
Anmeldung des Bedarfes cur Haosnotdorft und naefa Anweisung des 
Försters mit Genehmigung des Jagermeisters abgegeben. Vielfach 
war ein Stammgeld» Stammiete'^*), festgesetst, d. i. eine Taxe, 
welche für einen im Walde sur Abgabe auf dem Stocke angewiesenen 
Stamm zu bezahlen war. 

In dem 1417 niedergeschriebenen Salbuch der Herrschaft Grais- 
bach^**^ heißt es bei der Beschreibung der zur Herrschaft gehörenden 
Hcdzmark: »«Auf den . . . Hölzern ist kein Schlag und mag keiner 
darauf gesein, man wollt dorn einen Bauschlag machen, doch so 
geyt man ein fuderholz nach dem besten, wer deß bedarfiF, auf dem 
Stamm um 4 Pfg." Ein weiterer Beleg aus der „Beschreibung der 
Holzgült und Vorsterbesoldungen" des Jägermeisters Kargl zu Siespach 
vom Jahre 1448'^): „Ain Vorst genannt die Hagnaw gelegen bei 
Schrobenhausen vnd hat 14 slag, gilltet jeder Slag ain Jar Inn das 
annder 14 F^., und daraulS sol sich nyemannts behulczen, dann 
▼mb gelt, dann auiSgenommen meins herm Castenleut. Wann man 
der sieg ainen vmb die obgenaimte gült abgibt, das soll nvr prenn* 
holtz sein, vnd vnder dem sol man kain Zymerholtz, Reyser noch 
Lichtpäm nicht abgeben an (ohne) des Jägermeisters haißen und 
geschafft." 

In der Herrschaft Grayspach lagen verschiedene Hölzer, in 
welchen die Herrschaft „keine gesatzte Gült" hatte „vnd ain Fuder- 
holtz auf dem Stamm bey 4 Pfg. kostete". 

Eine eigentliche Wertbenif - uhl' in diesen Taxen nicht; sie 
tragen mehr die EigenscliafL \uri Ut kotjnilions- Gebühren für die 
Erlaubnis den Holzschlags durch die Untertanen. Ein höherer Preis- 
anschlag trat nur bei Verkäufen an Fremde ein. 

Im 16. Jahrhundert wurden in verschiedenen Gebieten die T;(\< n 
in den Forstordnungen niedergelegt. Die ..newe Holtzorduung 
auÄm Korggau" vom; 31. Mai 1670^"«) enthielt z. B. ein Ver- 



*■*) Furgenommene ordeniog för den fenlenfwat. Keabnrger CopUlbiloher 

Bd. 81, fol. 261. 

Xfuhiirger Copialbücher Bd. 5, fol. 120. 
'•*) Neubarger Copialbücher Bd. Hl, fol. u. 67. 
'**) Neuburger Copialbücher Bd. :U, fol. 74. 

Kreisarcli. MüncheD, Gem-Keg. 454/1. 
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zeichnis'"^) von Vorkaufspreieen , nach welchen der Forstmeister das 
abzugebende Holz unter „Achtung, ob es groß oder ciain eey" ein- 
zuschätzen hatte. 

Auch die Hochstift-freisingipche ForftfirdniniL' für die Grafschaft 
Werdent'eis vom Jahre 1599'®'^ enthält ein .^ju-ziti/jcrtes Taxverzcicli- 
nis*"*), welches anscheinend schon früher eingeführt und in der 



"0 Ittem ein Klaffter DürrholU 7 Pfg. 

„ d«iis Kneffern «n Aieh«ii Bei» 1 II. 8 kr. 2 „ 

„ denn8ehoppem,»od.«cltifiit«cheti| ein Alchen 1 „ 80 « 

„ denn Innlcnndischen khaeffern ein Alchen . 44 ^ 

f, der gemain Ziinerholti ainee ...... H „ 

n tausendt S« hinndl 30 „ 

„ der geschwell htiltzcr eins 2ß „ 

n ain Claffter Spacliitultz 12 „ 

p ain fneder Raiff IS ^ 

„ ain Raff«ft oder Sparen 5 , 

„ ain Segpanm am hohelberg 13 „ 

„ ain SeLn^Hii^'i Samspach 19 n 

„ ain Riemen iioltz l«'' w 

„ das Pfd. Zaiboitz, so diePegkhen zum Pachenn 

bianchen 1„30„ 

n ein kharren toI dfirriiolta 2 „ 

„ ein fueder DQnrholtB 4 ^ 

n ein Claffter grien Prennholtz 4 „ 

„ ein Claffter Holtz z. Malzdärni 8 „ 



'*) Kgl. bayer. oUg. Reichsarch., Hochstift Freising III C 2, Nr. 21"». 

"*) Die Taxen waren: Ein Floß- oder Zimmerbaum, über und hei 10 Wert- 
sehuli lau«;, der aus dem Land geführt wird, 8kr. ; desgl. unter 40 Scliuh laug 

2 kr., von einer Schnittläuge oder einem kurzen Baum, Fichte oder Tuune, der 
anfler Land geffihrt wird, 6 kr.; von den GipMetKrken noleher BKome, die nnr 
Tragbinme geben, 1 kr.; ron einem Ahorn-, Eeeben-, Zirben- and LSrdienstamm 
oder dergl. mit Gröfie und Dicke des Ringmafies 6 kr.; von einem dergl. mittleren 
und kleinen Stamm 2 kr.; von einem Buchenstamin nder Floßlänge 2 kr.; von 
eitKr Hri'- K»'ißf?i 1 Pfg'., ein Oofep l." kr.: von zwei Hopfenstangen 1 Pfg. 
Zu Mittenwaiii, wo das Holz nieht su schüu und groß ist als zu Garmisch und 
Partenkirchen, von jedem i'ioßbaum kurz oder lang 2 kr.; von swei Spänprügehi, 
die anJIer Land geffihrt werden, 1 Pfg.; von je 10 Schaufeln nnd Krackenbrettem 
aar TerfOhning I Pfg.; von je 10 Kummetecheitem 1 Pfg.; von sechs Fehn 
1 Pfg.; von je sechs Gabeln, Il< cbenstielen und Wirben zur Verführung 1 Pfg.; 
von einem Schindlhaufen mit 72 (xel- i^rn 3 kr., mit nur r)2 Geley^en GPfg. : von 
einer Klafter Buchenholz 2 kr.: von l incni Stamm zu Daufeln- und Schäffl< rliiilz 

3 kr.; von einem Stamm zu Sieb- und lieiterscheitern, unbestimmt, nach Qualität 
des Stamme Ein Iffiller oder Sigmnller soll von Brettern, Latten und dergl., 
die er aufier Land führt, geben was folgt: von einem dicken Bodenbrett od«* 
Riemling, turnen oder Achten 2 Pfg.; von einem Fallt, gemeinen und Täfelbrett 
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genannten Forstordnung neuerdiniss aufgeteilt wurde: ».Dieerweil wir 
vormerkhen/' heiflt et in dem darauf bezügliche Artikel der Forst» 
Ordnung, ,,daÜ sy (die Untatan«i) das Stammen« und Holosgelt naeh 
▼olgender Tax gar wol erschwingen Tnd dasselbe auf die Matexialia» 
so sy an der Statb ▼erkbaoffen oder verfiehren, schlagen mögen, vnnd 
ainmall recht vnd billich, solches auch die vnuermeidenliche nottuifft 
erfordert, Das wir hiebej vnnsers Stüffts Freising nucs vnd Wolfarth 
mehr, als bisbero aus vnwissenhait bescheben, bedenckhen vnnd in 
acht nemmen, so sol es der Zeit bei naohbestimbter Tax, die wir 
durchaus (es fielen dann sonderbare Neue Vrsachen fttr, derentw^n 
etlichermaßen dieselbe su Limitieren were) wellen gehalten haben, 
allerdings verbleiben." 

Mit festen Holstaxen ließ dch bei landesherrlichen Holsverkäufen 
wirtschaften, solange die Forste vornehmlich für den Bedarf der 
nächstwohnenden Bevölkerung in Ansprach genommen wurden, Ab« 
gaben zum Weiterverkauf und an Fremde nur selten vorkamen und 
die Waldungen durch ihre Vorräte allen Anforderungen dienen 
konnten. Sie wurden aber unerträglich und schlieillich der landes- 
herrlichen Kasse selbst nachteilig, sobald mit fortschreitender Ent^ 
Wicklung des Wirtschaftslebens die Holsbedürfhisse sich änderten, 
ein Handel mit dem Holze der privaten Waldbesitser und ein all- 
gemeiner Holsmarkt, welche eine natürliche Preisbildung schufen, 
sich herausgebildet hatten und die Vorräte und Angebote an 
Hols einer gesteigerten Nachfrage nicht mehr Genüge leisten konnten. 
Diese Verhältnisse wurden von Privaten benutst, um den landes' 
herrlichen Verkäufen Konkurrens su machen. Sie kauften Hols um 
die Taxen, speicherten dies aber, womöglich mit dem Holse aus 
eigenen Wäldern, zu großen Quantitäten auf und diktierten dann 
hohe Prdse. 

Die Regierung fühlte die Schwäche ihrer Position, gab aber das 
Taxensystem nicht auf, sondern be^um unter dem Vorwande, die 
Steigerong der Holspreise hintansuhalten, kraft ihrer Polisdgewalt 
den Kampf gegen den „Holzwucber", gegen die Freiheit des privaten 



1 Pfg.; von swfii G«itKiigen 1 Pfg.; von vier Latten 1 Pfg. Von Verkauf dieser 
Bretter- usw. -waren im Inlande war die HtttftO dieser Sätze zu j^ben. Von 
einem Fuder Kuhlen, in der Grafticliaft gctirannt und ins Ausland ^'pfülirt, 2 kr.; 
von einem KohlPuhiHifen 7 Batzen; von »Miuni Floßirefährt Kuhlen 1") kr. ; von 
Kohlen, die im Inland bleiben: die liälftü dieser Sätze. Zum Eigenbedarf der 
ünteitBnsB war das Bfonnhols taxfrei, Zimmer» mid Bmholz, SdnittlAume 
naterlagen der halben Taxe. 
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Holzhandels, den sie zu unttTdrucken suchte, um daf Monopol des 
Holzverkaufs allein in Händen zu haben. Als aber mit der, sei es 
wirklirbt-n oder nur f;clurchteten , Abnahme der Holzvorrätp in den 
iandesherrliehen Waldungen der Handel mit dein Uoize aus den 
Trivatwaidungen nicht raehr entbehrlich schien, duldete die Regie- 
rung ihre Konkurrenten zwar, suchte sie aber durch mannigfache 
Beengungen und auch dadurch im Zaume zu halten, daß dem Holz- 
verkauf in Städten, Märkten usw. die Einhaltang bestimmter Preise 

auferlegt wurde''")- 

Die natürliche Folge dieser Maßregel war, daß die Privaten den 
Holzvcrkauf in« Ausland dem Verschleiß im Inland vorzogen oder 
daß das geschlagene Holz an den Verflöflmigsorten im Gebirge un- 
verkauft blieb. 

Aus Holzbeschreibungen für das Benediktbeuerer Gebirge aus 
den Jahren 16dl— '1693'"), in welchen die Abzahlungen des in der 
Jachenau geschlagenen Holzes enthalten sind, läßt sich ersehen, daß 
dn großer Teil des damals bereitgelegenen Holzes unverkauft blieb, 
das unter anderen Verhältnissen vielleicht nach München abgesetzt 
worden wäre. 

Daß die Münchener Holztaxen hier den Handel nach München 
direkt unmöglich zu machen geeignet waren, zeigen Berichte über 
die Kosten der Holzgewinnung und des Floßtransportes aus der 
Jachenau vom Jahre 1682. 

Für einen Jachenauer, der nicht selbst Gespann und Ehehalten 
zur Arbeit hatte und auf Tagwerker und Mietgefährte angewiesen 
war, berechnete sich die Gewinnung, Zurichtung und die Anfuhr von 
einer Klafter Buchmholz an die Isar auf 3 fl. 14Vs kr.; einem 
Flößer aus der Jachenau kam die Klafter Piiigelholz bei Annahme 
des damals niedersten Sinkaufspieises von 1 fl. looo Lftndeplatz 
München auf 2 fl. 9 kr. zu stehen, „die Mühe, Arbeit, Leib- und 

'"^ Eine Aiisnalime soll niolit unerwähnt bleiben. Sie betrifft di« Buchen- 
holz-Verkäufe au der LiimlstUtte in München. Auf erhobene Bitte der Unter- 
tanen des Gerichtes Tölz und Benediktbeucru bin, welche die Vorstellung machten, 
dsA sie das Bnehenhels niebt mdir in nahen Waldongen icUagen ond deehall) 
«neh nicht um die billige Taxe liefern konnten, werde mit knrf. Befelil Toni 
19. Nov. 1649 (Kgl. bayer. aUi;. Keirhsarrhiv , Kloster Benedi ktbeuera Nr. 156, 
S. 18 und 19) sämtlichen FloÜleuten iler fnie Verkauf des Bm lieiihdlzes auf '1er 
Lände in Münchpn zugestanden; i,'"leirlizeitii: wurden sie der Zuhluni: des vom 
üefüß Buchenholz wegen des Aufwerfens auf der Länd begehrten Batzens 
enthoben. 

Kgl. bayer. allg. Reiehiarcli., Kl. Benediktbenem Nr. 184, 6. 15f(. 
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Lebensgefahr, Wassosohaden, ZShixiiig, henschaftUdie und Lasdt- 
pürden (Abgaben), wo solche heigenommen werden müssen, zu ge« 
schweigen" "*), 



'"^1 K^'l. U.y^r. Hl]<r. Rt'ichsarch., Kl. Rpiicdiktheufrii Nr. 1B4, Stck. 28 
,, rn^'t'f»'hilicher Entwurf, was ainem IJndertbaiicn in der Jachcnau die Holz- 
arbeith, zum Fabl derselbe mit aigenem Möneth und Eliehaltcn nit versehen ist, 
ooit«n thti«f Arbeit «iiM Ibuues ron friÜb 6 JJht liit abend« 7 Ukr; Abhauen, 
Auaistea ein« Boche tn 2 Klafter, Andiogen mm Transport an den Qaater- 

platx 20 kr., triff auf ein Klafter 10 kr. 

Transport an riic Ganterstatt am See mit Sthlittcii un<l 
2 Paar Och.seu (diese umsonst von einem Nachbarn ge- 
liehen) jiro Tag 1 Klafter 2 fl. 

kienn 3 Tag» erker erforderlich n 

1 Tagwerker nun Abhacken nnd Aolkliebat des Holsee am 
Qanterplats, pro Klafter 16 « 

Transport über den See, durch die Klamm bis an die Mühle; 
hier Auswerfen und Aufrichten des Holzes; für ö Klafter 
2 Tage und 1 Nacht Arbeit erforderlich 1 fl., trifft auf 

1 Klafter 12 « 

Abgabe zum Gotteshaus Benediktbeuern von 1 Klafter . . 6 n 

Klammiins von einer Klafter ♦ . . ♦ 2 P|g. 

Summa 8fl. 14', kr. 

„Es erscheint also", wird beigefügt, ,.ilaß den Untertanen, wenn sie nicht selbst 
hart arbt'iteii und mit gedingten Ehlhalten nicht verseben sind, bei solcher 
Uokarbeit mehr Verlust als Gewinn haben. Weil sie aber selbst persönlich Tag 
nnd Nacht nrbeiteD, bei der Arbeit liegen nnd einer dmn andern mit scumib 
Geflbrt ohne Belohnong snseitMi Hilfe leistet} können sie das Holswerk um die 
beschriebenen Preise verkaufen und haben ihrer wahren Bekenntnis nach mehr 
nicht als hei dem Klafter 8 kr. übrig, wnrnm "VTeib und Kind samt den Ehe- 
halten ernälirt und belohnt, auch die herrschaftlichen Schuldigkeiten aber er- 
stattet werden müssen". 

„Entwurf, was einem Flotmann in der Jachenan die Clslfter priglbols 
bis ttf Mfinchea an die lendt se bringen gestöhnt wann Er es in den geringsten 
preifi, wie hener (1782) pro I fl. erkhaufft.** 

Ankauf Ifl. 

Die Prügel einmal abhauen, pro Klafter 8 kr. 

Kliebn 8 „• 

Transport inm Triftbach 17 „ 

Antwerfen 4 „ 

Henrichtrn des Flußes. Auflaiien iles Klafterholzes, Floßfahrt 
nach München: 2 Knechte ä 1 fl. ~ 2 fl.; da 4 Klafter auf 
1 Floß geladen wt rdeu. trifft auf 1 Klafter ..... 80 „ 

Abgabe zu Mittenwald von der FloAladung 9 Pfg., also von 

1 Klafter 2 Pfg. 

LKndgeld in Httnchen, von der FloAladung 6 kr., von i Klafu i ' ^ - ■■: 

Im Gaoscn 2 fl. 9 kr. 
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Schlägt man dies alles und noch weiter die Ausgaben und 
Versäumnis der Leute beim Aufenthalt in München und bei der 
Rückkehr in die Jachenuu an, so ist es undenkbar, daß der damalige 
Münchner Verkaufspreis für das Buchenländholz zu 2 fl. 20 kr. auch 
nur die baren Aufwendungen des Flößers und die Holzhofspesen 
ersetzen konnte. Wenn trotzdem Holzziifuhren stattfanden, so 
konnten dies nur Leute unternehmen, die keine fremden Arbeiter 
benutzten und ihre eigene Arbrit nicht in Anschlag brachten. 

Im Jahre 1745 erließ da» Hochstift Pasaau ein Mandat zur Fest- 
setzung von Taxm» um welche das in die Stadt Passau eingcbmphto 
Holz zu verkaufen war, und wiederholte es am 8. Februar 1746*^*) 
unter strenger Strafandrohung gegen Kauderei und Außer-Landes» 
Schwärzung, nachdem es mißachtet und „düs Holz am gleichsam nur 
selbst gefälligen, teuem Wert verkaufft" wünlr. 

Wenn der Holzmangel in München infolge der Schwierigkeit der 
Holzbeschafihing um die Mitte des 18. Jahrhunderts solche Dimen« 
sionen annahm, daß selbst der nötigste Holzbedarf nicht zu stillen 
war, so kann als ein erheblicher Faktor hierbei das Verkaufstaxen- 
system gelten, welches oft nicht einmal den Ersatz der Holz* 
gewinnungs- und Verfrachtungskosten zuließ und den Waldbesitzer 
abhielt, sein Holz um einen geringen Preis zu verschleudern. 

Am 2. September 1746*'^) erging eine kurfüretliche Spezial* 
Verfügung an das Kloster Benediktbeuern folgenden Inhalts: „Die 
Holzteuerung veranlaßt, die Herrschaften, die Gehfiig, Gehölz haben, 
aufzufordern, dafi sie den Untertanen oder solchen, die Holz auf dem 
Stock kaufen, das Holz billig geben, damit sie dasselbe bei einem 
festgesetzten Pkeis von 2 fl. für die Klafter Fichten und 3 fl. für 
Buchenholz nach München bringen und keinen Schaden dabei leiden, 
sondern gleichwohl so viel Nutzen dabei haben möchten, daß groß- 
hahende Mühe und Unkosten ersetzt werde**. 

Welche Gewinnungskosten und Preise loco Wald mag die 
Regierung wohl bei diesen Preisfestsetzungen veranschlagt haben, wenn 
die Klafter Fichtenholz um 2 fl. in München angeliefert werden sollte 1 



Kgl. bayer. allg, R«icbsarch., Hochstift Pasttu Nr. 709, Stck. 40. 
Die Tazcn wareo: 

1 KUfter Waldbuchenholz 2 fl. 15 kr. 

„ „ Birken-, Kirsch-, Äpfel-, Bimhatimh<;lz . . 1 ,, in „ 

„ „ Erlen-, Tannen- und anderes wt-icht-h Holz . 1 „ HU „ 

„ „ »ug. Mischlingsholz 1 „ 15 „ 

■**) Kreisftreh. Miiach«D, Geii.-Reg. 480/68 b. 



Digitized by Google 



48 
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Eb kann nicht Wunder nehmen, daß der Aht von Benediktbeuern 
sich auf solche Lieferangen nicht einließ"^. 

Die gleichen Tendencen ww die oboi erwähnte Verfügung hatte 
eine Bestimmung des Mandats vom 8. Märx 1764**^, dafi „die 
Klöster, dann Henscbafts- und Hofmaricsbesifxer die Stammiechte 
nicht übertreiben, sondern mit denselben in solchen Schranken ver- 
bleiben sollten, dafi das Buchenholi in München um 3Vf fl. verkauft 
werden könne, aufierdem man bemüfligt sein werde, das Hob anf 
dem Stamme taxieien zu lassen". 

Wenig im Einklänge mit diesen Besduänkungen der Veifügungs- 
und Vericaufiaftreiheit der Waldbesitzer wie auch mit der stets rar 
Ausschmückung der Verordnungen dienenden Fürsorge für die Wahrang 
der Wohlfahrt der konsumierenden Bevölkerang steht es, wenn der 
Landesherr selbst die Holataxen in die Höbe su setzen bedacht war, 
wie dies mit dem Mandat vom 24. Mai 1756''^) geschah, wonach 
die Beamten sich bei dem Verkaufe des Brenn- und Bauholzes mit 
den Freisen nach den benachbarten adligen und geistlichen Stiaden 
richten und nicht mehr so geringe Preise verrechnen sollten. 

Die Gesichtspunkte, nach welchen die Holztaxen bestimmt 
wurden, vereinigten sich stets in dem^Bestreben, der landesherrlichen 
Kaaae gute Einkünfte zu sichern und die verhaßte Konkurrenz des 
Frivatholzhandels niederzuhalten. Das System der Verwertung der 
Waldprodukte um feste Taxen fand entschiedene Unterstützung durch 
die damaligen Lehren der Wirtschaftspolitik. Der hervorzagende 
Vertreter des Merkantilismus in der Forstwirtschaft J. G. v. Seutter^'^ 
kommt bei einer eingehenden Betrachtung über die Holzpreise und 
deren Berechnungsweise „va dem unsubezweifelnden Resultat: daß 
sowohl zur Erhaltung und Beförderung der Produktion im allgemeinen 
als auch zum Vorteile der Staatskasse, die Hobbedürfoisse nach 



Am 81. Okt 1746 wntde ein Muutat an den Abt von Benediktbeuern 
erlassen, daß binnen 8 Tagen der Holznot wegen Holz nach München zu liefern 

sei, widrir;cnfalls solches konfisziert und in Scharwerk abgpfiihrt werrle. Als 
der Abt sich wcisjcrte, ergintr wifltr^iolter Befehl (7. Dez. ITWJ), uuf den der 
Abt alüdaau erwiderte (2U. Dez-. 17 4t);, daß wohl einiges floti- und ächeitholz 

in der Jaebeaan viMikandeo sei« die» aber des leiehten Waeaentaiidi halber nkkt 
verführt werden kdnne. (Egl. bayer. «tlg. Reicbareb., Kl. Bencdiktk Nr. 166.) 
^ (Kreittmayr), G. S. 1771. S w:>; DSllinger, Bepertorinm der Stuts- 

verwaltting des Kgr. Bayerns Bd. 15, S. 259. 

DoHinger, w. v. Bd. 15, B. 259. 

J. G. V. Seutter, Versuch einer Darüteüung der allg. Gruodaätze 
der Forstwirtschaft, Ulm 1804, S. 80. 
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bestimmten, mit den resixktiven Produktionskräften in Relation 
stehenden, und nach den Koston des Traneportes sich modifizierenden 
Preisen belriedigt werden müüjsen, niemals aber ale> Gegenständ«' des 
inneren Handels betrachtet und subhastationsweise erworben werden 
können". 

8. Holzgärten. 
Im Traufe den 17. Jahrhundert« entstanden an vielen größeren, 
zumti.st an Fliksseu gelegenen Städten und Märkten das Landes Hok- 

magazine. 

liire ursprüngliche Auf gäbe " '**^^) war dio Erlt'i<"l>tf^rnnfj dvr H(?- 
jäoldunjisholzabgaben an Beamte, die II*-r>^t(>11'nir < inlioitlicher, von 
Isehwankungen dos fnicu Handels uuberülirter l^rei.^e, die Ermög- 
lichnnp einer loichton inid bequemen BeschalYunf^ des Bronii1in!zes 
wie auch der in den Geworben nötigen Nutzhoizgattungon für ürte, 
welche von Waldungen entfernt lagen oder deren benachbarte Wälder 
den Bedarf nicht oder wegen früherer Dbernutzung nicht mehr zu 
liefern imstande waren, die Schaffung eines Absatzmarktes für das 
in abgelegenen landesherrlichen Waldgebieten nicht gut verkäufliche 
und durch Triften an die Holzmagazdne beförderte Holz, sowie die 
Erzieluog einer Staatseinnahme aus den Betriebeüberschüssen. 

Eine wichtige Rolle, die schließUch neben dem letztgenannten 
Punkte zum Hauptzweck der Holzmagazine sich auswuchs, teilte der 
im 18. Jahrhundert in Blüte stehende Polizeistaat diesen Einrichtungen 
zu, unterstützt von den merkantilistischen Ideen, daß der Staat selbst 
allerlei Gewerbe treiben solle. Sie wurden das Werkzeug rücksichts» 
losester Beschränkung des Holzhandels im Inland sowohl» wie ganx 
besonders — Holzgärten zu Lechhausen und Reinlmusen — des 
Holzexporthandels, ein Kampfmittel gegen den llol/wucher in der 
Hand des al)S()luten Landesherm* Die ganze Abwicklung des Holz* 
Verkehrs sollte in die Hol/höfe zusammengedrängt werden. Sie wurden 
SU ausgesprochenen Hol/handels^KontroUstellen oder, soweit der An- 
und Verkauf in Regie betrieben wurde, tu Zentren eines staatlich 
ausgeübten Holzhandelsmonopols. 

J. G. Estor schreibt in StshU Forrtmagam Bd. 8, 1766, S. 125, 
§ 16 und 17: „Eid Holsmaguin dienet dam, um dem Untertbanen das Hols 

jederzeit in einerley Pniaa so verschaffen. Der vimge kluge König in Sardinien 

fand, daß die Bauern das in die Stadt gefahrene Holz nach Gefallen steigerten; 

diesem T*'^nwp9pn abznhelfin , ließ er ein nolzmoirazin nnlocfen. Bei denen 

1' niversitiits-Stii'ifeii ist i'iii Holzma^azin müglich, uiitrw(tgt;u der Student weder 

aili&eit mit Geld zum Uulzkauf nicht versehen ist, uuch öfters an den Vorrat 

gedenket, noch jedeneit den Plati findet, aein Winterhola aich anfiabewaliren.** 
Jacbt, HoluolL 4 
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Die Regierung selbst erklärte die Holsj^rten und Niederlagen för 
Einrichtungen, welche in Ausübung des Landeehoheitsrechtes be- 
gründet wurden, um einerseits als Poliieianstalten su fungieren, in- 
soweit sie zur Ordnung des Holshandels und zur Verhinderung von 
Zollhinterziehungen dienten, anderseits als Kameralanstalten, insoweit 
sie die Verwertung des Holzes aus ärarischen Waldungen erleichtem 
sollten. 

* Der Merkantilist J. G. v. Seutter schreibt über die Holzmagazine 
„Itünder leicht (als die Reduktion der Holzbesoldungen der Beamten 
auf das Maß ihres wirklichen Bedürfnisses, um zu verhindern, daß 
die das Bedürfnis übersteigende Quote des Holzbesoldungsbezuges in 
den Handel gegeben werde und damit in Konkurrenz mit dem 
ärarischen Holzangebot und den ärarischen Taxpreisen trete) ist die 
Erhaltung dem allgemeinen Produktionsvermägen entsprechender 
Holzpreise oder die Verhütung des inneren Handels mit Holz in dem 
Falle, worin sich ein Miflveihältnis zwischen der Ausdehnung oder 
dem Ertrage der Staats- und Piivatwaldungen findet, unter welch* 
letzteren auch alle, verschiedenen inneren Korporationen zustehende 
Waldungen begriffen sind. Das erworbene Eigentum dieser Waldungen 
muß ihren Besitzern das Recht sichern, die, nach forstwirtschaftlichen 
Grundsätzen von denselben erhaltenen Produkte nach den möglichst 
höchsten Preisen zu verwerten, und eines der gewöhnlichen Mittel 
hierzu ist: Die Zurückhaltung derselben bis auf die höchste Zeit de.-< 
Bedürfnisses; diesen Weg des Erwerbs, so schädlich er auch für das 
Allgemeine wird, zu verschließen, ohne dabei despotisch zu werden 
und den Genuß rechtmäßigen Eigentinuis zu beschränken, ist nur 
f'in indirektes Mittel — die Anlage zweckmäßig situierter Holz- 
magazine — möglich." 

Di*" l\niik dieser Kinrichtungen war bei der Bevölkerung niei.-^l 
keine gu ästige. Die Nachteile überwogen die Annehmlichkeiten, 
welche sie «icher in mancher Hinsicht zu bieten vermochten. 

Für gr<)ßere Städte, wie München, Augsburg, war es gewiß 
erwimseht, dal.^ der Staat im Holzhofe stets einen dem Redarfe der 
Einwohner aiiL't-nicssenen Holzvorrat bereit zu stellen suchte und 
dfin Pulilikuai die Einkaufe vereinfachte und erleichterte, dai.> der 
Kauflit^bhaber die gowiinschten Sortimente sich auswählen kannte, 
he\m Kaufe Hie richtige Mäßerei erhielt und gegen üben^orteiiungen 
tunlichst geschützt war. 

Versuch einer Dantellung der alig. QrandsKtse der Forvtwirtscliaft, 
Ulm ld04, ä. 83 u. 84. 
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Anderereeits aber mußte der polizeiliche Zwang, welcher den 
ganzen Holzverkehr lediglich in den Holzgarten verwies und keinerlei 
Holzeinkäufe außerhalb desselben gestattete, zu einer Last werden, 
welche jrne guten Wirkungen sehr zu beeinträchtigen geeignet war. 

Für viele Orte hiii\v if der, für welche die Holzver.sorgung infolge 
reichlicher privjiter /iifuhr keine Schwierigkeit bot, war die Ein- 
richtung eines lii)lzgarten.s in jeder Hinsicht verljai.it. 

Weit drückender aber noch alö für den Selbstbedarf käuf er, für 
welchen noch gewisse Erleichterungen bestanden, wirkte die Ein- 
richtung auf den Tnit Einkäufen in gr iM ren (iuautitäten rechnenden 
Holzhändler, welchem die Regierung eine prinzipielle Voreingenoaimen- 
heit entgegenbrachte. Der allenfalls gegebenen Be(iueinlichkeit, das 
ganze in seinem GeBchäftsbetriebe unisetzbare Material an dem einen 
Platze und in einem großen Posten erwerben zu können, standen 
erhebliche Mißlichkeiten gegenüber. Der Hokgarten zwang störte 
jede Freiheit der Handelsbewegung; der Händler war, um .-meinen 
Geschäftsbetrieb im Gange zu erhalten . gezwungen, das gerade vor- 
rätige oder nach Befriediguiu? des Li )k il bedarfes übrig gebliebene 
Material zu übernehmen, auch wenn es seinem Wunsche oder einem 
bestimmten Zwecke nicht entsprach; für Holzgattungen und Sorti- 
mente, welche dem Holzgarten nicht zugeführt wurden, war der 
Handel völlig ausgeschlossen. Handclsabschlüsse auf Voraushestellung 
waren deshalb eine prekäre Sache. Jn manchen HolzgärLen, wie 
t. B. in Reinhausen, bildete ein weiteres Hemmnis des Holzhandels 
die amtlich festgesetzte Holztaxe, welche bei den Verkäufen ein- 
gebalten werden mußte. 

Auch für den HoUverkäufer standen die Vorteile solcher An- 
stalten hinter den Nachteilen zurück. Zu ersteren gehört der leichtere 
Absatz infolge der Möglichkeit des Angebotes vor einem größeren 
Kreise von Kauflustigen in den Holzgärten mit freiem Handels- 
verkehr, oder die sichere Verkaufsgelegenheit in jenen Holzhöfen, 
Wo das Ärar das Material um einen Taxpreis zusammenkaufte und 
selbst verschleißte. 

Diese Vorteile kamen jedoch nicht zur Geltung in der Nähe 
von Städten, deren starke Nachfrage nach Holz uii sich eine günstige 
Verkaufsgelegenheit bot, oder in den Gebieten der Flüsse, welche 
den Transport nat'h guten Absatzorten erleichterten, wo sich also 
der natürlichen Lage der Waldungen wegen Käufer einfanden, welche 
zudem das Holz im Walde selbst aufkauften und damit dem Wald- 
besitzer den Aufwand der Verfrachtung nach dem Holzgarten er- 

4« 
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sparten. Diese Selbstanlioferuiig und Beschriinkung des Handels- 
geschäftes auf den, Holzhüf konnte den Holzprutiuzenten, der nicht 
selbst Handel trieb, in die miOliohe Zwangslage versetzen, sich einen 
niederen Preis von Käufern aufdrängen zu hülsen oder um eine 
geringe Taxe an die Holzgartenverwaltung abzugehen; denn die 
Lagerung im Holzgarten bis zu besserer Verkaufsgelegcnheit ver- 
ursachte Kosten und Zeitaufwand dureii wiederholte Feilbietung; der 
Rücktransport aber mag wohl in den seltensten Fällen in ernstliche 
Erwägung gekommen sein. 

So kam es, dat» diese Holzgärten fast nirgends oder nur in 
einem beschränkten Kreise eine günstige Aufnahme fanden. Auch 
für den Staat selbst ergab sich kein gutes Resultat aus denselbeu. 
Nach der Beilage z.uni bayerischen Finanzetat bezifferte sich der 
Verlust der fünf in Bayern bestandenen Holzgärten in den 13 .fahren 
1764 bis 1776 auf 11413 11. bei einer Gesamihühe der „Holzgarten- 
gefälle" von 7797fi f!.***). 

Die Ai;la-i , Transport- und Betriebsausgaben waren zn hoch, 
als daß sie in Gestalt von (Gebühren oder Zuschlägen zu den Holz- 
taxen wieder hätten eingebracht werden können. Eine derartige 
Überwälzung der Kosten niuÜte eben eine Grenze da finden, wo der 
wirtschaftliche Wert des Holzes einer weiteren Preiserhöiiung Ein- 
halt gel)ot. 

Unter den im IS. Jahrhundert in Bayern bestandenen Holzgärten 
treten zwei, jene zu Lechhnu.^en und Keinhausen, als besonders 
wichtig liervor; dieselben konzentrierten die ganze, gegen deu Inland- 
wie Ausfuhrhandel gerichtete Polizeigewalt des Staates in sich, 
während andere Holzhöfe im Landesinneru mehr lokale Bedeutung 
hatten. 

Der Holzgarten bei Lechhausen wurde mit General-Mandat 
vom 7. Oktober 1748^**) angeordnet, um einerseits „der guten 
Nachbarschaft zu Augsburg wegen" die Holzsperre von 1746 zu 
mildem, andererseits aber die Ausfuhr unter Augen zu haben. Die 
ganze Westgrenze blieb unter strengstem Abschlüsse für Holz jeder 
Art; die Ausfuhr durfte einzig über die Lech brücke bei Lechhausen 
unter Kontrolle des dortigen Holzinspektors stattfinden und unterlag 
den tarifmäßigen Zöllen und Konzeseionsgebühren. Die zum Ver- 
kaufe angelieferten Flöße imd Holzfuhren mußten im Holzgarten 



'*') Eudre», Wuldbenutzung S. 156; Mosers Fontarchiv Bd, III, & 361. 
"0 Mayr, G.-S. Bd. I, 1784, S. 221. 
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hi- zur Verkaiifsniöglichkeit anhalten. Flöße, welche Lechhausen 
auf der Durchfahrt zum Verkauf im Inlande passierten, hatten 
dieses mittels eines am Abladeort ausgestellten Attestes nachträglich 
nachzuweisen. 

Es war ein ständiger Holzinarkt eingerichtet. Holztaxen wurden 
nicht festgesetzt luid der Kauf und Verkauf der freien Konkurrenz 
überlassen. Die Kosten der Triterhahung des Holzgarton.'^ und des 
Personals trugen Eigentümer und Käufer des Holzes; die A-er- 
schiedenei^. zu diesem Zwecke erhobenen Gebühren betrugen U kr. 
pro Klafter. 

Die Konzentrierung de.« gesamten Holzliandels eines großen 
Landstriches auf den Holzgarten hei Lechhau.'-en brachte Mißst<ände 
mit Fich. Es wurden deshalh, damit „man das Holz aus erster 
Hand kaufen könne und sich nicht an Händler und Auslander 
haltten müsse", zufolge Mandat vom 5. August 1702'*"') weitere 
Holzniederlagen, gewissennaßen Nebenstellen des Lechhauser Holz« 
gartens angelegt, und zwar für die Herrschaft Hohenschwangau an 
zwei Orten, ehenso für das PHegecrericht Schonjsrau und eine Holz- 
statt für das Püegegericht Raulieulechsperg mit je drei öffent- 
lichen Holzmärkten in jedem Frühjahre. 

Diese Holzmärkte genossen, wie nlle öffentlichen Märkte jener 
Zeit, die besondere Sorgfalt der Regierung'*'}. 

Die Kosten dieser Holzmarktveranstaltungen hatten die Holz- 
eigentümer als Lend- oder Anstoi^geld selbst zu tragen; dasselbe 

betrug für jedes Floß 4 kr. 

für ein geschnittenes ZeugÜoß von jedem Riegel . . 3 „ 

für jede Kl ifter Holz 2 „ 

für einscl)]' litige Schneideware von jedem Sturz . . 1 2 Pfg. 
Der Kaufer des Holzes aber hatte von jedem Gulden des Xaufgeldes 
Vt kr. Polletengeld zu entrichten. 

Der Zwang, auf den Holzmärkt^'n ?.u kaufen, erstreckte sich nur 
auf die Hülzhändler, nicht al>er auf die derichUsinsassen der Ijetreffenden 
Bezirke bezüglich ihres Öelbstbedarfes. (Mdt. v. 6. Juli 1763)'"'). 

Mayr, G.-S. Bd. U, 1784, 8.786. 
**) Die öffeotliihen Märkte wunlen nach § 305, S. 255 des „Systf'inati'if lien 
Plane» zur bpsscrn Benützun«r def Mautregals" „unter flic Mittel geziililt. um 
eine bessere Benützung des Mautregales zu erhalten, weil sie die Quelle dieses 
letctem, nlmlich d«m Handel wid Wandel einen stärkeren Trieb und ZuflnS 
verselinfftenf wof olglieh wir sie dann mit grSAter Sorgfalt sofrecht und in Flor 
sn erhalten gute l'rsach haben". 

Mayr, G.-8. Bd. U, 1784» S. 781. 
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Holsgurten bei Lechhausen. 



Was in den ( ierii htbbezirkon Hohensehwai)gau, .Schonpiiu, Ranheii- 
lechi>perg, danu Mehrin|2r, Friedberg, Aichach, Rain und Scliroiien- 
hausen an Bau-, Werk-, Schneid-, FJoß- und Brennholz für den Ex- 
port übrip war, mnßtp laut Mandat vom 19. August 1702'*"^) zur 
erleichtorten lA'ckung des inländischen Ilolzhedarfes in die Xieder- 
lape liei r.eelihausen gebracht werden und dort latrern bleiben. Mit 
dem so zugetuhrtcn Materiale sollte dem inländischen Publikum die 
Erwerbung seines Beilarfcp; durch Vorkauf erleichtert werden; in 
erster Linie durften die Untertanen das zu eigener Konsumtion 
nötige Holz vorweg nehmen, alsdann kf'nnton die inländischen Floli- 
meister und anderen handelsberechtiglen l'ntertanen kaufen; d&ä 
übrige Hol/, erf^t ftand den Ausfuhrhändlern zur Verfügung. 

Die Ausfuhr von Holz aus dem Holzgarten unterlag den Be- 
schränkungen des General-Mandats vom 26. März 1760'*') mit der 
weiteren Modifikation, daß das zur Au.sfuhr auf der Ach?e bestimmte 
Brennholz an einem (»ffentlichen Hoizmarkte gekauft und ohne 
Spezialbewilligung für einen Markttag das Quantum von 2U Klaftern 
nicht übersteige. Diese Vergünstigung wurde jedoch, da man einen 
Rückgang des Holzverachleiße^ im Holzgarten darauf zurückführte, 
mit Mandat vom 29. Mai 1769'»*) ab 1. Juli 1769 aufgehoben und 
eine völlige Brennholzsperre für das Grenzmautamt Lechhausen aus- 
gesprochen. Alles Uolz, welches Lechhausen zur Weiterführung auf 
dem Ijech passierte, unterlag der strengen Kontrolle des Holdnspektions- 
Amtes. 

Den Einwohnern von Augsburg verursachte die Holzgartenanlage 
Lechhausen einerseits eine Beengung im freien Bezüge ihrer Holz- 
bedürfnisse, andererseits aber brachte sie, wie berichtet wird eine 
erheblirhr VerbilligunL' di s Holzpreises. 

Vor Errichtung des Hoizgartens stand der Preis der Klafter des 
harten Holzes in Augsburg auf 12 und 13 fl., des weichen auf f. fl. 
bis 6 fl. BO kr. Im Holzgarten war sogleich das Klafter Hartholz 
um 10 — 11 fl., Weichholz um 5 fl. 40 bis 50 kr. erhältlich und bi.« 
zum Jahre 1770 fielen die Preise auf 8 fl. 15 — 45 kr. besw. 5 tl. 
5—15 kr. 

Der Holsgarten zu Reinhausen wurde im Jahre 1769 be- 



Mayr, G.-S. Bd. I, 1784, S. 2»l. 
Siehe Seite 31. 

""^ Mayr, G. S. Bd. II, 1784, S. S21. 
Keohtmäfiigkeit § 2», Hot. d. S. 96. 
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gründet; die Beschreibung seiner Biimchtung^ii wild im zweiten 
Teile folgen (siebe Seite 81). 

Ein weiterer wichtiger Holsgarten« welcher die Holzausfuhr 

an der Ostgrenze auf der Donau unter Kontrolle halten sollte, be- 
stand in Hofkirchen bei Paesau'*"). Derselbe wurde im Jahre 
1768"*) in den sogenannten Seilerwöhr bei St. Nicola ^erl^it Er 
war hauptsächlich für die Floßfahrt auf d«r Isar von Bedeutung. 
Hatten die Floßleute ihre Ladung, meist Baumaterialien, abgesetzt 
und fanden sie unterwegs keine Abnehmer für ihre FioObaume, 
dann sollte das Hofgarteninspektionsamt zu St. Nicola den Flöfiem 
das Material „um einen billig zu beliandelnden Preis" g^n bare 
Bezahlung ablösen, ztini ,,iiborzeigten Beweis wie sehr darauf ge> 
drungen wird, daß die Wohlfeile noch femer im Lande erhalten und 
giu Niemand l)e«chwert sein möge". 

Die außer Landes weitergehenden Güterflöße durften nur 20 
Bretter an Schneidware mitführen, worüber zu St. Nicola strenge 
Kontrolle zu üben war; die Mehrladung mußte dem Inspektionsamt 
ÜberlasFcn werden. 

Von den Binnenland-Holzgärten ist jener zu München 
geeignet, ein besonderes Inltre.<.«e für Ach zu beanspruchen, nicht 
allein als einer der ältef^ten Holzhöfe in Bayern, sondern auch des» 
halb, weil er die größte Hauptstadt des Landes mit Holz zu ver- 
sorgen hatte. Die älteste Spur gfht bis zum Jahre 1589, der Er- 
richtung der ersten Trift nacli M i neben zurück. Zu B^nn des 
16. Jahrhunderts wurden die Triftanstalten verbessert und der 
Münchener Holzhof in der Konstruktion angelegt, die im wesent- 
lichen noch bis in die zweite Hälfte des 19. Jahrhunders erhalten 
blieb'«). 

Um die Mitte det^ 18. Jahrhunderts wurden allenthalben, viel- 
fach wolil nicht ohne Grund, Klagen über sehr empfindlichen Holz* 
mangel laut; so auch hinsichtlich der Holzversorgung des Münchener 
Holzgartens. Der Triftverwalter von München klagte in Mnem Be- 
richte vom 7. September 1748 •^^), daß der Holzgarten so schwach 
bestellt sei, ,,daß von Buchenbrennholz nicht ein einziges Scheit 
oder Prügel zu sehen und zu finden sei, und daß er sich keines« 

über die Entstehung des Holzgartens zu Hofkircheu liegen dem Ver- 
fasser keine Nachrichten vor. 

Mandat vom 28. Des. 1766; Majr, 6.-S. Bd. I, 1784, & 801. 
"*) Forstverwaltung Bayerns, Mfinehen 1861, 8. 277. 
Kr«itarcli. MäDchMi, Oeii.-Reg. lue 480/68 b. 
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Holxgarten zu Miucbeo. 



weg8 hinaussehe, wie in kurzer Zeit soviel Hokvurrat von Buclien-, 
Land- oder Wasserholz angeschafft werden könne, um den bevor- 
stehenden Winter hindurch alle Anforderungen zu bestreiten". Diese 
Schilderung ist jedoch zweifellos stark übertrieben. Nach den alten 
Triftholzrechnungen waren im Jahre 1748 folgende Holzvorräte 
vorhanden*'*): 

1. Restbestand aus 1747: 

249 Klafter Buchentriftbolz 
3797 „ Plchtentriftholz 
533 M Bachenländholz 



2. Zugang im Jahre 1748: 

1578 Klafter Buchentriftholz 
4604 „ Fichtentriftholz 
1759 „ Buchenländholz 
483 „ Brockeabok 

3. Holzhofvorrat im Jahre 
1748: 

1827 Klafter Buchentnfiholz 
8461 Fichtentriftholz 
483 „ Brockenholz 
2312 Buchenländholz 



4. Deiiinach Holzvorrat 1748 
gegenüber 1747: 

4-827 Klafter Buchentriftholz 
+ 700 „ Fiehtentrifthnlz 
4-118 „ Bucheuländhok 

5. Abgaben dea 
Holxhofes im Jahre 1748: 

1028 Klafter Bucbentrifthoh 

4212 „ Ficbtentrifthok 

483 „ Brockenholz 

2228 Buchenlllndbolx 



6. Demnach Abgaben 1748 
gegenüluT 1747: 

-1-277 Klafter Buchentriflholz 
-1-335 „ Fiebt.-ntrifthol/. 
-{-351 ,, Buchcnländholz 

Die Preise des Holzhofes waren: 1 Klafter Buchentriftholz 3 fl. 
20 kr., 1 Klafter Fichtentriftholz 2 fl. 22 kr., 1 Klafter Buchen- 
ländholz 3 fl. Der Preisunterschied von Buchentriftholz und Land» 
holz wurde damit begründet, daß „drei Klafter Ländbolz gleich zwei 
Klafter Triftholz gerechnet werden, weil dieses diei, das entere aber 
nur zwei Längen hat*'. 

Wenn also auch die Besorgnisse der TiiftTerwaltung bezüglich 
der Holzbeschaffung nicht zu ernst zu nehmen waren, so mag immer- 
hin die HolzbeechafhiDg Schwierigkeiten verursacht haben« Besonders 
stieß der Bezug aus den Benediktbeurer Waldungen, welche ihrer 
Lage wegen vornehmlich in Betracht kamen, stets auf den Widern 
stand des Abten, der sich besonders auf die ungünstigen Transport- 
zustände auf der Isar und deren Nebenflüssen infolge d* s Einflusses 
der Witterang und der Wasaerstandsv« rliältnisse berief. In Wirklich- 
keit aber mag die Spekulation auf anderweitige bessere Verwertung, 



IM 



') Aus Akten des k. Forstamtes Müiicbeo-Nord. 
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als sie beim Münebetier Triftamt möglich war, den Abt zur Zurück- 
haltung des HolseB seiner Waldungen veranlaßt haben. Ähnlich 
dachten wohl auch andere Waldbeaitzer, sodaß die hinter den Wünschen 
der Triftverwaltang surQckgehliebene Beschickung des Holxhofes viel- 
leicht weniger den Mangel der Wilder an Holz als vielmehr dem 
niederen Preisangebote des Holxhofes und den sogenannten Holz* 
wncber-fiestrebongen der Waldbesitzer and Holzhändler zuzuschreiben 
sein dürfte"^). 

Um die Holzversorgung Münchens durch die Beischaffung größerer 
Holzquantitäten zu heben, wurde im Jahre 1789 die Anlage eines 
„Vorrratholshofes für das Münchener Publikum und besonders für 
die Dikasterialpersonen und anderer Hofdienerschaft" ins Auge gefaßt 
und das Klostergericht Benediktbeuern (Hofkammerdekret vom 
21. Januar 1789) beauftragt, sich mit lieferungsfähigen Personen be- 
züglich der HolsanliefArung und der Holzpreise ins Benehmen zu 
setzen 



Eine gro&ete Holzlieferuug zum Uulzgarten iu München fand im 
Jahr« 1749 aas der hiateren Biß statt: .1000 Flofibäume ra 50 and 54 Schuh 
lang, 9-^12 Zoll in der Scharb dick, so 50 kr. per StQck; 8000 Falz und gem. 

Bretter in der ordinären Länge, das Falzbrett zu 10 kr., das gem. Brett zu 5 kr.; 
1000 Bäume, auf welohcn iJas Buchenholz freführt wini , 7n 40 uixl 4.' Schuh 
lang, H— '.t Zoll in ihr Stharb dick, zu -40 kr. ; 2 — -Jou Kl :frer Huchenlendholz 
in der ordinären i^änge, k 2 fl. öOkr. ; 9— 12 Gefäß Kuhku, der Sack zu kr.; 
12—1500 Klafter oder Schilling Prügel lu 7 Sehnh lang, den Schilling su 8 fl. 
80 kr.^ Kreinreh. Mfinchen, Oen.-Beg. fase. 480/681). — Der Holshofvomt war 
nach d» n Triftholzrechnungen im Jahre 1740: 1643 Klafter Buchentriftholz, 
10182 Klafter Fichtentriftholz, 480 Klafter Brockenholz, 1253 Klafter Buchen- 
lendholz. G cc-p n 1748: — 203 Klafter ]?ai ht-ntriftholz, +1671 Klnft^r Fif htcn- 
triftholz, — 1 üüH Klafter Buchenlendhülz. A bgi geben 1740: 1H4^< Klafter Riu ht n- 
triftholz, 4«t<7 Klafter Fichtentriftholz, 480 Klafter Brockenholz, 005 Klafter 
Bnchenlendbolx. Gegen 1748: +820 Klafter Bnohentrifthoh, +569 Klafter 
Fichtentriftholz, ^ 1828 Klafter Bnchenlendhols. Die Preise wann gleich den 
oben angegebenen vom Jahre 1748 (siehe S. 56). 

'*■) K<^\. bayer. aliir. Reichsarebiv, Kl. Benpdiktbeuren Nr. ir»R. Tu finem 
Protukuil vom Ki. Uomung 1780, welches rntfrhandlung'en mit Holzlieft-nuitcn 
wiedergibt, wird berichtet, daß die Flößer und Hoizhändler zu Benediktbeuern sich 
ablehnend rerhielten, weil sie der Flößerei nicht knndig genug seien, am die 
Kosten der Lieferung aageben zu kSonen. Jene von der Gemeinde Kochel and 
Joch fanden Schwierigkeiten im Transport ; die Floßfahrt auf der Loysach sei 
sehr kostspielig und gefährlich, weit mehr als auf der Isar. Mit geladenen 
Flößen iihrr <li' Kofhelseen zu fahren, brniuhr man jfwfthnlich fast einen ganzen 
Tag. <i;mn auf dir Loysarh zwei ganze Tage, bi.s umu in dif Isar und nach 
Wolfratiihaui>en komme. Trete starkes Regenwetter ein, so nmliteu sie Aufeut* 
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Holxgaiten in Hönchen. 



Im Jahre 1789 wurden 3325 Floßbäume und 1059 '/s Klafter 
Buchenholz aus dem Isargebiete zur Lieferung angemeldet , was für 
den Bedarf der damaligen Münchener Bevölkerung (1783 wurden 37840 
Einwohner in lö76 Häusern gezählt) ausreichend gewesen sein dürfte. 

hilt ndwten, ihr Geld versehnn und dabei 0efabr lanfen, dall ilineik das Holl 
oder gar gaase Fl9Be weggeriiaen vfirden. Sei der Waaeeretand auf der Loyaach 

niedrig, bo mQflten sie sich Arbeitsleute Mnan mieten, was aelir tener sei, be- 

sonfiers wenn sie Floßkiunhtp vdii Wolfratshansen initiiehmen müßten. Kine 
EiuiiiiÜe hrächte ihnen die Attnussung uaeh dem Münrheiifr KiseiiinaU und die 
genaue Aufscbiclitung, was gegenüber ihren soostigen N'erkäufeu uacb Haufeo 
bei 4~5'Elaiteni eine volle Klafter ansmache. Nach alledon mfifiten sie fOr 
eine Klafter Bneheahola nach Hfincbenw EiienmaA 5 fl. 80 kr. verlangen. Daa 
weiche Holz wurde nicht in Scheitern^ Bondem meist in Flößen, somit in ganien 
Bäumen geliefert. Als ftl1jr»'i'ieine Verkaufj;m;i ßn-gel tauben sie folgeiv!»^« an: 
„Jeder Kluß sulle soviel gelteu, iils der Wert seiner Ladung betrügt. Da uuu 
ein ütarker FluÜ mehr Ladung trägt als ein geringerer von etwa 40 Schuh, 
dieser aueh nicht soviel vert Ist als einer von ersterer Gattung, so zeige sieh 
offenbar, da6 das auf einen FloA getadene finchenhola dm Wert des FloSes 
selbst richtig bestimme, nur müsse man diesem noi h beifügen, daß die Holsans» 
fuhr und die Al)niaßkosten zu München, wie es bisher immer gewöhnlich war, 
von deu Käufern bestritten werden möchten." Die Anmeldungen zu Holr- 
lieferungen für 1781' aus den Gemeinden Joch, Kochel, Pfisterberg, Ried, üuter- 

nnd Obersteinbaeh, Pessenbach, Ort nnd Ober- und Untsrenaenaa, Ramsen, 
Obeimtthl, SohSnan, Langau» Heübmnn, Barobeig, Huel, Bichl, Aehmihl, Lain* 
gruben, Häusern sowie sdlwas des Klu.ster Benediktbenerer Holzamtes beaifferten 

sich anf :v^2^> Flüßhäume und 10.")!)',; Klufter Buchenholz. Der Gerichtsverweser 
des Klo8tergeri< hts bezeichnete dieses t^uantum (in seinem Bericht vom 2(1. Febr. 
1789) als sehr erheblich und ttt-hrieb das große Augebot dem Umstand zu, daß 

wegen der Holaspem im Tujahrs nur wenig Kols verkauft und verführt werden 
konnte. Für die Zukunft hSnge viel von der Willkfir des Klosters als des 

alleinigen wahren Eigentfimen aller Waldungen ab, ob es viel Holt schlagen 

1n-;'<en wolle; doch nehme es meist Rücksicht auf seine Untertanen, welche 
dessen immer bedürften, um ihre landes- und grundherrlichen Abgaben su be- 
streiten. Es lasse sich in Aussicht nehmen, das künftig jährlich ti — 8U0 Klafter 

Bndienhola samt den snr yetfftbrang derselben nötigen Flofib&umen aum Ver* 
kauf kommen ktfnuten. Die Qegend der Jachenan und des Walchensees wurde 

bei den Erhebungen nicht einbezogen, da wegen der Tran Sportschwierigkeiten 
— HiiL'hwasser im Frühjahr — das ohnehin geringe Brennlicdzquantnm, das von 
dort zu erwarten sei, nicht in Betracht kommen k.'inne. Die Floßleute wünschten, 
daß der Abnehmer des Buchenholzes zugleich auch das Floß, das schwerer ver- 
kinHich sei, nehmen solle. Beiuglich der Wertbestimmung des FloAhoIaes wird 
berichtet, daA ein Floft von 50 Schuh LKuge mit 18-14 Blumen 8 Klafter 
Buobeohols trage; der Wert desselben würde sich also nach den sehen erwähnten 
Gesichtspunkten auf 3 mal 5 fl. Mt) kr. — 1(1 fl. 30 kr. bereehnt-n, ausschließlich 
der Ausfuhr- und Abmaßkosten. In dem zur Hofkajumer gelangten Bericht 
wurde diese Wertbemessung begutachtet. 
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Der Münchencr Holzj^arton hatte nur für den lokalen urul in- 
ländischen Hob.verkelir aiü^ dem Kiubfjchiete der Isar Bcdeiitunu; 
für die Stadt Münclien sellit^t war er, zumal zur Zeit der unzuläng- 
lichen Transportverhähnistie des 17. und 18. Jahrhunderts eine fast 
unentbehrliche Einrichtung. 



B. ZoUordnuiigeu and Holzzolltarife. 

1. Die alten bayerischen ZoliTerhältnisse im allgenteinen. 

Das Zoll Wesen läßt sich in Bayern hia auf die Zeiten der 
agilolfingischcn Herzöge zurück verfolgen. 

Der ursprüngliche Zweck der Zölle war die Beschaffung von 
Geld für den Zollherrn. Sie wurden unter den verschiedensten Be- 
nennungen und Begründungen erhoben; alf theloneum Landzoll, 
muta Wasserzoll, portaticum Torgeld, pontaticum Brückengeld, rota- 
ticom Wagengeld; auch das pidveraticuni , das Trinkgeld, galt als 
obligate Abgabe"^. 

Staatswirtschaftliche Gesichtspunkte waren den Zöllen jener Zeit 
fremd. Sie waren Handelssteuem ; die Handelsleute mußten sich 
bei jeder Zollstätte freikaufen. Die Bürger der Städte und Märkte 
waren meist von der Abgabeleistung frei; der Fremde, welcher 
Waren kaufen oder zum Verkauf bringen wollte, mnfite den Zoll 
entrichten *••). 

Erst um das Jahr 1500 brach sich der Grundsatz Bahn, nur 
vom VerkSnfer eine Abgabe zu verlangen'"). 

Siehe die Urknndeo am den Jahren 833, 887, 859, 889 in Von. boic 
vol. S. 78, 80, 94, 12<). 

Morl boip. vol. XXXVI a, S. .'02: ,.Swer win fverct veber <K'v pruke, 
der geit ie \ini 'lern vazze IV pfenn . . siu purger gi-'\t nicht (Zoll zu LaiHiau, 
Urb. Dutatu» Buiuw. Inf. 1280). £iue Stelle aus einer Zollrolle von l'yburg v. 

J. 1437 lastet: Was ain gant kanfft von einem purgür za Pyburg, was das 
ist, so gejt d«r gaset halben soll, der pnrgtr gibt nichts. — Alte Zoliinstm^kii 
der Stadt Braunau (Kreisarch. Landhut R XXIV, V. 1, F. 15, Nr. 4): „Was» die 

Pürjrer Khnnfniannsrhafft zu iler Statt fuelireiit, welcherlay KhaufmanDschafft 
(iass ist, nicliten ausst,'enonniitti, dnvoii gebürt Sy Kbaiu Zuhl nicht. Aiirli was 
Sywider vuniianuefübrent, Ihr Khuufmauuhchafft als oben benennt ist, da gfbürt 
^ auch Khatn Zobl nit yon. Was man in die Statt ftehrent, dafi su Fan 
gehSrt oder Prennhols, da geit der pnrger nad der gast aneh Khain Zohl aieht 
Ton** (hier war also auch der Fremde von Zoll befreit). 

'•) Siehe z. \\. Itefehl des Herzogs Albreclit liezüplicli det< Markfes ZU 
Uolskirchen 1502. KgL bayer. allg. Beicbarcbir, Kloster Tegernsee Nr. 261. 
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Die ftlten Zölle bis sunn 16. JeJurbandert 



Neben den eigentlichen Zoll- und Mautgebühren wurde von der 
Mitte des 13. Jahrhunderts an ein Zuschlag für X'erliranehsgegen» 
stände, haupt.säehlich für Lebensmittel, daß Ungeid, KN»-t<'uer als 
„iniqua exactio" ''^0 eingef\ihrt '*^). Dasselbe entsprach (ien sj>äteren 
Essito- und Consumo- Akzisen, welche ,,je nach Erfordeniis dess 
Staates" erhoben wurden und der Kegierung „zur Leitung der 
Commerzit-n im Lande*' dienen sollten***). 

Eine, den späteren Trani^itoabgaben ähnliehf' Paspagegehühr war 
die sogenannte Fürfahrt", eiü Konzes?Tonsgei<.l zur Erlangung der 
Erlaubnis, mit einem Schifi oder Floß an einer Wasserzollstätte 
vorbeifahren zu dürfen. 

Die Erhebung eines Zolles von transitierenden Waren war ur- 
sprünglich ausschließliches Reiehsregal, „weil die Freiheit des Handels 
und Wandels im Reiche solches erheische" Sie wurde durch 
kaiserliches Privilegium verliehen'*^). Das Recht, Transitozölle zu 
fordern, wurde für Bayern erst im Jahre 1534 durch die Herzöge 
Wilhelm und Ludwig vom Reiche erworben. 

Eine Unterscheidung von Ein- und Ausfuhrzöllen war bei den 
alten Zöllen nicht in der Art ausgeprägt, wie sie bei den späteren 
Zolltarifen zu linden ist. Die Zölle waren reine Orte- und Paesage- 
abgaben. Die Tarife zälilten die Gegenstände auf, welche den haupt- 
sächlichsten Verkelir eines Ortes bildeten, und gaben die Art und 
Höhe der Belegung der einzelnen Waren an. Für Gegenstände, 
welche im Tarife nicht aufgezählt waren, bestimmte der Zollbeamte 
die Abgabe unter Angleichung an entsprechende Tarifpositionen oder 
auch nach allgemeinen Sätzen 

Die Tarife waren, aus lokalem Herkommen entstanden, an jeder 



üim. y.oic. vol. XXX, S. »37 (v.>in .Taliie 1'2U). 
'*') Über ÜDgeld siehe Biezler, ba> er. Geschichte Bd. III, S. 785ff. 
SystenfttiBcber Flui rar Benfitzung des ZoUngalet S. 20, § 40. 
V. Freyberg, PngmAt Oetobichte der beyer. Qetetigebniig Bd. II, 
183«, S. 315. 

"*) Di«' Stadt DoriiiDwörth liatte t'iii altes Zollprivilegium, auf Gnind dcRSPii 
„der Durchfalu-tzoll uud der Zoll undcr den Toren mit guetter Oewonheit und zu 
Nutze geübt" wurden, (>Jeubarger Copialbucb Bd. 3, S. 58; io 1418.) 

"'i Conapect Herzogt. Neabargiscker ZoUtuife; Eninrch. Landebut 
B. VU, V2, F 46, Nr. 99, 8. 124, Not 2^^i Es bnablen die niebt nanenflieb 
ausgedrückte Sacbeo, venu sie anter keiner der beverstebenden Artikeln sich 
rednziercn lassen, vom (^tr. 2 kr. 3*,«, pf. resp. 3 kr.: wenn .sie sich aber nicht 
nach dem Gewielit reduzieren lassen, vom Gnldenwert 1 kr. 3'/, pf. alle einzelnen 
oder im Kleinen vorkommenden iSachen aber bezahlen von der Tragt 2 kr. "/ja pf. 
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Züllstätte verschieden; jede Station lialt*? ihre eigene Zollrolle, welche 
zumeist geheim gehalten und von den Zollbeamten zur wülkürlicbsten 
Ausbeutung des Publikums mißbraucht wurde 

Dag Erträgnis der Zölle floß zum Teil in die Kasse de« Zoll- 
herrn, der Rest diente zur Besoldung der Zollbeamten, solange die 
Erhebung in landesherrlicher Regie erfolgte, sowie zur Reparatur der 
Wege und Brücken'*'). 

Die Zollabgabe bestand anfänglich zumeist in der Hingabe eines 
bestimmten Teiles der zollpflichtigen Güter, späterhin vorwiegend 
in Geld, bis die Reform des ZoUwesens im 18. Jahrhundert lediglich 
Geldgebühren festsetzte. 

Die Gerichtsbarkeit in Zollsachen wurde von der Zollverwaltung 
und deren Beamten selbständig geübt bis sie im Jahre 1819 an 
die ordentlichen Gerichte überging. 

Die ersten, für das ganze Land einheitlich gültigen Tarife 
wurden durch einen im Jahre 1543 angeordneten Konsumtions- 
anf achlag für Getränke, sowie durch die Neuzoll -Instruktion vom 
Jahre 1548 eingeführt. Der NeuzoU war eine Ausfuhrabgabe, welche 
neben den hergebrachten Zöllen von Vieh, Getreide und Holz an 
der zuerst berührten Zollstation erhoben wurde. 

Die mißlichen Finanzverhältnisse der landesherrlichen Kasse im 
16. Jahrhundert führten zu einer rigorosen Handhabung des ZoU- 
r^gales. Die Kosten für die Besoldungen der Mautbeamten, die 
Unterhaltung der Weg-, Brücken* und Wasserbauten waren gestiegen, 
dagegen war der Handel infolge der schlechten Verkehrsverhaltoisse, 
der Belästigung der Handeltreibenden durch die an allen Ecken und 
Enden, fast in jedem Dorfe errichteten Zollstationen und durch die 
Höhe der Abgaben sehr zurückgegangen^^*). Um sdne Zolleinkünfte 



*^ Eine grofie Reihe üUar Zolltarife und InstrakÜonen, Zollreehmugen nsw. 
rind im Kreisarchiv za Landshut zu finden. Kep. XXIY, Saal V. 

»") Mon. boic. vol. XXXYIl) (ürL. Duc Baiuw. inf. ans dem Jahre 1326) 
„Man sol auch die Pnuk von dem Zolle izu l)ini,'olfiim') slalieii und steL'- uud 
weg da von beschaideniicheu machen; waer aber, daz ein newcr pruci^siug mußt 
geadieliBD, das aol mit dei hoiiogen hilf nnd geuaden gesokebeB.'* 

*^ Hon. boic XXXVI b. Urb. Dnc. Bainw. inf. pag. 193. n^was auch 
wird se chrieg von den flozzleuten auf den flözzen an der Zolstat, das soll der 
sSlIner rihten auf dem Lande" etc. (vom Zoll zu Dingolfing); dann ebenda Urb. 
vicedom. Pfarrkirchen pag. 202: .,S\ver Stewer und grnensel hat, (]a zol der 
mautnaer hin rillten, wan nitiKe j(elt alein und niht der statrichter" (vom Zoll 
von der Maut zu rursehhauseu); siehe auch sjstem. Plan Seite 20 § ^8. 

*") Siehe ejetemat Plan «ir Behandlung des Zollregalea 8. 88 n. 23 § 45. 
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zu steigern, ließ ^^ich Kuriur?t Max T. im Jrihre 1()()9 von Kaiser 
Rudolf IL mit Bewilligung der Kurfürsten ein Privilogiuni zur Duplie- 
rung der Transitzölle erteilen; die Consumo- und Essitozöllc ver- 
doppelte er selbst in eigener landesherrlichen Kompetenz. D;is auf 
16 Jahre gültige kaiserliche Privilegium wurde im Jahr 1627 auf 
30 Jahre erneut und im Jahre 1652 auf ewig zugestanden. 

Es kann nicht Wunder nehmen, wenn diese planlose Erhöhung 
der Zölle nicht zu dem gewünschten Erfolge führte; Handel und 
Verkehr mußten unter solchen Maßnahmen erlahmen und bald jede 
Leben<;fähigkeit verUerm, als die Schrecken des 30 jährigen Krieges 
ins Land zogen. 

Im Jahre 1635 erfuhren die JSesitoabgaben eine weitere Mehrung 
durch einen auf allerlei Viktualien und Feilschaften, Vieh, Getreide usw. 
gellten Essitoaufschlag'*"). Die „erheblichen notdringenten Ur- 
sachen" hierzu sind außer dem finanziellen Zwecke auch in der 
Ali-i lit SU suchen, die Produkte des durch den Krieg verwüsteten 
Landes zum Verbrauch im Lande zurücksuhalten. Um mit einer 
sicheren Summe aus den Zollanfällen rechnen su können, wurde im 
Jahre 1671 die Verpachtung der Zoll«' aufboten; im Jahre 171d 
verließ man jedoch dieses System wieder'*'). 

„Um das ziemlich verfallene Comercium mit Waren, die im 
Lande erzeugt und fabriciert werden können, wieder aufsurichten 
und derentwegen das, was za Hinterhaltung dessen von auswärtigen 
Orten hereinkommt, mehrers abgetrieben, folgsam biedurch der Land- 
mann besser unterhalten und dem Müßiggang und Bettel nach- 
hängenden Volke eine Arbeit und Verdienst ven^baffet werde", 
wurde im Jahre 1722 2U den gewöhnlichen Zoll*, Maut* und übrigen 
Au&chlagsgebühren ein weiterer Aufschlag oder Taxa auf die Einfuhr 
von Weinen, Webereifabrikaten, Metallen und allerlei Luxusgegen- 
ständen und auf die Ausfuhr von Vieh, Flachs, Wolle und detgleiehen 
gelegt***). Trots des staatswiitschaftlichen Anstriches, den man 
der Begründung des neuen Aufschlages gab, war der finanzielle 
Zweck das Hauptmotiv der Verordnung. 

2. Ilolzzolltarife. 
Die EntHtchungsgeschiclitr des Holzhandels ist auch die Vor- 
geschichte zur Entstehung des Holzzolles. Sobald das Holz in die 

"•) RechtTiiäMigkeit u&w. Beilage 57, Seite 141. 
'*') Albert, Seit« 1>(J, § 10. 
De^gl. 
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Keihe dvr Kaut- und Handelsgüter eingetreten war und der Hol/ 
handc'l zu einem selbständipen Erwerbszweig sicli erhoben hatte, ia^ 
es auch nahe, daß das Holz in die Reihe der zoilbaren Gegenstände 
eingereiht wurde und es wäre wohl sflnvcr erklärlich, wenn die da- 
maligen weltlichen und geistlichen Fürsten, zumal nachdem sie mit 
der Beseitignnrr der k(migHchen Zollhoheit im ,hihre 1220 in ihren 
Territorien in den aussinhlieliHehen Belitz dieses liegaies gekunmicn 
waren und dasselbe zu einer ergiebigen Fiuan/.rjuellc unbehindert 
ausbilden konnten, die Gelegenheit nicht genutzt hätten, um von dem 
neu erwachenden Handelszweige ihren Tribut zu fordern. 

Die ältesten geschichtlichen Nachweise über die Existenz von 
Holzzöllen in Bayern erhalten wir durch die um das Jahr 1280 ent- 
standenen Urbarieu des Herzogtums Bayern'**). 

Eine Erhebung von Holzzöllen fand damals nur an wenligen Orten 
statt, deren Lage an einer Wasserstraße die Ausübung eines Holz- 
verkehrs begünstigte. 

Wie alle Zölle der alten Zeit, so waren auch jene Holzzölle ent- 
sprechend ihrer Entstehung aus den jeweiligen »rtlielHn Verhält- 
ni&^en und ihrer Anpassung an dieselben je nach dem lokalen Holz- 
verkehre von Ort zu Ort verschieden, sowohl hinsichtlich der zollbaren 
Sortimente als auch der Art und der Höhe der Abgrüben. In dem 
Urbarium für das damalige Niederbayern .sind bei 4 Orten, Degpon 
dorf, Straubing, Abbach bei Kelheim und Hohenrain Zoll", Maut- und 
Umgeldal^ben vom Holze aufgezeichnet*^^). 

«") Ri.'^ler, bayer. Geschichte IM. 2. S. 7. 

"*) Moi). boic. vol. XXXVI a Urbahuia Ducatus Baiuwariae posterius, ex 
anno 1280 circ, pag. 131 — 135. 

MoD. boic. vol. XXXYI», Urb. Baivwaria« inferioris» S. 479, 480, 481, 
494, 600, 6S4, „Das ist dar sol le Tekendorf : . . Üon dem fuoder pretar etn 
pret oder t pfenn ('/, Pfg )- Von den fuuder schrein, fvert er X scbrain I pfeiio, 
fvert er Y schmin I pfenn. Swer ^jpschirr (Holzgefi( hirr, Teller, Rechen, Gabeln 
usw.) fvertt, suest vercliauffet er uinb XXX pfenn, so geit er I pfenntnoh. Pas 
ist der pruckzoll ze Tckendorf; Swer veber di pruck fueret hin vebcr oder her 
reber, der geit ie von dem sQn I pfeiL swas er fveret an bolti ain Ton der 
faoder I pfenaindi. So ist dev mantt an dem waner daielben le Tekendorf; 
« . . Uon dem hvndert preter Iii pfenn . . . Swer zinimerholts hinn chauffet vnd 
wil ez an dem wazzer fveren, I helblinch. Daz fuoder wagenholtz an dem 
wntT.PT einen hellblinch, Swer einen newen wa<rpn hie ans fveret an das M'azzer 
I pfenniuch. Von einem neweu halben wagen einen helblinch. Daz ist uv dtv 
mavtt ze Uilshoven enawe wertts: . . . Swer tou Straubing her enawe get, von 
holte auf dem Regen, der pringt dem mantner einen brief ynd II pfenn. Das 
ist der nagelt veber lant (se Strarbiag) . . , Uon dem itaebich pudisbanme 
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Zu Hohcnrain hatten die Untertanen des Klosters Metten eine 
Holzvcrkehrsabgabe in Form einer Bauschsumnie zu leisten In 
dem Urbarium für den nördlich der Donau gelegenen Teil des 
Herzogtums Bayern wird nxa bei den Abgaben in officio et ciuitate 
Nappurch ein „Tbeloneum lignomm" im allgemeinen und ohne nähere 
Einzelbeschieibong genannt In dem Urbarium für das Gebiet 
des damaligen Oberbayem sind Hoksölle nicht erwähnt. 

Hit dem Aufschwünge des Holzhandels infolge der Preissteigerung 
des Holses entstanden nach und nadi an vielen Orten Holsxolle *^"). 
Awsh kleine Territorialherren errichteten Holnolle*'*). 

Besonders Holswaren und bearbdtetes Hols w%r«i sollpflichtig, viel- 
fach unterdrückend hober Belegung"^; schatte s.B. ein Holzwerktrans- 



1 pfunt ze recht, er giltet aber oft minaer. Daz ist der pruckzol zc Stravbing. 
. . Der boltswagen einen belblincli. Zimmerboltf einen pfenninob. Das ist der 

sol se Abach: . . . Ein stuebich puchsbaum geit VI pfenniog. 

Mon. büic. vol. XXX Via Urb. Baiuw. inferioris S. 484. Datz Hohrn- 
rnm beut dcz aptes laevt von Metern dem solner JjXVIU pfenn. di fverent 
dauD ir baev vnd huitz veber au zo\. 

31uu. boic. Urb. Baiuw. transdanubianae S. 39'J. 

Siebe x. B. Neabaxger Gopialbucb, Bd. 5 (in k. b. allg. Reichsarcb.) 
Saalbacb an« dem Jahre 1417, S. 105; Zoll und Gleit, die m der Herreehaft 
Oraiebach gehören: „Der Zoll zu Monsheim, gilt ain .Tar mnr nrlfr minder dann 
das ander nrxA man nvinpt . . . von ain spaieh Wag^rn A PfLr, ZiTninernholtz 
3 Pig; Parmholtz, was man mit 3 oder 4 Rossen fart, 2 Pfg., ein Kam mit 
Holz 1 ^ig-^ — Femer Zollordnung von JMärzleinsperg, Gerichts Braunau, ans 
dem 16. Jabrb. (kgl. bayer. allg. Beicbsareb. Brennaa I. 9. 20): „Von Holswerkb 
Percbteegadener arbeit, auch Beeben und öabeln ^ibt man vom Hnndert 2 Stfiek. 
Wann ainer FTolz trügt, gibt man 2 I'fir.'' ~ Zollvcrordnung v. Braunau aus dem 
1'). .Ihrh.: „Von 1 Kasten Sohindl 2 Vfg. — Was dem Chjgensehreiber allein 
zugehört: von 100 Läden, die mau Naufuert, 2 Luden." 

**) Siehe z. B. die Beschwerde des Marktes Viechtach auf dem Landtag 
dee Straablnger Laadanteiles am 15. Jnai 1461: «Herr Hanns von Degenberg 
venneynet von uosem Mitbürgern, die da Knfhola und ander Holx treiben a«f 
dem Wasser, femer dann t^f^n Viechtach eine Maut zu haben, das doch yor 
Alter nicht herkommen ist," Krt nTi» r. Landtagshandlungen, Bd. 6, R. 36. 

*•) Sitlii' z. B. oben unter Note l.'>», ~ Ein Auszug ans dem Register des 
bayer. Zolles am Hof bei Kegensburg vom Jahre 1490, welches „aus den vorderen 
Regietem — d. i. t. 1471 n. 1487 — vereint" war and die bis debin auf Qtirad 
kaieerlicber Begnadongen und Herkommen entstandenen Zölle entbilt, ist 
interenant wegen der darin aufgezählten Holzwaren, die damab iri rli Ti Handel 
kamen: „Hülzen (7»»s(liirr. Item %va8 Wal<!<resohirr über den Hof gehet, von 
Wald Sommer »ui 1 AN uiter, zu wek her Zeit das ist, es seye Tröger, Multer, Kar, 
Schüssl, Taler, Luhkar, Löfel, Salzvaß, Wintechaufel , Spieß, Schaft, Handstäb 
oder was Toa H<dawerk an Geiehirr gemacht oder geffimet wird, gtoÜ oder klein 
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l)()rt von Kosenheim über Wanserburg, OcttinL', Braunau nach Schärdiiig 
von KK) Htück 12 Stück al« Zoll abzugeben'^"')- 

Außer den eigentlichen Zollgebühren hatte der Holztransport auf 
dem VN'asser noch erhebliche Floß- und Fluderrechts •Abgaben zu 
tragen. Von einem Floüe ohne Frachtladung waren an solchen zu 
enthebten: 

auf der Donau . . . . 1 fl. 17 kr. 3 P|g, 

dem Inn 1 „ 2 „ 1 „ 

„ der Isar 24 „ 

„ dem Lech .... 25 „ 3 „ 

„ dem Regen . . . . 4 „ 22 „ 2 „ 
Fast gleich hoch waren auch die Abgaben für beladene Flöße ^^'). 
Die am 21. August 1548 für das ganze Herzogtum 
Bayern erlassene Neuzoll-Instruktion erhielt folgenden HolX' 
auafuhrtarif*«»): 

mVou einem Aicben Bauholz so aus Hochgedaobt unsere genedigen 
Herrn Erlaubnis aus dem Füratentbumb geführt wirdet 

20kr. oder 70Ffg. in sog.Bchwarz.Münse*^). 
von einem Wagen mit Holz 4 „ „ 14 „ „ „ „ „ 



gemacht, roh geArbt, g«nin«itf gehürt von jedoa Schock «in BMlck, bat der 
ZOllnw die Wahl das Best zu nehmen und ob einer hinter 1 Scboek, Mnlter od. 

Trüger führet, mag d. Zollner danach 1 StUck nehmen." (Rechtmäfiigk. usw. 
Sumiiil. verschied, dn^ Mtintli n. Aksiewesen erläuternder Urkunden n. Akten* 
stücke Nr. III u. Auiuti k. hiezu. 

**') Albert, Bayerns Zollwea., S. 18. 

•*) Albert, &S1. 

ReehtmKBigkeit naw. Beil 64. 

Die sogenannte schwarze Münze wurde auf Grund des Münzvereins 
zwischen den bayerischen Herzögen und dem Bischof von Rtgcnsburg im 
Jahre hVXi in Bayern eingefiilirt und erliirlt sicli bis 2U Aufatig des 17. Jahr- 
hunderts. Ihr Wert stand foigeudeniiati«ii : Nach der Münzordnung Kaisers 
Karls V. vm 1569: 

1 feine Mark tdiwaner oder bayeriidier Pfennige = 8261 8tek. pf. = 10 fl. 46 kr. 

1 fl. 60 kr. = 7 Sohillingn = 210 Stck. pf. 
1 Schilling = BO Stck. pf. « 8 kr. 4 HeUer. 

1 kr. = H'/, pf. 

Zu Anfang des 17. JaUrhuudert« galt 1 feine Mark — 2835 Stck. = 13 fl. UO kr. 
Zn Mitte dm 18. Jahrbunderti sank der Wert von 1 feinen Maiic auf 24 fl. nach 
dem KouTeationstaler m 2 fl. 94 kr. 

Mit der allg. Münzkonvention der zum Zoll- und Handelsverein verbundenen 
deutschen Staaten vum Jahre 183H (.^rt. 3) kam von 1. Januar Itm an der 
24'/> fl. = Fuä zur Oeltung (Kgl. bajr. Reg.-Blatt isa», a 129{.). 
Jaebt, HokaolL 5 
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von einem halben Wagen mit Holz 2 kr. oder 7 Pfg. «obwans. Münze 
„ Wagen mit Köln . . 16 „ *, 56 „ „ „ 
„ „ haben Wagen mit Köln 8 „ „ 28 „ „ „ 
Und wann man aolcben Neuioll eüinimbt und «in Paß -Porten 
oder Politen begehret würdet, soll man für eine 2 Pfg. nehmen und 
dieeelben Gefell berärter Paflporten einem Hautner odet Zollner 
und G^genschreiber zugebören** 

Die Gebühr für eine Polete betrug also insgesamt 6 Pfg. 

Die Neuzollgebühr vom Holse wurde unabhängig von den sonstigen 
Abgaben erhoben. Sie blieb mit diesen ohne prinzipielle Änderung 
in Gültigkeit bis zur großen Reform des bayerischen Zollwesens im 
Jahre 1764. Die aus der Zwischenzeit belunnten Zollregister bringMi 
bezüglich der Holzsölle in der Hauptsache nur Wiederholungen aus 
alten Zollxollen. 

Als interessant durch die Höhe der Abgabe vom Bibenholi 
sei noch ein Auszug aus dem „bayerischen Zallregister am 
Hof der Vorstatt vor Regensburg vom 28. Oktober 1647'* 
erwihnt**^. 

„Recht so dem Mauttner am Hoff halb und dem Gegensohreiber 
daselbst halb geburt. 

. . . Von dem Holzgescbirr nichts 

1 Wagen Eiben Pogenholz . . . . 16 kr. 

Vom Kam 8 „ 

Nach einer kurbayerischen ZollroUe, welche im Jalire 1608'**^ 
zubaiamengestellt wurde, betrug die Maut von Ey benholz ,,Auft' denn 
Tonaustrom von Vilzlioven auß biß gen Ingolstatt in Viltzhoven: 
100 Eybtn Pogenholtz 3 Ü., in Statt am Hoft: ein Wagen eyben 
Pogenlu.lz 1 11. 2ü Pfg. 

Bay lindern Meutten wurde es nach dem Guldeu vermautt und 
unter Pfenbcrt gerechnet." 

Diese hohen Zölle dürften wohl ihren Anlaß in dem enornieii 
Handel haben, weichen Nürnberger Firmen mit dem itir die Ver- 
arbeitung z\ir Schuliwafi'e des Hogens vorzüglich lauglichen EibenhoU 
aub ( ».-iterreich nach den Niederlanden und Kngland unter Benützung 
der Donau Wasserstraße in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
unterhielten'*'). 



•••) RechtI^äßi^'keit Bril. XIV. 
Rechtmäßigkeit Beil. XXVI. 

öfiUrreich. Forst- u. Jagdxeitg. 22. Jahrg. 1904, Nr. 2. 
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Vom Jahre 1609 an wurden die Holnölle gleich allen andern 
Züllen infolge der ZoUdnplierung auf das Doppelte iknx eeitherigen 
BettSge hinaufgesetst. 

Eine weitere Erhöhung erfuhren die Ausfuhrabgaben im Jahre 
1635 durch die Verordnung eines neuen Essitoauf Schlages'^. 

Der Tarif desselben, welcher sum ersten Male eine eingehende 
systematiBche Spenfierung det Holzsortimente gibt, enthielt folgende 
Sfttse: 

mBb solle neben der gewöhnlichen Mauth und Zoll sugleich der 



neue Auftehlag eing^ordert weiden. 

Von ain Claftec Puechenholx 20 kr. 

„ „ „ Vdehtenhoh 16 „ 

„ jedem buchenen FloEpaum ... 4 „ 

„ einem feichtenen 8 „ 



„ einem ahom oder Leichenstammen . 20 „ 
„ einem AichreiB, so yber hfim andert- 
halb schuech oder darüber hat . . dO „ 
t, ainem Aichreis, so yber hürn weniger 



als iVt eofauech hat 20 » 

„ ainem feichten oder thennen Pauhols 
dessen Stam yber hum IVt schuech 
oder mer hat 16 „ 

„ ainem feichten oder thennen Pauhols, 
so yber hüm weniger als IVt schuech 
hat 10 „ 

„ ainem gemeinen Predt 2 P%. 

„ ainem Tifel oder falsprodt oder 

aichrigl 1 „ 



In welchem Verhältnisse nach der Einführung dieses neuen 
Aufochlages die Holzausfuhrabgaben zu dem Werte des Holzes 
standen, wird durch folgendes Beispiel illustriert. 

Der Waldpreis von einer Klafter Fichtenholz ist für die Mitte 
des 17. Jahrhunderts zu 1 fl. 15 kr. durchschnittlich anzusetzen'^*). 
Der Neuzoll vom Jahre 1548 betrug für den Wagen Holz, zu 1 
Klafter gerechnet, 4 kr., dupliert 8 kr.; Poletengebühr 6 Pfg. oder 
rd. 2 kr.; hiesu AnfiBchlag vom Jahre 1685 = 15 kr., gibt zusammen 

Rechtmäßigkeit mw. Beil. 57, S. 141. 
"*) AQgkichuag aa die Proiae hi dsir Hrisbesohreibimg aas dem Beii«4ikt- 
benrer Oebiig vom Jahn 1681 (Akt d. Kl. Benediktb. Nr. 184, KgL bayer. 
tilg. Beickiarehiv). 

6* 
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25 kr. oder 33Vs% des Holzpreiges. Bringt man außerdem noch 
die Abgaben auf jeder der großen Reihe von landes- und irrnnd- 
herrlichen, konnmunalpn und privaten Zollstationen, welche auf der 
Reise passiert wurden, ferner die Floßrechb^gebühren auf dpn Wasser- 
straßen und dergleichen in Betracht, so dürfte es niciit zu hoch 
gegriffen sein, wenn man die Summe aller Abgaben, welche 
z.B. einer Brennholzlieferung auf der Donau oder dem Inn 
nach Österreich erwuchsen, auf 50 und vielleicht mehr 
Prozent des Waldpreises des Holzes anschlägt. 

Die Folgen einer derartigen Belastung des Holzliandels waren, 
daß ein Teil der Bevölkerung sich nach Möglichkeit n.irb anderem 
Erwerbe umsah, ein anderer Teil aber durch Zollhinterziehung und 
Beetechung der Zollbeamten sich schadlos zu halten suchte. 

Der Aufschlag vom .fahre 1722 erstreckte sich nicht auf das Holz. 

Im Jahre 17öS wurde '-in besondprrr H«;! zauf schlag für 
die Fl f j (.! a u s 1' u Ii r rinfrr»führl, welcher 15 kr. vmr jedem Floßbaum 
betrug. i^ie verburgerten Floßmeist^^'r zu M uk lien petitionierten 
jedoch sofort um Aufhebung desselben: Sie könnten diesen neuen 
Tmpost unmöglich tragen ohne ihre ,, völlige Verruinicrung" und 
bäten, ein neues Regulativ herstellen zu lassen, mit der Bestimmung, 
daß die „zu der Wiener ordiiuiri auch zur Verführung verschiedener 
herrschaftlich und andt rt r (iuttern bis Freysing, Landshueth, Dingol- 
ting vor Passau das Jahr hmdurch benötigt seynd, gegen Erlag der 
bisherigen Zoll- und Mauttgebühr ohn einhält und bekränkhung 
außer Lands gefiehrt werden" 

Ein weiterer Abgnbentarif, weicher mit dem Ausfuhrverlx tsiuütulHi 
vom 26. März ITfin f;rla.ssen wurde, fand bei der Schilderung des 
letzteren nähere Erwähnung und Besprechung'^'), 

"*) Kreisarch. München, Geu.-Reg. fasc. 480/68 b. 
>*') Siehe S. 81, 32. 
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A. Holzhandel und die daraaf bez&gllchen Verordnongeo. 

1. Forttordnungen, besondere Poliseiverordnnngen über 
Holxbandel und Holcaaefnhr. 

Von den Hulzauöf uhrverboten , die vor 17^4 erlassen wurden, 
blieben nach diesem Jahre nur die Bestiijiiniin{2;en der Forstordnnnpfpn 
in Geltung. Die sonstigen polizeilichen und fi^-'k.ilischen Maiiualinirn 
hinsichtlich des Holzhandels und der Holzauhiuhr erfuhren eine 
durchgreifende UnigestÄltung durch die Organisation des Zoilwesena 
im Jahre 1764. 

In den Motiven und Grundlagen zu der Maut- und Accisordnung 
vom 29. November 1764 wurde zwar ausgesprochen, daß die Auafuhr- 
s|ierren für inländische Produkte nur behutHam zu gehrauciien seien, 
,,da sie beträchtlichen Geldeinfluß vom Land abtreiben und öfters 
statt dem Mangel und der Teuerung zu steuern, gerade eine widrige 
Wirkung machen, jederzeit aber und am gewissest^iu dem Maut- und 
Accisregal einen sehr empfindlichen Entgang verursachen". Des- 
ungeachtet aber enthielt diese Mautordnung ein Verbot der Ausfuhr 
von Holz aller Art zu Wasser und zu Land, sowie von inländischen 
leeren oder nur mit Holz, Kohlen, Lohe, Kalk u. dergl., also nicht 
mit Kaufmannsgütem , oder mit halber Ladung an Kaufmann^ut 
befrachteten Schiffen ohne landesherrliche Bewilligung. 

Immerhin lag in dieser Bestimmung eine ganz erhebliche Besse- 
nmg gegenüber den vorigen Zuständen; da nur die gewöhnliche 
Essitoabgabe zu entrichten war, entbehrte sie der Schärfe und des 
häßlichen AusbeutungS'CharakteEB der bis dahin gültigen Mandate 
von 1760 und 1764. 

Die Sperre der Ausfuhr von Schiffen mag etwas auffallend 
erscheinen. Sie war in der Art des damaligen Schiffereibetiiebee 
begründet. Die Schiffe, Kähne u. dergl. waren schlecht und nnge- 
schickt gebaut; sie brauchten nur die Talfahrt auazuhalten, da der 
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Holisptm 1788. 



Schiffer, der sich keine Mühe gab. für Rückfracht zu sorgen, sein 
unsweckmäiSiges Fahrzeug am Fabrtziele als Brennholz verkaufte. 
Dieser irrationelle Betneb war von schädlichster Rückwirkung auf die 
an Flüssen, besonders an der Donau gel^en^ Waldungen, welche 
durch den ständigen Neubau von WasserfahiB^igen einer Baubwirt^ 
echaft auf das zum Schiffbau taugliche Holz ausgesetzt waren 

Die bayerische Sperre hatte keine Gültigkeit für das hochstiftisch 
passauische Gebiet, das in Handelssachen als bayerisches Inland galt 
(Mandat vom 28. September 1764)*). Dieses Verhältnis wurde 
auch in dem am 22. April ITHT^) zwischen Bayern und Passau 
geschlossenen Handelsvertrag aufrecht erhalten, so daß also der 
bayerische Spengürtel das passauische Gebiet mitumfaßte. 

Mit der Vereinigung der Oberpfalz mit Kurbayern wurden 
vom 1. November 1769 an die zwischen beiden Landteilen bestandenen 
Ausfuhrverbote aufgehoben, die für Bayern durch die Maut- und 
Accisordnung von 1764 verordnete Holzsperre aber auch auf die 
Holzausfuhr aus der Oberpfalz erstreckt. 

Die Absicht, Erhebungen über den Holzvorrat der Waldungen 
zu pflegen, gab Anlaß, nm mit einem Mandat vom 10. Juni 1788*) 
eine Totalsperre bis zur Durchführung dieser Untersuchungen zu ver- 
fügen, ,,da der täglich zunehmende Holzmangel die unumgängliche 
Notwendigkeit hiezu ergibt, wenigstens solange bis über den Zustand 
sämtlicher Waldungen Erkundigungen eingenommen sind und die 
darnach zu bemessende Forstordnung zu stände gebracht, auch das- 
jenige, was ohne Bekränkung der eigenen Landesnotdurft zum aus- 
wärtigen Verkehr jährlich bestimmt sein wird, zu untersagen, hin- 
gegen den inländischen Holzhandel zum besten der damit Gewerbe- 
treibenden mid resp. sothanen Produktnotdüiftigen Unterthanen zu 
erleichtem". 

Fast gleichzeitig, unterm 7. Juni 1788''') erging ein Mandat, 
welches speziell die Ausfuhr leerer oder mit Holz beladener Fhiße 
wegen des einreißenden Holzmangels einzustellen versuchte. Bald 
aber wurde dieses Verbot wieder gemildert. Eine Verordnung vom 



■) Ziiagibl, 8. 80. 

^ Siehe Kgl. Imyer. allg . Reichaicb., Hoolistift Paaesan 718, Siek. 09. 
^ Deegl. Stck. 115. 

*) Mayr, G -S. Bd. IT, 178R, S. 1074; Kreisarcli. Hfkachen, F.-A 662; siebe 

eoeh S. (Anton Ottisvher Holzkontrakt). 

*) Meyr, O.-a Bd. V, 1797, S. m. 
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18. Jali 1789 gestattete» obwohl sie das Verbot der Holiaasfubr 
ohne Freipaß aufrecht erhielt, den bereohtigten Floßmeiatem den 
Holzhandel und den Betrieb desselben dort, wo er bisher nidit 
bestand, unter AulsteUiing einer FloOordnung. Doch waren die Floß- 
meister gehalten, die Ausfuhr selbst su betätigen und durften ihre 
Flöße unterwegs nicht an andere Floßmeister verkaufen. Auch das 
Mandat vom 19. Dexember 1794^ entband „sur Ermunterung der 
für die inlindvche Industrie wichtigen Wasserfracht" die berechtigten 
Floß- und ScbifQeute von demselben und bestimmte, daß sie ihre 
Fahrzeuge, deren Ladung sie im Inlande abgesetzt hatten, gegen 
Entrichtung der gewöhnUehen Gebühr ausführen durften, während 
für andeze leeie, zum inländischen Kommers nicht gebrauchte Fdir- 
seuge die Ausfuhr dann freigegeben wurde, wenn die Besitzer den 
Nachweis vergeblicher Feilhaltung im Lande erbrachten. 

Gemäß Zi^er 1 der provisorischen Zollordnung vom 7. Dezember 
1799'') wurden mit dem Schlüsse dieses Jahres alle bis dahin be- 
standenen Maut- und Accisgesetze, Tarife, General- und Spezial- 
Verordnungen, Instruktionen, Patente usw. außer Wirkung gesetst. 
Damit fielen auch die mit denselben verbundenen Holzausfuhr- 
beschränkungen ; die in Ziffer 7 der Zollordnung genannten Artikel» 
darunter das Holz, waren essitozollpilichtig, ohne daß besondere Aus- 
gangserschwerungen vorgeschrieben wurden. 

Dagegen finden sich noch AuHfuhrbeschränkiuigen kraft einiger 
spezieller Verordnungen, In der 1806 zu Bayern gLkuiniiienen Pro- 
vinz Tirol wurden in einer Verordnung des k. bayer. Guberniuius 
vom 14. September 1807'), welche völlige H(jlzhandel8freiheit inner- 
halb der Provinz verfügte, die bestandenen Holz-Ausfuhrverbote für 
weiterhin festgelegt. 

Ein Ausfuhrverbot wurde im Jahre 1806 in dem seit 1803 mit 
Bayern vereinigten Fiirstentum Bamberg erlassen, dessen Landes- 
direktion mit Vernrdnung vom 18 März 1S06 die Ausfuhr des 
Nußbaumholzes derart beschriinkte, dab Robbolz nur unter Paßer- 
teilung, nui^baumene Schäfte aber überhaupt nicht außer Land ge- 
bracht werden durften. 

Auch die auf den Holzhandel und die Ausfuhr gerichteten Be- 



*) Kreisarcl). München, Oberbayer. Foretakten (aM. 589/50. 

Mayr, a.-S. Bd. V, 1797, S. 148. 
«) Müncheuer Intelligenzblatt 1799, Stck. 51, S. 819—846. 
^ Btyer. Reg.-BUtt 1607, & 1681. 
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Stimmungen der Porstordnungen blieben einstweilen noch unberührt, 
hatten aber ihre praktisobe Bedeutung verloren. 

Vom 2. Jahr»hnt des 19. Jahrhunderts an gab die bayer. Re- 
gierung die besonderen Holzausfnhrverbote auf. Vom fiskalischen 
Standpunkte aus hatten sie nach Beseitigung der Konsessioniqgebtthren 
im Jahre 1764 nicht allein jeglichen finansiellen Effekt für die 
Staatskasse verloren, ihre bureaukralasche Behandlung und Ver* 
bescheidung beanspruchte sogar relativ nicht unerhebliche Verwattungs* 
kosten. 

Soweit ihnen die Aulgabe der Waldkonservierung lukam, suchte 
sie die R^erung durch eine intendvere Handhabung der forstpolizei' 
liehen Aufdeht su ersetzen. 

Ihrer Stellung zur Frage der fiolzausfuhrverbote gab die Regierung 
Ausdruck in einer an die GeneraUorstadministration ergangenen Bnt^ 
sdiUeflung des Finanzministeriums vom 7. März 1815 ^'')» die HolS' 
ausfuhr aus dem Landgerichte Berchtesgaden betr.: „Den BerehteS' 
gadischen Untertanen wurde, wie schon in einer Entschließung vom 
4. Oktober 1811, gsgen Erfüllung der bestehenden Maul^^tze 
der Verkauf und die Ausfuhr von Holz aus den eigentümlichen 
Waldungen gestattet, mit dem Beilügen, daß ein Verbot der Holz- 
ausfuhr in das Ausland auf keinen Fall stattfinde und keine andere 
als die durch die allgemeinen Maut- und Ausfuhigesetse vor- 
geschriebene Beschränkung derselben eintreten dürfe, wodurch jede 
Besorgnis wegen übermäßigen Holzsehlsgens zum Nachtdle des eigenen 
Bedürfnisses der Untertanen durch die genaue Befolgung der all- 
gemeinen Vorschriften über Holzföllung und Anweisungen, welche 
durch Realisierung der anbefohlenen Forstaufncht über die Privat- 
waldungen erzweckt werden kann, von selbst versdiwinden wird.*' 

Eine Bückwirkung auf den Holzverkebr übte die Säkularisation 
der geistlichen Gebiete in den ersten Jahren des 19. Jahrhunderts. 
Sie gab die sehr ausgedehnten Waldbesitzungen der Klöster, Stiftungen, 
Bistümer usw. dem Holzhandel im, der bis dahin durch Ausfuhr- 
beschzänkungen, welche die kleinen gsistliohen Herrschaften ebenso 
wie es der Staat im großen tat, im kleinem übten, behindert war. 
Es verschwand nicht nur die unbequeme Notwendigkeit der Ertiolung 
von Pässen für beabsichtigte Holzausfuhr aus einem dieser Gebiete, 
sondern auch die Leistung von Ausfuhigebühren, deren Wegfall dem 
Holzhandel innerhalb der bayerischen Grenzen sowohl wie jenem 



*) Dailinger, Samnlang, Bd. XIV 4« & 1697. 
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nach dem Auelande zu gute kam. Sulche Ausfuhrgebühren bestanden 
in größeren Territorien durch die Mau^eset^e (Hochstifte Freisinp, 
Passan), Forsturdnungt-n {/.. B. Horhstift- freisingischo Fortitordnung 
für di< UialHchaft Werdenfels), in kleineren aucli durch besondere 
Anordnungen 

2. HolshandeUmonopole. 

In der zweiten Häht* des 18, .lalirliunderts begegnet man in 
verschiedenen Staaten Hol/nionupolen als Mitteln zur Unterdrückung 
dt;H HolzwucheK?. Man sagte sich, daß die Geschäftsgebarung eines 
ein/igen oder auch einiger weniger Holzhändler oder Firmen leichter 
unter Augen zu halten sei, als die einer unbeschränkten Anzahl 
von Flößerei- und Holzliaiaieltreibenden. Der Monopolträger war 
ein ständiger Abnehmer des ärarischen Holzes, ein duroli Kautionen 
Sicherheit bietender Käufer, er gewährleistete ordnungsgemäße Ent- 
richtung der Mant- und Accisabgaben und wurde durch die Furcht 
vor einem Verhisto seiner einträglichen Konzeesion stets der Re- 
gierung gefügig erhalten. 

Ein Holzmonojiol solcher Art hatte Bayern von 17(iU bis 1788 
in dem sogenannten Anton Ottischen Hoizkontrakt**). „Zur 
Beschränkung der eingcriasipnen und von verschiedenen Leuten ge- 
triebenen Kauden'ien" wurde mit dem kurfürstlichen Hf»lz und 
Rothfloßmeister Anton Ott von Sehongau am 30, Se])ttiMlMr 17l»8 
für unbestnnmte Zeit ein Vertrag geschlossen, vermöge dess;en der- 
selbe das ausschließliche Recht der Übernahme und Verführung des 
in den kurfürstlichen Landen und besonders am Donauptrom zum 
Verkauf stehenden eichenen Kuftaufel- und öchneidholzes erhielt. 

Erhebliche Eichenholzanfälle infoige eines 8t\iriubruches im Alt 
niannsteiner, LIienhcimer und Kel heimer Forst im Jahre 1777 gaben 
Anlaß zu <Mner Revision des Vertrages. Derselbe wurde am 7. .7uli 
1777 für die 'S .lahre 1777 mit i7S4 neu feetgepctzt und Ott ver- 
pflichtet, innerhalb 4 Jahren die in den g( nannten Forsten liegenden 
£ichenwindwür£e zu veracbleifien. Die Abgabepreise der einselnen 

") Kreisftrch. Mfincben, Akt. d. Rentamti Miesbaeli, A.-R. l 683/8. Das 
Kloiter Tegernsee erhob z. B. für Holz aas den Heimhölzem der Untertanen, 
«las nuch Tölz oder auf der Isar weiter ging, von jedem Bfspannungspferd do>* 
Holztransportps 2 kr., isodaö anf pin^n Stunini i»der l Klafter Rrennholz oder 
l zweispännige Fuhre BreMer 4 kr. trafen, wovuu je die iiälfte den« L'berreiter 
und dem Waldmeisteramt de» Klusters zufiel. Mit der Aufbebung de» Klusterü 
verechwand aaeh diaae Yarkaliraabgabe. 

i>) Kreiaarch. MOnclieii, F.-A. 549/65 u. 552. 
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Taofel- und ScfaneidwaienBortimente wann festgesetzt Neben 
diesen mußte Ott von je 100 Golden des Einkaufepreises 6 fl. so- 
genannten Profitentgang an das Hobgarten - Inspektionsamt Rein* 
bausen, sowie die tarifmäßige Haut- und Acdsgebühr entrichten. 
Ott hatte auch das Alleinrecht, in den Donanieviexen das dort ver> 
käufliche Eichentaufelholz und Schneidewaien aufzukaufen und tum 
Holsgarten Reinhausen su bringen. 

Was Ott an Inländer xu deren Selbstgebrauch und in den Hols- 
garten Reinhausen nicht absetzte, konnte er nach Wien exportieren, 
jedoch mit der Bedingung, daß er die erforderlichen Floßbäuine aus 
dem Holsgarten Lechhausen zu erwerben hatte. 

Um den Monopolcharakter dieses Vertrages scheinbar etwas zu 
mildem, blieb es den inländischen Iloizeigentüniern freigestellt, 
Taufei- und Schneidwaren aut? Eichenholz gegen l^nti iehtunp des 
oben genannten Profitentganges und der Mani und Aceisgefälle aus- 
zuführen. Praktisch hatte diose Vergünstigung keine Bedeutung, da 
den Leuten keine i r.iii.-pc»ritahrzeuge zu Gebote standen, so daß sie 
doch immer auf die Ablassung an Ott angewiesen waren. 

Nach 1784 blieb der Ottsche Holzkuntrakt fortbestehen, bis er 
schließlich uu J&hre 1788, nachdem Ott inzwischen verstorben war 
und seine Söhne den Handel einstweilen fortgeführt hatten, durch 

Die Preise, saUbar bei der AblDhr, waren: 

1 Pfd. lecbnhigee Tanfdhols (Wieaer Hat) 84 fl. 

^V» n n » w ^ » 

^ » n I» »I 45 „ 

T» II n n 48 „ 

a n II n n n 

ß'/i n « jf » 70 „ 

^ » 11 » J» 85 „ 

^ Tj n n tl 1^ » 

für ein 9 schohigee Fafi „ » &0 « 
Jit>10»< f. », 80 „ 

Sthueidwareu, eichene Bretter, normal 14— 2U Schuh lang, 1 Zoll dick, bei 
anderen Diekenmaien Angleichnng dm Prneee: 

1 Zoll diek, 14 Scbab hag 16 kr. 
1 » « » » W » 

In « 1« « » 20 „ 
1 n w i^ n « 21 „ 
^ tl nl®i» »i22„ 

Zuriebtong und Anfahr des Materiales an LagerplKtse besorgte das Ärar snf 
Kesten Otts, welober 8000 fl. VoraeboA hierfür leistete» 
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Resolutionen vorn 11. April bezw. 17. Mai 1788 aufgehoben wurde. 
Die Aufhebung dieses Monopoles stand in direktem Zuiiaiumenhang 
mit der daiiiaib verordneten allgemeinen Ilolzsperre '■*). 

8. Holsmafle. 

In der Einführung eines einheitlichen Klaftermaßes für das 
Brennholz hatte die Regierung bisher nichts erreicht. Die erlai'senen 
Verordnungen erwiesen sich nach wiederholten fruclitlosen Erlassen 
— Mandat vom 9. Nuvenilier 17()7*'') — als undurcliführbar. Dio 
Kt-gieruiig gab schließlich nach. Das Mandat vom 27. Juli 17(35)'"') 
hob alle bisherigen Festsety-ungen über eine gesetzm iLiige Scheiterlünge 
des Hausbedarfsholzes auf, ließ Verkaufsholz nach dem bayerischen 
Klafter- oder Eisenmaß mit 3'/»- und IV4 schuhigen Scheitern zu 
und gestattete, auf Bestellung auch Scheiter von über 3 Vi Schuh 
Länge zu fertigen. 

Mit der Verordnung vom 14. März 1789'') wurde das Münehener 
Klafterroaß als Verkaufsnmß für alle Kameralwaldungen der 2Ü Forst- 
meistereien Bayerns, und mit dem Edikt vom 18. Februar 1809'**^) 
über Einführung gleicher Maße und Gewichte im Königreich Bayern 
für ganz Bayern festgesetzt. 

Wie schwierig und langsam sich die allgemeine Einführung des 
bayerischen Klaftermaßes mit J^'/^ schuhiger Scheiterlänge als öffent- 
liche Handelsverkaufsgroße vdllzDg, lassen die zahlreichen späterhin 
noch ergangenen Erlasse ersehen '•'). 

Der bayerische Brennholzverkehr bewegte nich eben nur auf entern 
ene; begrenzten Lokalmarkte, welcher ziihe an dem Herkninmen fest- 
hielt. Es fehlte ihm damals noch die erst durch die Entwicklung 
und Belebung des Wasserstraßenverkehrs möglich gewordene Aus- 
dehnung und damit die durch die Konkurrenz auf einem größeren 
Marktgebiete gebotene innere Oii^misation, welche die sicheren Grund» 

•*) Siehe S. 70. 

Mayr, Bd. II, 1704, S. 809. 
K^jr, Bd. n, 1784, & 829. 
") Mayr, Bd. V, 1797, 8. 178, Ziff. 15. 

Königl. Bayer. Regierungsblatt 1800, S. 473f. 
») Mdt. V. 4. Febr. 1701 (Mayr, Ö.-S. Bd. V, 1797, S. 210): Mdt. v. 
13. Nov. 1796 (Mayr, G.-S. Bd. VI, 1799, S. 56, Ziff. 10); Mdt. v. 5. April 179» 
(Mayr, G.-S. Bd. VI, 1799, 8. 118); Verordnung v. 26. OktoW 1811 (Reg.-Bl. 
1811, S. 1067); kgl. Verordnniig v. 4 Bes. 1814 beiw. Entmdil. d. Oenertl- 
fontadminiBtr. v. 31. Dez. 1814 (Reg.-Bl. 1815, 8. 21); Verfgg. v. 12. Des. 1880 
(IntelligensUstt de« laarkreiscs 1820). 
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lagen des Handels und Verkehis besser au sdiaffen imstande ist als 
alle Polisdverfügungen. 

Auf die Lang« und Nutsholsmaße wirkte im 18. Jahrhunden 
hauptäUshlioh die Baupoliiei ein, welche iMfltimmte Dimennonen für 
das zu Bauxweoken in den Handel gelangende Roh* und Schnitt* 
mateiial vorschrieb, um dadurch Gediegenheit und Festigkeit der 
Wohnh&user und sonstigen Bauten au gewlfarldsten. Man begnügte 
sich jedoch nicht nur mit einem Verbote des Verbiauches nicht vor- 
BchriftsmäOig dimensionierter Hölser bei den Bauten, sondern eigriff 
das vermeintliche Obel gleich an der Wuixel, indem man schon die 
Anweisung, Abgabe und Abmessung des Lang- und Schnittholies im 
Walde und die Herstellung der SBgwaren auf den Schneidmtlhlen 
unter den strengsten Zwang der Beachtung der v^rdneten Maße 
stellte. 

Die Handhabung dieser Vorschriften, welche besonders in 
den Mandaten vom 28. Februar 1768**^ und vom 22. Oktober 



**} Mayr, G.-S. Bd. II, S. 1784, S Hll; Norma über Hok-, M«uer- und 
EiMiiiiMiteriAliea in Gebtn* und Repsrntionasadieii : 

ad IL H 0 1 z III a tf ri a I. 

Es hat Kinfluli auf die Mol /Wirtschaft, dali kein zu unausgewachseneM Holl 
oder zur Zeit nicht heb lugbare» Stammenholz angegriffen, sundern bey demselben 
alte iii<»glio1i« Ordnung beybehnlten ward«; es «allen mh die Foreter, Übeneiter, 
JSger und Holihey oder wer immer einige Holsabgnben tu maehea hat, anoh 

die selbstverkanfunden tlnterthancn, sodann die Flodnieister , Sä^''mftller Und 
andrre \Verkleute, welche die Verführ- und Verarbeitung der Bäume sn tiinn 

pflegen, an narhjjej^etzt« Mäßereyen jfenau halten: 

Bey einem En »bau tu der kleinsten Gattung 36 Schuh lang, 1 Schuh breit, 

6 Zoll dick, 

Baneiehen 80 Schab lang, 1 Sehnh 4 Zoll dick, 

Schneideichen 24 Schuh lang, 2 Schnh 6 Zoll diek, 
Kirhrri ß 2f)— 30 Schuh lan?, 1 Schuh dick, 

Feieilten - cder T h u n n e n h aum 48 Schuh lang, 2 Schuh dick, 
Dergleichen BaubäunieöO, 60 bis 70 Schuh lang und 14, lö bib Ii:« Zoll dick. 
Ein «oleher Sohnidbann 24 Sehnh lang, 15 bis 18 Zoll dick, 
Sohnidbnchen und Firchen auch 84 Sehnh lang, 15 bis 18 Zoll dick. 

Es verstehet sich hienlohst von Selbsten, daß die bey obig*venobiedenett 

Gattungen ausgesetzte Dicke nur auf das kleinere Ort zu nehmen ist und die 
Lange der Fpi'hteu. Thannen, Buchen, F/iclitn nnd Pärchen auf die Schneid- 
hüume ohne deu Schanii, mithin ganzes Holz gemeynet seye und im übrigen die 
geradest, geschlachtest und am wenigsten ästige Stämme in der entworfenen 
Dicke , aneh wenn sie noch stirker m haben, in Sehnidbinme appliiievt, die 
gröberen hingegen sn Ens* and anderen Bftnmen genommen werden sollen. B« 
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17(59*') repräsentiert werden, bedeutete einen schwerwiegenden Eingriff 
in die Freiheit des Holzhandels. 



den Müliereyeu ist nnr der 17H2 introducierte generalmäflige Münchner Schuh 
zu gebrauchen, bei allen Gebäuden: ferner sowohl in Unsren Churlanden zu 
Bayern als raeh der oberen Ffftli die iasgedrilekte Ordnung respectn der Sttrke 
nnd Dicke der 8ebneidw«aren, eoviel hieran das Holz schon bey Händen iat, 

gleieb und ohne weiteres, sodann mit dem Holzmaterial ihrer Länge nach bey 
Eingang de» 1769. Jahres . . . von nnn an nach pff^enwHrtig'er Nornia fa}>r)zirt't, 
der Vorrat aber von Zeit längstens sechs Monaten aufgeräumet und be^seits 
geschafft werden solle. 

**) (Kreittmayr) G.-S. 1771, S. 440: Erläuterung, wie in Baumaterial- 
Mcben die Hödl sn den Hftttemiafeerielieii hergestellt nnd welcbe Dicke, Länge 
nnd Breite die Holinaterialien, dann welche Gattung der eiMonen Nigel be- 
obachtet werden solle (Veranlassung war die Nirhtbefolgung des Mandates vom 

28. II. 17(j8). — In Ansehung des Holzmateria 1 s ist auf die Bestimmung der 
Forstonlnun^' art. 27 fol. 747 zu achten, nach der das Holz zu reehtfr Zeit d. i. 
V. 24. Okt. bis Febr. von der Wurzel geschlagen werde. Für das zum Bauen 
ntftige Holl hat ee bei der Yenirdnvng v. 1768 in bleiben, jedoob ist in nebten, 
dafi einesteils jede Gattung des tpenfiiierten Haterinls nnd ivar bei denen 
Schnidbäumen mit Ausschluß des Scharms die LingS deren S4 Schub durch* 
gebends, in der Breite, und andemteils aber 

ein Laden wenigstens 14 Zoll, 

„ Riemling lü „ 

„ Fnlibratt 17 , 

„ Tmcbenbrelt 18 „ 

„ gemeines Brett 10 bis 12 Zoll, 

„ Tafelbrptt 17 iSoU, 

die Dachlatten 2'/} „ 

„ Weinlatten 2 „ 

aebit Beibehaltung der anbefohlenen Dicke und LInge wenigstens breit seyn 
sollen, nnch Befund der SehnldUume, aber auch breiter seyn können. Die SKg- 
müUer müssen sich genau an diese Maaße halten; Strafe: im ersten Fall die 
Hiilft'" des Wertes des vorschriftswidrij^'en Materials, weit<'rhi!i ('onfiszit rung des 
Ganzen. Vom 1, Januar 1770 an ist alles anders "[eschnitti ii- Muterial verbotcij. 
— VVati nun aber üic Ludeu aDb«langt, diese küunen auf 27,, 3, 'A%, 4 auch 
noch mehr i5llig in der Dieke nnd 18 bis Ift Zoll breit geschnitten werden, 
gestalten der Baum nsch der ob entworfenen Mnaft die Länge von selbst ergibt. 
Die Riemlinge sollen i. d. Dicke 2 Z<d! und in derBn ite 13— 15 Zoll halten. 
Die Falzhretter V. Zoll i. d. Dicke und in der Hreite auoh 18— lö Zoll. 
Die Truhenbretter V. Zoll dick, V) IH Zoll l.reit. 
Die gemeinen dto. 1 starkeu Zoll dick, lU-12 Zoll breit. 
Tafelbretter % Zoll dick, 18tU Zoll breit 

Die Riegel mSgea in 8, 4, S nnd mehr Zoll dick naeh Erfordernis und Ver> 

langen geschnitten werden. 
T>it» blatten entgegen auf Zoll dick und Zoll breit. 
Die Wein- und Warflatten 1 lUrkeu Zoll dick u. 2 Zoll breit. 
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Die vorgeschriebenen Mafie waren ; 
Für Langholz: 

1 Enebaum kleinster Gattung: Länge ohne Scharm SQSdtuih; Zopf* 
durchmesser 1 Schuh 6 Zoll (am kleinen Ort). 

1 Baueiche: Läoge ohne Scharm 30 Schuh; Zopfdurchmesser 1 Selnb 
4 Zoll. 

1 Eichreiß: T^äuge ohne Scharm 26 bis 30 Schuh; Zopfdurchmesser 

1 Schuh. 

1 Fichten- oder Tannenbaum: lÄng^ ohne Scharm 48 Schuh, Zopf- 
durchmesser 2 Schuh. 

1 Fichten- oder Tannenbaum (Baubäume): I^nge ohne Scharm 50, 
60 bis 70 Schuh. Zopfdurchmesaer 14, 16 bis 18 ZoU. 
Für Schneidholz: 

1 Schneideiche: Länge ohne Scharm 24 Schuh; Zopfduicbmesser 

2 Schuh 6 Zoll (am kleinen Ort). 

Fichten- oder TannenschneidbUiiine : Länge ohne Scharm 24 Schuh; 

Zopfdurchmesser 15 bis 18 Zoll (am kleinen Ort). 
Buchen- oder FÖhrenbäumo: Länge ohne Scharm 24 Schuh; Zopf- 

duzchmesüer 15 bis 18 Zoll (am kleinen Ort). 

Zu Scfaneidhols sollten nur die geraden und astreinen StSmme 
ausgesucht werden, die gröberen Stamme waren su Ens- und anderen 
Bäumen zu verwenden. 

Die Sigmüller durften, falls nicht besondere Bestellung vorlag, 
die Biemlinge, Bretter und Latten nur in einer genau für jede Schneid' 
waren-Gattung voigeeobriebenen Breite und IMeke schneiden, worfiber 
poliseilicfae Kontrolle geübt wurde. 

Diese Vorschriften betrafen das in den Handel kommende Bau« 
material; den Privaten stand indes frei, die su eigenen Bauten be< 
nötigten Holser nach ihrem Ermessen und Gebrauch suricbten und 
schneiden su Isssen. 

Die Mandate vom 7. Mai 1781**) und vom 5. April 1798*^ 



Die karze Lärchene oder FSrchene Schindel, deren 32 Stücke einen 
Büschel machen, haben in der Länge auf 14 bis 15 Zoll, nnd die lan^^ 
feichtene Scharf schindel, auch 82 Stücke au einem Bnschfl ^trerfoliuet, 
auf ein Schuh 6 Zoll zu bestehen. Wobej aber einem jeden Partikular 
freygestellt bleibt, die m Miiiem vorbabead eigenen Ben «ifiniderlielie 
Holzmaterialien neck «einer Willkfikr nnd Oebrsadt sn errichten, und 
schneiden zu lassen. 
") Mayr, G.-S. Bd. II, 1784, S. 974. 
•) Mayr, G.-S. Bd. VI, 179Ü, 8. 112. 
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wiederholten obige Bestimmiingen unter strenger Androhung der Kon- 
fißzioruiig alles nicht vorschriftsgemäß hergerichteten Materials. 

Die Einführung des Kubikfiißes als Verkaufßrnuß für das Bau- 
und Werkhols geschah in den bayerischen Kameralwaidnngen durch 
das Mandat vom 14. H&rz 1789"). 

Die Sortimentierung war, wie den Akten mehrerer oberbayerischer 
Reviere aus jener Zeit und ans dem Anfang des 19. Jahrhunderts 
xa entnehmen ist, sehr einfach; meist untendiied man nur die Hob* 
arten, bei den Nadelholzem auch Bau> und Schneidstämme. In ein- 
zelnen Revieren (z. B. Walchensee, RiH) wurden die Stimme nach 
Mittelstarken von 10 zu 10 Dedmalcollen, anderwftrts auch nach 
Länge und Zopfdurchmesser ausgeschieden*^). Eine rnnheifüche Norm 
bestand nicht. 

Das Kleinnutzholz wurde nach gegend- üblichen Sortimenten 
behandelt — Teichein, Rafen, Zannstangen, Gesehirrhölzer u. dgl. 

4. Holztazen. 

Als die enHihnten Betrachtungen des kur|tfalzbayerisehen Forat- 
inspektors J. O. v, Seutter über die Holzpreisnormierungen nieder- 
geschrieben wurden (1804), hatte Bayern schon lange, wohl unter dem 
Einflüsse Utzschndders, das unbrauchbar gewordene Taxensystem ver- 
lassen und ach in einer Verordnung vom 36. Oktober 1786***), den 
Rechnungsunterricht im oberbayerischen Rechnungswesen betr., dann 
in den Mandaten vom 5. Juli 1786 Abs. 5*^ und vom 31. Oktober 
1786**) zu dem Standpunkt bekannt, daß die Landesherrschaft sich 
in ihren eigenen Waldungen keine Schranken setzen lasse, an wen 
und um welchen Preis sie Holz abgeben wolle; die Hofkaninier habe 
sich hierin wie jeder andere Privatmann zu bctracliten und iJire Feil- 
Schäften um den möglichst besten Preis zu verwerten. 

Mit dem Mandate vom 31. Oktober 1786 wurden öffentliche 
Holzversteigerungen eingeführt. 

Wie iiründlich die Re^'ienmg mit ihren früheren Anschauungen 
gebrochen halte, zeigte eine Verfügung vom 16. März 1793'*) über 

") Mayr, G.-S. Bd. Y, 1797, S. 116 Ziff. 15. 

^ AuMehniben «äncr Holilintation im Sobrandriob-Wald. IntaUigeni- 
Blatt 1800, a 197. 

") End res. Waldbenützunjj S. 149. 

") Mayr, (i.-S H.! III, 1788, S. 192. 

") Mayr, G.-S. Bd. III, 1788, S. 296. 

■) Mayr, G.-S. Bd. V, 17y7, 265. 
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Beschwerden der Untertanen am Ainzinger Furnt: „Se. Churf. l^urch- 
iaucht können nicht gestatten, daß höchst dero Hofkammer von den 
Holzkilufern in Ansehung des Preises Schranken gesetzet werden 
wollen, da . . . ehen die Vorsorge, das Holz als eine für die Stadt- 
und Landgewerbe unentbehrliche Ware zu erhalten und sich keinem 
Mangel für die ZukuuiL auszusetzen, erfordert, daß durch gerecht*; 
Preiserhöcherung der Verschwendung Mirgebcuget werde". 

Den Tjizitationen an die Meistbietenden wurden Holzpreise zu- 
grunde gelegt, welche von Zeit zu Zeit reguliert wurden ujid stets 
nur als das Verkaufsminimum zu betrachten waren; die V^erkaufshoizer 
sollten so teuer als immer möglich verwertet werden (Mandat vorn 
14. März 1789 § 16»"); vom 8. Mai 1796 beaw. lU. Öeptember 
1795).»») 

Im Jahre 1813 trat ein Rückschlag ein. Mit kgh Verordnung 
vom 25. September 1813^*^ erfolgte die Wiedereinführung der 
Holz Verwertung um bestimmte Preise und die Aufhebung der öffent- 
lichen Verkäufe in den Staatswaldungen. Nur für unveräußerte 
Materialrückstände und ausnahmsweise bei starker Konkurrenz der 
Käufer in holzarmen Gegenden wurden öfit'enthche Lizitationen als 
zulässig erklärt. Diese Verfügung wurde jedoch schon im Jahre 
1817") wenigstens in einem Teile Bayerns wieder aufgehoben. Im 
Untermainkreis hinwider bestand die Tax Ve rwertung bis zum Jahre 
1830. Im Landratsabschied für den Untermainkreis (Ziffer V, be- 
.sondere Wünsche und Anträge) vom 11. Mai 1830»*) wurde die 
Kreisregierung veranlaßt, die Holztaxen, da wo sie bestanden, unver- 
züglich aufzuheben und jede ungesetzliche Beschränkung des freien 
Verkehrs mit Holz zu beseitigen. 

Im Jahre 1^49»*) machte man nochmals Versuche mit der Ab- 
schaffung des Versteigerungssystems, aber ohne Erfolg; die Fon«t* 
Produkte um l^estimmte Freue an die Untertanen zu verteilen, erwies 
flieh als undurchführbar. 



■) Mayr, G.-S. Bd. V, 1797, 9. 178. 
") Mayr, Q.-S. BU. V, 1797, S. mo. 
■) Bayer. Reg.-Bl. 1813, S. 1249. 

") Yerordniuig v. 20. Februar 1817. Intelligenz- Blatt «leH lüarkreiscs 
1817, & 178. 

•*> Bayer. Beg.>BL 1880, Nr. 18, & 789. 

*■) Fontvoiraltuug Bayerns, Hfiadieii 1861, 8, SM. 



Digitized by Google 



Hollgarten n Bdnluuinn. 



5. HoUg&rten. 

« Die HoIsgärteD standeii in der sweiten Hälfte des 18. Jahr* 
hnnderU in ihrer größten Blüte nnd wurden von der Regierung sehr 
protc^ert. 

Im Jahre 1769 wurde das Holc^Inspektionsamt nebst dem 
Holsgarten su Reinhanaen**) in der Absicht gelandet, den in 
die nördlichen Nachbarländer und besonders nach Regensbn^ g^oiden 
Export zu konzentrieren. 

Die Yonftte- des Holzgartens wurden zum Teil aus den kur- 
fürstlichen Forsten, insbesondere auf der Regentiift, dann aus den 
kurfürstlichen Urbarsgehölzen und den der Landeshorrschaft zu* 
ständigen Waldungen beschafft, zum Teil aus den Holzschlägen der 
Privatwaldeigentümer, wddie gehalten waren, ihr Holz, das sie in 
Sdiifbladungen donauabwärts verfrachten wollten, nach Reinhausen 
zu bringet wo sie die forstordnungsmäfiige Gewinnung nachweisen 
mußten und dasselbe öffentlich und mit Vorwissen des Holz- 
inspektionsamies selbst zum Verkauf bringen konnten. 

Um dies durchzusetzen, wurde im Juni 1769 für alle Holz- 
händler ein Verbot des Holzverkaufes in allen nichtärarischen 
Waldungen erlassen. 

Fremdes, auf der Durchfuhr passierendes Holz aus Tirol, 
Schwaben, dem Herzogtum Neuburg, dem Nordgau, den Bistümern 
Eichstädt und Regensbuig, dann das auf der Achse verführte Holz 
unterlag dem Holzgartenzwango nicht. 

Der Holzvorrat des Holzhofe» sollte hauptsächlich dem Bedarfe 
von Regensburg '^), Stadtamhof und Straubing dienen. Die Holz- 
pieise waren festgesetzt Freier Holzverkehr fand nicht statt*^. 



") Nach Ausweis der Furtlii sehen WalfhTipisteramts-Rechnnns^ wurden im 
Jahre 1770 für die Re;;entrift nach lieiuhauseu in den durtigen knrf. Wald- 
revieren geschlagen: 5(j28 Klafter Scheiterholz (BVt Schah lang). Reciitma^igkeit 
Q. Gründl. Bcriciit^ 8. 28, Nr. 50. 

") I9 Jahre 1770 kamen nach B^nosbnig otok AQ>w«it der Reehaimgeai 
des Holzgartens bezw. verschiedener Mautämter: aus dem HokirarteD Reinhansen 
10514 Klafter Prftinbulz (hartes, weiches und Mischling'), durch freie Zofohr 
1Ö142V4 Klafter ef. . Rechtmäßigkeit": Gründlicher Bericht S. ;W, Note 5-!. 

*) Die Brenuhuiztaxeu betrugen in den Jahren 1770/71 für die Klafter ;bci 
8% »ehtthiger Scheiterlänge): 

fttr Bncheahols 1. Gattung S fl. 60 kr. 

M n 2* » 5,86|| 

« 5 „ 22 „ 

„ Ruachen, Birken, Erlen und dergl. Holz 4 „ 51 ,| 
Jucht, UoizsolL a 
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\\ altleigentüiner, welche selbst geschlagenes Holz an Reiiiiiauseu 
vortKji düiiauabwärte ausführen wollten, hatten beim Holzgarten- 
inepektionsamt einen sog. Profitentgang von 47o des Holzpreises* zu 
entrichten. • 

Die Holzuiirltnanlage zn Reinhaui^en wurde von der Stadt 
Kegeneburg und den dort residierenden kaiserlichen Koniitialgesandten 
aufs heftigste bekämpft, weil sie durch dieselbe ihre Vertrags- und 
gesetzmäßig garantierte Freiheit'^) des Holzbezugee aus den kur- 
bayerischeii Landen gefährdet sahen und der Holzankauf durch den 
hohen Preis des Holzes im Holzgarteu, dessen Unkosten auf die 
Holztaxen geschlagen wurden, und durch den infolge der Ent- 
legenheit der Niederlage erheblichen Ftihrlohn nach der Stadt aehr 
verteuert werde. 

Auch über den Rückpang der Schiffahrt als Folge der Kein- 
hausener Holzgartenanlage wurden Klagen erhoben; während 
vordem 40 Schifflrute an dem Holzhandel nach Regensburg teil- 
nahmen, waren für den Hoktransport nach dem Holzgarten nur 
mehr 12 privilegiert. 

Die sehr eindringlichen, sogar vom Kaiser unterstützten Be- 
schwerden erreichten nur, daß die kurbayerische Regierung mit 
einer langen Erklärung (23. Januar 1773)^-) ihren Standpunkt ver- 
teidigte, an den bekämpften Einrichtungen wurde aber nichts geändert. 

Die Erwartungen, welche man an die Grenzholzgärten hin- 
sichtlich ihrer ßetriebsergebnisse wie ihrer Wirkungen auf den Holz- 
handel knüpfte, erfüllten sich nicht. Mit einem kurfürstlichen 
Reskript vom 11. April 1788*') wurde eine Untersuchung der 
finansiellen and wirtschaftlichen Ergebnisse des Holzgartenbetriebes 



für Eiobenholz .... * 4 fl. 40 kr. 

^ ^of;. Mischlingbok in Prfigeln . . . . 4 ,| 40 „ 

Föhren- o^lcr Mändlholz 4 „ 26 „ 

„ Fichten- uud Tauoeohols 4 „ iü „ 

(Rsohtmll^krit usw. VorBtelliuigen des KoilBnten Bayern keagL des Hds> 
garleos bei Beiitkanse«, & 14, BeUage 6). 

•) Bcz^'l. 1 Bürger von Regensburg Vertrag v. J. 14% mit Herzog 
Albrccht; \iv7.^\. der Komitialgesanilt.sthaft Art. 3 der Wahlkupitulation de« 
Kaisprf, dann kais. Mandat v. 4. Mai 1666. (Recbtm. Sanimlung versch. das 
Bayer. .Maut- u. Akziswt^seQ erläuternder Aktenstücke, Nr. IL Beobtm. Beilage I 
SU „Patriotiscbe Bemerkungen etc.") 

Majr, 6.<8. Bd. I, 1764, 8. 837. 

**) Die beecbriebencn Yerhandlungen fiaden sick im Kr. Arek. M6aehea 
f. A. Fase. 652. 
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zu Lechhausen und Reinhaut>en angeordnet, welche in einer am 
9. Juni 1788 zusammengetretenen Kommission des Forst-, Fiskal-, 
Maut- und KomnK r/ Deparl« nu nt.s eingehend behandelt wurden. 
Ein von dem KommissionFitiit*zlied Utzschneider ausgearbeitetes 
Votum fand anscheinend allgt un hk Annahme. Der am 24 Januar 
1789 dem Kurfürsten vorgelegte, von Utzschneider verfaüte 
Kommis'-ion-l pricht gibt die weswnt Ii listen Gesichtspunkte dieSdS 
Votumt wit dtr. Derselbe enthält folgend*' Au^^fiihrungen : 

Eine Perechnung der finanziellen Ergebnisse der beiden Holz- 
gärten tur die 10 Jahre 1778 bis 1787 einschl. ergab: 

a. Reinhausen, jährlicher Gewinn .... 5059 fl. 
davon ab 4 Vo> Interesse des Veriagskapitales 

fU 66420 fl . . 2fi56 „ 

Bleibt Beingewiiiii 2403 fl. 

b. Lechhausens^, jährlicher Gewinn .... 4402 fl. 
davon ab 4 7ot Interesse des Verlagekapitales 

sa 27351 fl . . 1094 „ 

Bleibt Reingewtim 3808 fl. 

Bei Boechnting mit Zinsesiiiisen sinkt in dem angenommenen 
10 jährigen Zeitraum der jährliche Beingewinn noch um erhebliches, 
bei Beinhausen auf 6059 8189 = 1870 fl.» bei Lechhausen auf 
4402 — 1818 = 8089 fl. 

Die FinansertiSge standen also nicht im entferntesten im Ver- 
hiltnis sn dem gioÜen Apparate der Holzgftrten. 

Die Prags, wie man in der Misere der Holq;artenangelegenhett 
IVandd schaffen kitene, wird von Utssdineider in sehr interessante 
Vf&ae «lortert „Hier liegt der wichtige Knoten, welcher nidit 
aufgelöst werden kann, wenn man diesen Terwickelten Gegenstand 
nicht auf einfache S&tse nirückfflhrt Die Holiqglbrten su Bhain- 
hausen und Lechhausen wurden enichtet, um die Holsvoricäufe und 
Holzkauderelen, dann die Wsldabschwendungen xu verhindern. 
Dieser Bndsweck wurde aber nicht im geringsten erreicht. Denn 
man h5it jetst die meisten Klagen wider Holzkaudereien, wider 
Forstabschwmdungen. Man hat also an 6sr Einrichtung der Hols- 
gftrten ein gans unschicklichee Mittel, obigen guten Endzweck au 
erreichen, gewählt. Man hat dadurch vielmehr beide Übel be* 

*^ Vom 1. Nov. 1763 bis 80. Juni 1764 betrugen laut Bilanz des Hols- 
garten-Inspektionsamtes Lechhaui^en die Konzessionsgelder nur 2798 Vi fl* ond der 
leine Holsprofit ntur 1470 fl. (Kr. Arch. München G. R. 470/43). 
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fordert, wenn man die Sache recht einfach und mit heilen Augen 
betrachtet. 

Was heißt Holz-kauderei*? KavuKrei treibt uusers £rachtens nur 
derjenige, welcher das Holz auf eine monüpulische Weise den ünter- 
thanen in einem sehr geringen Preis abkauft und mit übermäßigem 
Gewinn an das liolzbedürftige Pnbliknm wieder verkauft: wir satii-n 
auf eine „monopolische" Weise; denn wenn der Waideigentunier 
aem Holz verkaufen darf und wirklich verkauft, wohin er will, so 
kann dies keine Kauderei genannt av< t 1* n. Jeder Holzcigentümer 
wird trachten, Fem eipjentümlichep Holz um den möglichst höchsten 
Preis abzusetzen, er wird also sein Holz dahin bringen, wo der Holz- 
mangel ist, wo er wegen dieses Holzmangels einen höheren Preis 
erwartet. Diesen Weg könnten mehrere Holzhändler ergreifen und 
in eine Gegend, wo das Holz den hohen Wert hat, soviel Hoiz 
bringen, daß durch die große Konkurrenz der Holzverkäufer der Preis 
des Holzes fällt. 

Die Holzkauderei kann also nur dort ötatttinden, wo ein Holz- 
monopol von einem einzigen oder von einer Floßmeisterziinft ge- 
trieben wird. Gestattet man im Inland jedem Unterthanen freien 
Holzhandel, so kann dieses nach wahren Kameralgrundsätzen keine 
Kauderei genannt werden, sondern es wäre vielmehr eine Un- 
gerechtigkeit, wenn man diese Freiheit des inlandischen Holzhandels 
beschränken würde. 

Nun behaupten wir, daß die Holzgärten Rhainhausen und Lech- 
hauBen wirUidi ein Holzmonopol getrieben haben; bei den Holz- 
gärten mußten die holzverkaufenden Unterthanen ihr eigentümliches 
Holz so wohlfeil überlassen, daß jenen kaum die Arbeitskosten 
bezahlt waren. 

Beide Ämter haben alsdann dies Holz mit wucherischem Gewinn 
wieder verkauft. Dies beklagen die meisten Unterthanen am Loch- 
st rom. Daher kamen die immerwährenden Zwistigkeiten am R^n- 
fluß, besonders zu Kötzting. Dies beweist noch mehr ein Vorschlag 
vom Amt Rhainhausen, vermöge welchem es im Holzhandel 30 — 90% 
gewinnen könnte. Die Stadt Straubing, unterstützt von der Land- 
schaft, beschwerte sich ebenfalls 178(} gegen dieses HolsmonopoL 
Es ist also hinlänglich bewiesen, daß diese beiden Holzgärten ein 
Holzmonopol getrieben haben und sozusagen mit Holzkaudereien. 

Die Holzgärten befördern auch die Waldabschwendung. Jeder 
Holzeigentümer sagt z. B.: das Holz soll mir heuer 30 fl. tragen. 
Wenn nun der Holsgarten geringe Preise zahlt, so muß er viel mehr 
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Holz abschlagen, um dienen Ertrag zu finden, als wenn ihm das 
Holz nach wahrem kommerziellem Preis bezahlt würde. 

Also, will man die Tlolzkaiiderei hindern, so lasse man freien 
Holzhandel für alle Waldeigentümer zu. Ungehindertes Kommerz 
fc^etzt gewili den wahren und eigentlichen Ilolzpreif in ein richtigeres 
Gleichgewicht mit anderen Waren als alle TaxbestimmuDgen, welche 
man gewöhnlich zu machen pflegt. 

Will man die WaldabschweDdung hindern, so bringe man die 
Forstordnung in Ausübung. 

Diese Betrachtungen fülirLn zu dem Schlupfe, daß man die beiden 
Holzgärtcn zu Lechhausen und Rhainhausen aufheben suUe." 

So ü herzen gf>nd diese Ausführungen auch hätten wirken muH8en, 
der Kurfürst ging tnjtzdem von den vorhandenen Einrichtungen nicht 
ab und die Holzhöfe blieben bestehen. 

Die Holzgärten wurden im Jahre 1790 dem neu gegründeten 
Oberforstmeisteramt« unterstellt, welches die Beschaffung des Material- 
bedarfes derselben aus den jährlichen Holzschiägen und Triften zu 
leiten hatte. 

Die Regierung hatte stet« die Errichtung neuer Holzgärten im 
Auge (cf. Mandate über die Errichtung der bayerischen und der 
oberpfälzischen Forstkamnier vom 24. Dezember 1795*') bezw. vom 
25. Juni 1796)**) und suchte den Verkehr in den schon vorhandenen 
mit allen Mitteln zu heben. So stellte z. B. im Jahre 1796 die 
kurfürstliche Hofkammer einen Antrag, die Empfänger von Holz- 
ausfuhrpässen anzuweisen, daß sie ihren Bedarf aus den kurfürst- 
lichen Hüizgärten nehmen sollten. Diesem Antrage wurde jedoch 
nicht stattgegeben (Mandat vom 11. März 1796)**), da man die ohne- 
hin sehr mißliebigen Anstalten durch die Errichtung einer Art Mono- 
pol für dieselben nicht noch verhaßter machen wollte. 

Mit dem Verschwinden des Merkantilismus ging auch in Bayern 
die theoretische Grundlage der Holzgarteneinrichtungen in ihrer im 
18. Jahrhundert angenonmunen Verfa-'^sung verloren. Sie waren 
nicht mehr polizeilich überwachte Verkaufszentren wie früher, sondern 
lediglicli Ilolzmagazine, in welchen der Staat das Holz entlegener 
Waldungen mittels Triften zusammenführte, um in Städten, in stark 
bevölkerten Gegenden oder in der Nähe größerer Industrieetablissemeuts 
günstigere Absatzverhältnisse zu linden. 

•) M»yr, G.-8. Bd. V» 17OT, 8. 81 ZiSL 10. 
•*) Mayr, G.-S. Bd. V, 17Ä7, S. 856 Ab». 6. 
Mayr, G.-S. Bd. V, 1797, B, 844. 
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Die Bedeutung der Holzmagazine sank ioi Laufe der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts infolge der Hebung des Holzhandels 
durch die Ermöglichung des Ferntransportes des Holzes für weitere 
Strecken. Bei der bayerischen Regierung sowohl wie auch in Kreisen 

der Bevölkerung verlor sich die Neigung für die Holzhöfe mehr und 
mehr. Ein Autrag des Abg. Cräincr in der Stiindeversammluug 
vom Jaiire ISol öA '■''), welcher die Regierung veranlassen wollte, 
„im Interesse der Rentabilität der Staatswaldungen und der Linderung 
der Not durch Erhobung des Armeren zu gleicher Stufe mit dem 
Reicheren in Be/ielumg auf Beschaft'ung der notwendigen Lebens- 
bedürfnisse" neue Holzmagazane in größeren Städten anzulegen, land 
keine Unter-tut/uug. Der Ausschuß-Referent Sedlmayr stellte die 
Erriciitimg der Holzh(si» iitit* r die Aufgaben der Gemeinden. Der 
Regierungskommissär W'aldiiiaiui .-nuimte dem l)ei, stellte (iemeinden, 
welche derartige Anstalten gründen und unterhalten wollten, das 
Entgegenkommen des Staates durch Abgabe von Holz um die Taxe 
in Aussiclu, lehnte aber die Anlage durch den Staat selbst ab, da 
dieser Holzmagazine nicht so reichlich zu dotieren im stände aei, 
daß dem gesamten Brennholzbedürfnisse damit entsprochen werden 
könne und weil die Kosten der Verwaltung und Regie /.u groß sein 
würden. 

Die Regierung zeigte sich als<^ zur Neuaiilage von Holzmagazinen 
nicht geneigt» öle ging im Gegenteil daran, bestehende Anlagen auf- 
zulösen. 

So wurde 18G0 der im Jahre 1767*^) für das auf der Amper 
getriftete Holz angelegte Holzgarten zu Dachau und in der Folge 
noch eine Anzahl weiterer Holzhöfe aufgehoben. 

Von den bestandenen Holzmagazinen**) sind heute nur mehr in 
Betrieb: in Oberbayem die Holzhöfe zu München und Reichenhall, 
sowie zwei Triftholzumschlageplätze zu Weilheim und Ostin bei 
Gmund, dann die Holzhöfe zu Passau und Fürsteneck in Nieder- 
bftyeni und zu Speyer und Frankenthal in der Rheinpfalz. 

^ Landtogsverb. 1S51/52, Steaogr. Btrichte der K. d. Abg. Bd. I, 8. 859, 
679 ff. 

»0 Mayr, G.-S. Bd. I, 1784, S. 337. 

*^ In der „ Forstverwal tuiif: Bayerös", MüDcben 1H<)1, sind als damals 
bestehend noch folgende Holzmagazine genannt: Rosenheim (S. 296), Würzburg 
(S. dll), dann in der Rbeiopfals Neuetadt, Matterrtadt (S. 818), Annweaer» 
Landan (S. 815), Wilgarttwiesen, Kaltenbacberhof (HolaanBMhlagwpUti, S. 317). 
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B. Zollordnun^en und Holtiolltaiife« 

1. 1705 bis 17i)9. 

Die chaotischen Zustände, die das hayerische Mautwesen be- 
herreehten, erfuhren im Jahre 1764 die langersehnte Reorganisation 
durch die Einführung einer neuen Maut- und Akzisordnung 
vom 29, November 1764, welche am 1. März 17^5 in Wirksam- 
keit trat. Dieselbe war vom Jahre 17G9 — 1774 auch in der Oberpfalz 
und in Leuchtenberg in Geltung. Sie brachte einen epochemachen- 
den Fortschritt gegenüber dem seitherigen Zustande durch die Ver- 
legung der Zollerhebung an die Grenze und durch die Einheit- 
lichkeit des Tarife?! für das ganze Land. Nur das Weggeld für 
Essitogüter war an den Mautstätten des Binnenlandes zu erlegen. Zur 
Berechnung der Transitomaut und des Weggeldes diente eine Maut- 
karte, in welcher die Kom m «tz i a 1 s t raßen , Mautstationen und ötations- 
entfernungen zu ersehen wann. Dio zollpflichtigen Waren und die 
davon zu lei.stenden Abnähen warm in einem alphabetisch geordneten 
Register, einem sehr detaillierten Warenlexikon, aufgeführt. Die früheren 
Zollstätten wurden bedeutend vermindert und .'tU llauptmautämter und 
70 Welirmautstationen festgesetzt, während im .Jahre l7()-4 noch lOfi 
Haujitmautäniter, 104 Wegzoll- und 178 Autselilag . Neuzoli- und 
Ak/.isäinter, sowie 'M)4 Wehr- oder Beimauten bestanden**'). Die Tarif- 
j^ät/.e waren hei den meij^ten Artikeln nach dem Sporkozentner, bei 
einigen nach dem Wert i)der nach der Stückzahl aufgesetzt; letzteres 
war auch heim Holz <ler Fall. Die Abgaben zerfielen in Transito-, Kon- 
.«unio- und Esssito Mautp^bühren und i;i Kimsumu- und Essito- Akzise: die 
Kon.^umn Akzi.Sisätze waren abgestuft nach dem Orade der Notwendig- 
keit, Nützlichkeit, ÜberHüssigkeit oder Schiidlicbkeit der Gegenstände 
für die Landesnahrung und die inländischen Oewerlie, die Essito-Akzise 
nach Maßgabe der Entbehrlichkeit der Waren für die Lebenshaltung 
des Volkes oder ihrer Fälligkeit für die Bearbeitung im Lande. 
Ferner gab es ein Weggeld für die Benützung der erhobenen Chau.s.seen 
und Straßen, wie es im Prinzipe schon irn Weggeld - Regulativ vom 
20. I>e7emher 175H eingeführt worden war''"). 

Die neue Maut- und Akzisordnung war im GeiJ'te de.-: Merkan- 
tilismus aufgebaut. Ihr Ziel war die F^rreichung einer günstigen 
Handelsbilanz zur Mehrung des Nationalreicbtuins durch Steigenmg 
des üeldeiuilusses und Verhinderung des Geldausganges. Die Tarife 

Schtnelzle, Staatshaushalt des Herzogt. Bajen im 18. Jahrb., S. 104, 106. 
Jf *jrr, Gen. Sammlg. Bd. I, 1784» S. rOQ. 
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begünjstigten die Interessen von Gewerbe und Industrie gi^enüber 
der Urproduktion des Bodens in der Absicht, die Erzeugnisse der 
letzteren durch hohe Ausfuhrabgaben im Lande zurücic'/iiiialteu, damit 
der Bedarf der ersteren in genügender Menge und zu billigem i^reise 
nachhaltig versorgt werden könnte. Dies mußte in einem vorwiegend 
agrarischen Lande, wie Bayern es war, zum Niedergang der Holl 
Produktion, welche den Hauptanteil am Aktiv- Außenhandel hatte, 
führen. Andererseits aber wurden, wenngleich in geringerem Grade, 
auch Handel und Gewerbe durch Ausfuhrzölle auf ihre Erzeugnisse 
und durch Polizeiverordnungen in ihrer Bewegung»- und Aus- 
dehnungsfreiheit gehemmt, sodaß es schwer zu verstehen ist, wie 
man aus einer solchen Knebelung aller einzelnen £rwerbszweige die 
Wohlfahrt des großen Ganzen erwarten konnte*. 

Die Pflege gogenpHtiger Beziehungen zu fremden {Staaten war 
der Handels- und Zoll|)()litik jener Zeit, die von dem Grundsatze nuf 
ging, daß ein Volk im Handel nur durch den Schaden des andern 
gewinnen könne, völlig fremd. Ho karuite auch die bayerische Zoll- 
politik koincTloi handelsfreundliehe Verhältnisse, weder zu einem 
Grenznarhbarn noch zu entfernteren Staaten. Der .Schwabe und selbst 
der Oherjjfälzer galten ihr als Fremde so gut wie jeder Franzose 
oder n^terreicher. Selbst als das Herzogtum Oberpfalz \\n<\ die 
LiuidgratVchaft Leuchtenberg, sowie die Herzogtümer Neubnrg und 
Sulzbach mit Bayern in N'erbindung getreten waren, standen sie dem 
eigentlichen Althayern, al>^^esehen von kleinen Vergünstigungen, in 
Handelssachen als fremile Länder gef^enüher; ihre Untertanen waren 
in Bayern Fremde. Sie erhielten besondere, im Jahre 1774^') bezvv. 
1787**) erlassen»' Maut-Tarife. 

Nur mit eniigen geistlichen Fürsten, deren (Jelüele eigentlitli 
als bayerische Inklaven gelten konnten, wie die Hoch.stifte Freising, 
Passau u. a., bestanden Handels- und Zoll Vereinbarungen ''^}. 

•») Mdt. V. IM. L 1774, Mayr, G.-S. Bd. 111, 1788, S. 4H1. 
**) Hdt T. S4. I. 1787 uttd 12. Y. 1787, Mayr, 0.<8. Bd. III, 1788, 
6. 477, 500. 

*^ Rezesse zwischen Bayern und Hochstift Fassau v. .1. 1608, Hii»0, Ver- 
trag V. 24. III. 1767. Vertrag zwi'stlu'ii Hayern um! Frt ising für das Hochstift 
Freisinjf v. 21. V. 1718 und für die üiafschaft WLidcnfels v. 27. VIII. 1718. 
Verträge v. 7. IV. 1759 und vom 18. Vlll. 1762. Kgl. b. allg. Keichsarchiv ; 
Hocliitift Passatt Kr. 563. Stck. 15, 17, 16, 61, 1B7. — Kommernalkontrakt 
nr. Bayern n. Frebing r. 10. VII. 1765; Verhandlungen hierüber vom .Tahre 
176D, 17.1.1771. (Kündiirung und Auflösung der Akziskon vention. Kgl. bayer. 
allg. Beichaarcbiv. Ilochatift Frvisiag III, £. I, Nr. 63; III, £. I, Mr. M.) 
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Mit Korpfabs wurde im Jahre 1770^) ein Mautvärtrag ge> 
schlössen, durch welchen die bayerische Mautbehandlung in den 
noidgauischen Landdistrikten eingeführt und gegenseitige Vergünsti- 
gong in einigen Punkten dngerftumt wurde. 

Bei der Betrachtung der HolxKölle der Maut- und Akzis- 
ordnung vom 29. November 1764 sind, auOer den fiskalischen 
Tendensoi des gansen Zollsystems, vor allem swei Punkte su berück- 
sichtigen, welche die damalige HolsxoUg^tsgebung auf eine wesent- 
lich andere Basis stellen als die heutige. 

Der eine Punkt betrifft die Transportmittel, welche dem Höh* 
verkehr su jener Zeit zu Gfebote standen. Die damaligen Verkehrs* 
Verhältnisse versagten dem Holstransport die Beweglichkeit, welche 
er in den Wasser* und Schienenwegen von heute findet. Die Hols- 
handelsiichtung war hauptsachlich von der Laufrichtung der Flüsse 
vorgeschrieben; die Transportfiihneuge waren Flöfie und schlechte 
Schiffe, welche zur Fahrt gegen den Strom meist ungeeignet waren. 
. Daß die Landfracht nur in begrenztem Umfange in Frage kam, li^ 
in der Natur des Gegenstandes. Bei der Gesteltung des bayerischen 
FluOsystemes war deshalb der Einfahr von Holz nach Bayern eine 
sehr beschrftnkte Rolle eingeräumt; die Ausfuhr stand weitaus im 
Vordeigrund und zcg damals in hervorragendem Maße die Aufmerk* 
samkeit des Gesetzgebers auf sich, welcher einerseite die ihr günstigen 
natürlichen Bedingungen durch hohe Zölle und andere Prohibitiv* 
maßnahmen unwirksam zu machen suchte — denn die Ausfuhr galt 
als Unglück für ein Land — , andererseito aber auch eine Quelle 
finanzieller £rti^ für die Staatskasse in ihr sah. 

Die Ausfuhr bayerischen Holzes ging fast ausschließlich nach 
Österreich, welches durch die Wasserstraßen der Donau und deren 
Nebenflüsse die natürlichste Absatzrichtui^ darbot, also in jenes 
Land, welches heute unter den veränderten Verkehrsmöglichkeiteu 
auf dem Wasser* und Eisenbahnw^ in hervorragendstem Maße an 
der Holzeinfuhr nach Bayern beteiligt ist 

Der zweite Pmikt li^ in den Anschauungen jener Zeit über 
die Waldwirtschaft und deren Produktion, welche die damalige Holz- 
zollpolitik beeinflußten. 

Die Waldwirtschaft jener Wirtschafteperiode verfolgte wesentlich 
andere Ziele als die moderne. Letatere arbeitet, soweit spezielle 
Nebenrücksichten nicht eine Modifikation erfordern, vorzüglich im 



**) Hdt V. 27. Vn. 1770. Hayr, G.-8. Bd.I, 17B4, &640. 
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Interesse der Ersieiung eines möglichst großen Reinertrages aus der 
Benutsang des zur Holzzucht dienenden Grund und Bodens. Jener 
hingegen war als allgemeine Aufgabe die Erzeugung der Holzmasse 
gej^tollt, welelie zur nachhaltigen und um einen billigen Preis mög- 
lichen Befriedigung sämtlicbpr, nach staatswirtscbaftlichen Grund- 
sätzen anerkannter Holzbedürfnisse erforderlicli war; die Erwirt* 
scbaftung einer Bodenrente lag nicht in ihren Zielen. 

Dem MerkantUismus war die Produktion der Forstwirtschaft 
keine Werterzoiignng; als wert erzeugend galten ihm allein Handel 
und Gewerbi , welchen die Urproduktion des Bodens xur Grundlage 
dienen mußte. 

Entsprechend den veränderten Wirtschaftagrundsätzen kommt 
auch dem Holzzolle zu verschiedenen Zeiten eine verschiedene Auf- 
gäbe zu. Die leitenden Motive der heutigen Holzzoll -Gesetzgebung 
sind der Schutz der WaUl Wirtschaft und der Holzindustrie gegen- 
über der auswärtigen Konkurrenz; von dem merkantilistiscben Holz- 
»oUe hingegen wurde in erster Linie verlangt, daß er das im Lande 
produaierte Holz wie auch die Halbfabrikate <l<'.s Holzes, die im 
großen und ganzen dem Rohholze gleich behandelt wurden, zu- 
gunsten der heimischen holzverbraiicht nden und -veredelnden Ge- 
werbe und Industriezweige und der allgemeinen Konsumtion im 
Inland zurückhalte. Sein Schwergewicht lag im Ausfuhrzolle. 

Der kurpfalz- bayerische Forstinsjiektor J. G. v. Seutter, ein 
hervorragender V'ertreter def Merkantilismus in der Forstwirtschaft, 
stellte noch im Jahre 1804 folgende Sätze auf, welche die merkan* 
tilistische Auffassung von der Bedeutung des Holzes als eines wirt- 
schaftlichen Gutes wiedergeben: „Holz aller Art wiid in dem Maße 
liöhores Bedürfnis eines jeden Staates, in welchem die physische 
Beschaffenheit seines Bodens weniger Surrogate für dasselbe darbietet, 
oder die Temperatur seines Klimas, sein Bevölkerungszustand und 
der Betrieb seiner Gewerbe die Holzkonsumtion vergrößern, es ist in 
allen diesen Fällen Vehikel der Produktion, ohne daß e? selbst 
Gegenstand derselben wird, und seine Verschaffung in erforderlichem 
Maße im Lande selbst also auch unerläßliche Notwendigkeit")"; 
„die Waldprodukte eigenen sich niemals zu Gegenständen des inneren 
Handels" Nach ausführlicher Beweisführung hierüber kommt er 
zu dem „unzubezweifelnden Resultat, daß sowohl zu Erhaltung und 

V. Seutter, Tenneb m«r DarsUdlong der allg. Ornndtitze derForsI» 

Wirtschaft usw., Ulm 1H()4, S. -14. 

■*) V. Sentter, Versneb asw. S. 78. 
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Beförderung der Produktion im allgemeinen als auch zum Vorteile 
der Stantpkfispc, die Ilolzbedürfnisse nach beöümmten, mit den re- 
f^j.ektivrii IV (luktionskräft^^n in Relation stehenden, und nach den 
Kosten deB 'i>an=!portes sich modifixierenden Preisen befriedigt werden 
müssen, niemals aber als Gegenstände des inneren Handels betrachtet 
und subhastationsweise erworben werden können"*'). Es galt als eine 
Aufgabe des Staates, dafür Sorge zu trair« n, daß kein Mangel an den 
Hilfsmitteln des möglich größten (leider werbs, also auch an Holz, 
entstehe, damit die alli^* iii» ine Produktion nicht beschränkt oder 
vermindert werde. Deshaib sollte der Staat die Erzeugung dieser 
Gegenstände unter Ausschließung der Privatproduktion inr sich allein 
in Anspruch nehmen"''^). Da aber die Durchführung diesen < Gedankens 
praktisch nicht möglich schien, --. illie durch Ausfuhrbeschränkungen 
die Zurückhaltung einheimischer Erzeugnisse im Lande zugunsten 
der allgemeinen Produktion erreicht werden. 

Diee waren ungefähr die staats- und volkswirtschaftlichen An- 
schauungen, welche bei der Aufstellung des Zolltarifes für die Ein- 
und Ausfuhr des Holzes im allgemeinen maßgebend waren. Ihnen 
entsprachen also in erster Linie hohe Ausfuhrzölle, damit das Holz 
im Lande in genüi;! uder Menge und zu billigen Preisen käuflich sei. 
Eine naheliegende Koii-equenz dieses Gedankens wäre die Freilassung 
der Hülieiiifuhr zugunsten der Konsumtion gewesen, zumal zu einer 
Zeit, wo Klagen über Holzmangel gang und gebe waren. Wenn 
diese nicht eintrat, so mögen neben dem Bestreben, durch die Ein- 
hihr sciiudiichen Geldausfluß aus dem Lande hintanzuhalten, Rück- 
sichten auf das finanzielle Erträgnis des Zolles mitbestimmend ge- 
wesen sein, deren Einfluß übrigens auch in der Festsetzung der 
hohen Ausgangsabgaben zu erkennen ist. 

Reine Finanzzölle waren die Transito-Mautgebühren für das Holz. 
Allgemein galt zwar als Grundsatz, „Soviel die Mauttariffa für die 
durchgehende Güter anbelangt, sich dabey aller Steiger- und Höhe- 
rung der hergebrachten Gebühr gänzlich zu enthalten; nicht nur 
weil solches die Reichsgesetze erfordern und man sich sonston gar 
leicht viele unangenehme Weiterungen zuziehen würde, sondern auch, 
und vielmehr, weil man dabey in die größte Gefahr läuft, den 
Trauöitum der zuviel l)eschwerten Waaren zu verlieren"*^. 

»Jedoch", sagt der Verfasser des Planes über die Zoilreform 

") Seutter, Yenncfa« usw. 8. 8U. 
^ T. Seatter, Tennche naw. S. 28. 
S^item. Plftn 8. 28, § 56. 
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weiter**), „es leidet hier billig seine AuBiiahnie; denn in jenem 
Falle, wenn entweder die Lage der Linder oder die Schweie der 
Waaien mit sich bringet, daß sie bey uns durchgeführt werden 
müssen, ohne einen andern Weg nehmen nnd uns ausweichen m 
können: wäre es wohl ein Überfluß, und eine kaum zu verantwortende 
VemachlSsdgnng der Vorteile, die uns die Natur geschenkt, wenn 
wir glnchwohl mit Facilitirung der Durchfuhrmitoten sn Werke gehen 
wollten. Die Regierung ist es sogar schuldig, dergleicfaen natürlidie 
Vortheile nicht aus der Hand au lassen, weil diese mit zu dem Vw- 
mögen des Staates gehcven, von wdchem ihr Pflichten halber obliegt» 
Bovid möglich den besten Gebraudi zu machen". 

Unter diese Auanahmen fiel der Holztransit, denn die an der Hola- 
durehfuhr durch Bayern into r ossier t o n Lander, als Schwaben, Württem- 
berg *'), Tirol, waren bei ihrem Handel nach Wien lediglich auf die 
Benützung der bayerischen WasserstraiZen angewiesen, und mußten 
sich den von Bayern diktierten Bedingungen xmterwerfen, wenn sie 
auf jenen Holzhandel nicht völlig verzichten wollten. 

Der Bemessung der Tarif betrage wurden im allgemeinen Mittel» 
sfttse zugrunde gelegt, welche aus Zusammenstellungen der alten Zoll- 
rollen erhoben wurden. Fast durchgüngig wurde das wertvollere 
Hartholz und die Schnittwaren aus demselben höher belegt als das 
Weichholz, mehrfach bu zum doppelten Betrage. Bm der Transit- 
maut für das Holz kamen die oben besprochenen Gesichtspunkte 
zum Einfluß. Für die Sssitomaut der in der Neuzollinstruktion vom 
Jahre 1648 benannten Gegenstände, zu welchen auch das Holz ge- 
hörte, bildete der duplierte Neuzoll die Grundlage, an welche die 
Durchscfanittssätze der übrigen Ausgangsgebühren angeaohlossen wurd^ 

Bei den Konsumo-Akzisen wurde das Holz unter die erste 
niederste Klasse, d. i. unter die unentbehrlichen oder sonst not- 
wendigen Produkte mit dem Normalsatze von '/t — lVt% des Wertes, 
bei den Besitoakzisen der ersten und höchsten Klasse, nämlich der 
der Gegenstände, welche das Land zum eigenen Verbrauch bedürfte 
und deren die Gewerbe unbeschadet ihres Nahrungsstandes nicht 
wohl entraten könnten, mit einem Belegungpsatze von 10 bis 15 bis 
20 bis 25°/u des Wertes eingereiht. 

Die Holzzollsätze der Maut- und Akzisordnung von 
1764 werden in der nächststehenden Tabcdle, nach rohem und be- 
arbeitetem Nutzholz und nach Brennbolz gruppiert« aufgeführt 

*) System. Plan 8. 29, § 57. 

Das Dorf Aitrach im sdiwiliiwh«a Kreis der Herrschaft Ifaretetten 
z. B. unterhielt eine FloflMirt nach Wien; Stahl, Foretmagacin Bd. II, 8. d25. 
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k) Kiefholii zu Seliiffbau und 
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a) (ie.sclinittene Ware von hartem 
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b) Deagl.TonFicbten-od. Tannen- 
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c; Danfetn von Eit hen- od. Hart- 


























bulz, vom Pfd. zu 240 Stck. 
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ürdinan ilauÜigebiUar 


Per Transito 


Per Consnmo 


Per Esdto 


Von 
jeder Station 
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zu 
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zu 
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Land 


zu 

Wasser 


m 
Land 


kr. 


pf. 


kr. 
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k) Gebohrte Brunnteichen, v.Stok. 
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1) Ges( hnittene Keifen zu Faß- 


























und Knfbindt;D, vom Pfd. 
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lu) Beiibäuder, Weideu, gauz od. 
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n) Holswuren, vomSporkosentner 
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e) Kienhol/, pekloben zu Rpiinen 
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£; Raust lieu, auch Schaiteu und 


























Spane, fom Brennen, y. Fuder 
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Per Tranaito 


Per Conaniuo 


Per fisiito 


Ordinah M«atiigebuhr 
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Ein mal 






Einmal 




in 

"Waiwer 


Land 


an 

Wasser 


KU 
Land 


ZQ 

Wasser 


aa 

Land 




kr. 
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StTomabwXrtsf ahrend für 1 Klafter 

der LitugB ana i «soun aer 
Breite am weitesten Ort . . 
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Stromaafwftrtefohread, desgl.. . 
uw\ von jedem dabei gehenden 
Pferde ..... . . 
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Foicbteue, vom Gefüß .... 
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iiohc, freiiialilt-n . ihUt '^toßi in' 
Le(li-rl'»h«.'. uinl zw ar eithrue», 
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l'eicbteueii, vom Scbeffei . , . 


3 




>> 




i 
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Nach der Instruktion für die Maiitämter vom 24. September 
17ti5**) wunk- von den Berchtesgadener und and n nach dem Ge- 
wichte belegten Holzwaren, welche nicht in einer Verpackung, wie 
Fässern , Säcken nsw. , f^ondern offen erschienen , ein Viertel der 
Transitomaut prlioVien, während es bei derlei verpackteo Gütern bei 
der ganzen tarifxuüüigen Gebühr verblieb. 



•} Majr, Q.-& Bd. III, 1789, & 400, Ziff. 14. 
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Die Akzise wurden vom Holze nach folgendem Tarife erhoben: 



Allgemeiue Actitigebüiir 



vom Stück 
mit Anseige 
der Qualität 
a. des Preise»« 



wie oben 



wie oben 



'/} vonjeU.Schah 
der Unge . 

^; von jnl. Z«ill 
desZopfdciun. 

a) wie oben . . 
wie oben, . 

( u) wie oben . 
i (i) wie ubeu . . 



:111t Aiizt'igf 
der Hüuiiu', 
<icä FlulkiS u. 
des Preises 



vomgansenFloS 



HobnutiheU. 

a) Eichen- o. HartLulz, 
Baa- und Sohoeid* 
Stämme 

b) AVvrkliolzstämine für 
Künstler qod Uaud- 
werker 

c) Fickteu-, Föbren>, 
Tannen-, Ban- und 
Sehnetdst&mme mit 
überH/A.llZopfdilitn. 
(lest:!, bis sZüUZopf-( 
durch messe r ' 

d) Flöfieza 20 Stämmen 
mit fiber 40 Ztr. 
Kaufmannsgut 

e) Desgl. leer oder mit 
weniijer als 40 Ztr. 
Kiiufiiianiisyut oder 
mit llolz belaUeu 
von Bäumen Aber 8 Zoll Darehmesser wie oben c 
von B&nmen bis an 8 Zoll Zopfdnrclimesser wie oben < 

f) Staii^'en (Leiter-, Riukr-, Fasolenstangen) mit Anadge 

des l'rei&es vom Stek 

g) Keifli'dz. Keifstangen mit Anzei<;e des l'reiscs von 
jedem Schuh der Länge, vom Pfd. zu 240 Stck. . . 

h) Fasohinen (Beisig) lose oder gebanden, mit Anzeige 
des Preises vom Fader sa 4 Pferden 

i) Werkholz (<rekloben und ireHelinitten), näinlieb Zaun- 
spelten, üielsäiiU'u lind Müsstdn zu Schindeln, von 
j^dfcm Schuh der Scbalteuläuge vom Klafter zu 
6 Schuh liuhü and ^eite 

k) Kiefhola anm Schiffbau und Krummhola für Wagner 
vom Stek. nacb Anaeige des Preises, für jeden Schuh 

der LKnge 

Notsholt, bearbeitet. 

a) Geschnittene Ware V. vom Stack j vom Schuh 

hartem H<dz. Un ttcr. mit Anzeige I der Länge . 

Dielen, Lüden, Pfo der l^ualitiit 

steu, Rähmliuge u. dts rreiseß l Dickt 



Per 
Cottsamo 



Einmal 

fl. kr. j.f. 



10 



fl' Vom Zoll der 



l'er 
KssitO 

Einmal 



fl. kr. pf. 



— 1 



— -I 1 



— . 1 



8 



I 



1 | — 
12 — 
8 



8 



Digitized by Coogl 



HoluSU« der Maxür und Aksiaordnaiig von 1704. Akditaril 97 



Allgemeine Accisgebflhr 



1») GMchnitteneWareir. I vom Stfick 



•1 



Nutsholss, bearbeitet. 

a) vom Srliuh 

, m ' ' Lauge . 

1 ichton u. Tannen j mit Anzeige ^m Zoll der 
holz J des Preiee» ( jj.^^ 

c) Dauieln von Eidicn un<l Hurt.holz, a l'M. zu 240 Strk., 
von jedem Schuh der Daufellänge mit Anzeige dee 
Preises 

iij Daufelii von Fichten- uad andtrem Weichholz, u Pfd. 
tn 240 Stck., von jedem Schnb der Danielllnge mit 
Anzeige dee Preises 

e) Dachs« hiiuloln von Eicheo-, Fähren-, Llrehenholz 

mit Anzeige des Preises vom Tausend 

f : Duc hschindeln von Fichten- und Tannenholz mit 

Anzeige des Preises vom Tausend 

g) Bretterware genn<,'ere, nnter 1 Zoll stark, von Ftekten- 
hols, soirie Fichten-Bdkwftritinge, mit Anzeige des 

Preises von Hundert 

'a) von jed.Scliuh 
der Länge 



vom Stück 

mit Anzpi??** 



c; Gebohrte 
eichen 



der Qunmut j ^; von jcd, Zoll 
BS Preises l 



vom Stück 
' mit Anseige 
des Preises 



h) Tiattcu aus hartem 
Holz 

n. des Preises l der Dicke 
i) Latten ans Fichtenholz mit Anzeige des Preises vom 
Hundert 

et) von jed. Schuh 

u ^ vom oracK i • r •■ 
BrUüQt^ . . . I der Lange . 

fi) von jed. Zoll 

desZopfdchm. 

1) Geschnittene Reifen in FaA* und Kufbinden, k Pfd. 
zu 24U Stck., nach Anseige des Preises von jedem 

S*hiih der Länge 

ni) Keifbiinder, Weiden, ganz oder geschnitten, mit .\nzeige 

der IJüschelii zu 3 Schuh Umfang, vom Guldeuwert . 
n) Holzwaren, mit Anseige der Sachen und der dahei 

verwendeten mehr oder weniger teueren Holsgattnog 

und Arbmt| vom Guldeuwert 

Brennholz. 

a) Brennholzstilmme (Lichtbllnmo, Eienbäume zum SpKne* 
machen) vom Stck mit Anzeige des Preises 

i) von jedem Schuli der Länge 

^) von jedem Zoll de» ^pfdurcbmessers 

Jii«bt,Uoln«U. 



Per 

Consnmo 



Einmal 



fl. kr. pf 



Per 

Essito 



Einmal 



fl. kr.jpf. 



- I 1 



_ 2 

2 I 2 
1 2 



6 



1 



6 



— 1 
-1 1 



- 1 
2 

M — 



8 

1 |2iO 

- :?a 

— 25 



- j 25 

- I 1 

- I 1 

i 



-I '» 
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AUgemeiue Accisgebübr 
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kr. pf. 


il. 


kr. 


pf. 


Brennhols. 














b) BranBholi. liaiteB mit Aniein des PteiBM, pro 
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30 
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c) firennholz, weiches mit Anzeige deo ProitM. PIO 














SO O / 
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d) Brennholz, Mischlintr (Ast-, Stock-, Obhols zerhackt) 
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mV 




e) Kienholit gekloben ta Spllven oder Seheitem mit An- 




























4 Schuh Weite 3 Schuh Tiefe 




X 


2 




12 




M j AJflbUiy^ AK vU y U U 1 . U 7 11 u i 1 1- IJ 11 II k ~ IJ Lt U V & M III mJI U vU j 














mit^ A II SAi er A Hpq I^TAifiPft vnm Tt^iiH Ar mit: T^f ArnAn 

iU4lf «A-lUidlLv Uv9 X ICioCO Will A ilUCX liltv ?K ^tvftUVU • 





1 


— 


— 






8cliiffe. Neue Sehifle (für Kaaf odar Torkani): Ton 














jedem Fahrzeuge mit Anseige dea Praiaea 














«) von jedem Schuh der LHnjje 
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__ 
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^\ \T/\n iaH Am Rr* Ii ii n f ■ AV* rii*Ai t'A a ni ai t'AS^ATi 1 

pj vuli jciiciii Ol iiuu ucr x>rcivc nju wcikvovcu v/av » 
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A IfA f^d^Kiff A * in flrlpi/^ll AP l\ AI AA 
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fi^ vttn ifiilMn 8a1iii]i dnr Bnito im WAitofitttii Ort 




3 






1 


2 


Lohrinden, zum Lohe machen, und zwar 














Eicheue uut Auaeige des Preises vom (refaii . . . 




1 






30 




Fiehtene mit Anaeige dea Pzeian vom ChAA . . 






2 




20 




Lohef genuihjefi oder geatofieneOf Lederlohe, und awar 














Eiohciies mit Anzeige (ks Preiset vom Scheffel . . 




1 


2 




36 




Fichteiiea mit Anaeige dea Pretsea vom Scheffel . . 




1 


1- 




24 




Die Anzeige der Qualität und des IVeisL.s 


der Holzöortimente 



bei der Verakziöieruritr hatte für die Zoliabfertiguntr selbst keinen 
Belang; sie sollte lediglich die Grundlage für die !< rbnung des 
Aktiv- und Passivstandes der Handelsliilnn? , des merkLintilistischen 
Dogmas für die Beurteilung der Wohlfahrt eines Landen, geben. 

Daß (b'e Sehifl'sfahrzeuge , die ja auch von der freien .Vnsfuhr 
ausgeschlossen waren, niaut- und akzi.<|itliclitig waren, liiingt damit 
zusammen, daß sie, wie oben (Seite r>9} geschildert, nicht ein bleibendes 
Betrieb«instnimrnt der Schifiahrt waren, sondern nach der Talfahrt 
al^^ ]{reiMih<»lz verk;it!ff wurden. Die auf die Schiffe gelegten Ab- 
gaben sind daher ihn r jiraktischen Wirkung halber eigentlich als 
Holszöile und -Akzise auzusehen. 
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Für den Holztransport auf dem Lande kam auch das Weggeld 
in Betracht. Der Satz für die beladenen Güterfuhrwerke wurde im 
1764**) gegenüber dem WeggeldreguLitiv vom 20. Dezember 1753***) 
von 2 kr. pro Pferd und Meile erhobenen Weges auf 2 Pfg. pro 
Mähn.stück und Stunde ermäßigt. Dieses Weggeld verschwand jedoch 
schon bald mit der Surrogierung desselben durch die am 2ö. Oktober 
17t)5 eingeführte sog. Menata nlage"'^). 

An dem vorstehenden Tarife fällt vor allem die weitgelicnde 
Detaillierung auf; alle im Handel damals^ üblichen und gangbaren 
Sortimente werden vorgeführt. Diese Gliederung des Tarifen nach 
den Sortimenten verleiht wohl der Zollbehandlung ein wün.schen8- 
wertes Maß der Einheitlichkeit und Sicherheit, die besonders nach 
den unsteten alten Zollregistern angenehm empfunden worden sein 
mag. Bei den Akzi.«en jedoch verliert sieb die Gebührenberechnung 
in einem Grade ins kleinliche, daß die praktische Durchführung in 
zolltechnischer Hinsicht sehr Rchwierig und umständlich wurde. War 
z. B. eine ins Ausland gehende Ladung Eichenstammholz, die nicht 
schon nach Btammklassen sortiert war, zu verzollen, so mußte der 
Zollbeamte, wenn er gewissenhaft war, Länge und Zopfdurchmesser 
jedes einzelnen Stammes erheben, um die Unterlagen für die Akzis- 
gebührberechnung zu erhalten. Wareti etwa die Dimensionen eines 
Stammes mit 30 öchuh Länge und 15 Zoll Zopf durch messer ermittelt, 
so berechnete sich die Ausfuhrabgabe fiir diesen Stamm: 

a. atu der Aksisgebühr: 30 X 3 kr. = 1 Ü, 30 kr. 

16 X 2 „ 2 Pfg. = 40 „ 

b. aus der Blautgebühr: 68 „ 
also im gwen auf: 3 8 „ 

Gesdiah der Tran0(K>rt dieser Eichen auf einem Flolle, so war 
auch TOtk den Flo0bäumen Länge mid Zopfetärke zu messen, um die 
Aktisgebühr danach bestimmen zu können. Die Zollbehandlung eines 
derartigen Holztransportes war also eine sehr komplizierte und schwer- 
fällige und stellte sehr hohe Anforderungen an den Pflichteif^ und 
die Verlilseigkeit der Beamten. Ähnlich war ea bei Latten und Bretter- 
waren und anderen bearbeiteten Nutaholsg^enstiUiden. 

Vom theoretischen Standpunkte aus kann dieser Akzisberechnung»- 
methode allerdinga zugestand^ werden, daß ihr in den LftogeU' 



*) Mayr, G.-S. Bd. I, 1784, S. 588. 
•*) Mayr, G.-S. Bd. T, 1784, 8.550. 
*) Kreittmayr, d.U. Bd. 1771, a 198. 

7* 



Digitized by Google 



100 ProTinonal-Tarif für OberpCftb and Leoohtenbog 1774» 1778. 

und Zopfmaßen die besten FakU^ren der Qualitätgbeino.'^sung der 
btamuihölzer zugrunde la^n (veigl. die Heilbronoer Sortierung der 
Nadelhölzer). 

Der Hols-Mant- und Akzistarif 7om Jahre 1764 wurde mit 
Mandat vom 9. Oktober 1769*^ auch für das Herzogtum 
Oberpfalz und die Landgrafschaft Leuchten bürg eingeführt. 
Unter den Modifikationen, welche der Tarif für diese Gebiete erfuhr, 
ist zu erwähnen» dafl für unverpackt tmnsportierte Holzwaien die 
Konsumomautgebühr zu Wasser und zu Lande und die Trausito- 
mautgebühr zu Wasser auf den Viertelbetrag ermftßigt wurde**). Im 
übrigen mußte im Handel aus der Oberpfalz nach Kurbayem die 
Eesitomaut» dann die Konsumomaut und -Akzise entrichtet werden, 
fttuer für den Transitverkehr aus der Oberpfalz durch Bayern in 
der Oberpfalz die Essito- und in Bayern die Transitogebühr. Letztere 
Maßregel rief Klagen über die Verteuerung des Holsverkehis aus der 
Oberpfalz nach Begensburg hervor^. 

Der am 26. Jänner 1774 ^•') für die Oberjjfulz und Leuchten- 
berg mit Geltung ab 1. März 1774 erla.ssene und durch Mandat 
vom 24. Jänner 1787 auch auf Neuburp^') und i^ulzbach erstreckte 
Provisional-Mauuarif , wie auch der nur in einzelnen Positionen 



*) (Kreittm«yr);0.-a 1771, a 377. 

'^i Supplement v. J. 1769 zur bayer. Haut- a. AJuanoidnnng v. 1764; Mayr, 
a.-S. Bd. III, 178«, S. 411. 

*) Recbtmäfligkeit Qsw. Char* nnd Beichafürsten-BathsprotokoUa and 

Conclusa, S. ^5, 56. 

•) Mayr, G.-S, M. III, 1788, S. 4«L 
») Mayr. G.-S. Bd. III, 17H8, S. 477. 

") Über die Zolltarife tles Herjfofj^tnm?? Neiibiir«»' wurde im Jahre 1779 auf 
Gruuil alter Akten eine sehr eingehende Denkschrift aufgearbeitet: „Conspect 
Henogtam NeobniigiKher alter und neuer ZoUtariff«: Welcher gestalten nemlich 
vennag des von 9r. DnrchUncht Ludwigen Pfaligrafen bey Rhein, des hl. 
fttmischen Reiches ErztruchsesRen und Chnrfiirsteu, Herzogen in Bayern etc. 
nnterm C. July annn l.">77 zu Jedermanns Nachricht in Druck gelegten Ver- 
zeichnisses, von allen (tütern, Feilsrhaften und Pfennw«»rtf ri tiie her/j^ebniehtf 
vorige alte nicht erhöhte Keuburgi^che Zölle zu Wasser und Laude zu erheben 
wSrea und wie solche nach Maaß der Instruktionen von diesem Jahrhundert 
eingehoben werden.** Diesor Konspekt enthilt die Tarifsltie der 19 n^bnrgi- 
scben Hauptzollämter fUr die alphabetisch anfgeiihlten Wann und die diratdi 
berechneten Durchschnittsbeträge aus den Tarifen aller Stationoi. Die Dnreh' 
sohnittssätse, auf gleiche Währung rednsiert, seien nachstehend «agefOhft: 
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Bezeichnung der Uolz&ortiment« 



1. Holl, als Baaholz and swar harte q. weich« Bau* 

Stämme and Blöcke und Schneidbäume , dann ver- 
8*:hiedenes Werkbulz in j^anzen Stäinincn odvr 
BITm ken für die Bildhauer, Drei lisltir, Sattler. Tisi'h- 
1er, Waguer, so audcre lloUarbeiter, dauu ßreuu- 
holc in gauseo LicbtbfoMn oder KiensUhumeD, wie 
•ttch in gehohrten und angebohrten Brnnnteichen 
per Trnnsito et ronsumo, ab 1 Stck. oder Wagen- 
ladung k 2 Pferde 

per Essito incL 80 kr. ConcenionBgeld . . . . 

2. Holz, als uhornene, eichene, buchene, so andere 
harte und gute, auch feirht<'ne uder thiinene 
Schneidwaare , als Hauht- und Falzhrett<r, l>i«len 
uud Lüden, auih Kiihujliuge und l'fubt^u, LattA;U, 
w> ander x'cinge <;emeine Anecblagbrettcr und 
Sebvftrtlinge 

per Transito et Consumo rom Hundert . . 

per Eesito incL 1 fl. 40 kr. Concessionsgeld . 

3. Hok, alles eichene, fSrchene, lerchene auch feich 
tene oder tbKnene Schindeln 

per Transito et Consnnio vom Tausend 

per Beeito incl. 1 fl. Concessionsgeld .... 

4. Hole, Knf-Taufelholz, hartes und veiches 

}M'r Traii>ito et ("misuiin' vmi 1 \\ a^''etiln"liiu;^' /.i 
2 Pferden oder V, Pfund (1 Pfund a 240 Stck.) 

per Eesito incl. 30 kr. Goocessionsgeld ... 

5. Hole, Bn nuludz iti Si lieitem, hartes und weiches 

wie auch MiHehliii>:linl/ 

per Transito et ('uiihuitiu vmh iUt Klufter . . 

per Essito inkl. w b. ( once^siunsgeld . . 

6- Holz in Haiisi Iji-ii ■.■Irr l'urzin. wir .im Ii 1:1 kl"liri 

Hulz zu Srliritrr. Z.lli tl ]ir 1 1' ' 1 1 mlrr lilrlsLlulrll rtr 

ferner l"'asi)llrii- und 1! njifrri-tau^H'iu l.t irrj-hauiuleiu 
Rnder8taii;::rii , Weiurebenhteeken, dann Reifholz 
ganz oder geschnittenes auch Reifbänder 
per Transito et (^onsumo vom Kahrtl ti *2 Pferde 

l>er Essito incl. ;W kr. Co«c«'9siu«sgeld . , . 



Alther 
kümmlieher 
Zollhezui,' 
(1.-.77) 

fl. Ikr. pf. 



24 
24 



25 

25 

49 
4<J 

24 
24 

•J I 



2 



i'j<i 
100 



100 



Km 



l<M> 



"100 



]|.n 



24 ' H ^- 



1 24 : a " 

1 i l^HI 

"4 a 



ZuUbexug 
nach den In* 
struktionen 

aus dem 
IH. dahrliilt. 

fl. ' kr. pf. 



Iii 
43 



100 



- 45 

I 

21 



1^ 

'lOO 

2^ 
100 



26] 2 



«9 
Töo 



Li i 2 



i -100 



21 

lii.i 



[ 



- Vi 

— ' 4H 



2i 

lOV 
21 



:^2' . -; • PromioDil-Taril »r Oberpfok und Uacbtenbar^ 1774, 1778. 

abwcichciuit' Tarif vom 12. Mai 17^7^*), welcher am 1. August 
1787 in Kraft trnt, behielten die Transitogebühren , dann die Weg- 
fielder, Brückengelder u. dgl. nach der bayerischen Maut- und Akzis- 
ordnUDg bei. Die Zollsätze waren im allgemeinen milder und die 



BeaeicLuuug der Uulsüurtiiueuta 


Althr-r- 
kümmlichti 
Zollbesug 
(1677) 


ZuUbesus 
iiiich den Xn- 
struktiunen 

aus üem 
IH. Jahrhdt 


fl. 


kr. 




fl. |kr.| pt 


7. HotivmaieDf aU«rl«i von TiMhIflnif Kfif«ni, Wug- 
Bttra« so anderen dei^leichen Holnrbeitem ve^ 

fertigten Sachen^ item (rubel, lU'chcn- und Löffcl- 

niu( berurl>citen, wie «ttcb Besenbinder-Feilschaften 




5 


loo 




5 
o 





Bei den Sätzen nach Wagenladangen waren 2 PferdezoUgelder mit be- 
rechnet, die bei den einseinen Stationen im Jahre 1577 swisehen 8 — 10 Pf., sp&ter 
swiMhen 27i- 17 kr. «ehwankten. Unter den „FeilBchaften* wurde anoli nünben* 
bogenkols* nach dem altherkOamlieheB Zoll mit '> kr. pf. dnrohschnittlicb 
pro Ctr., nach den Instruktionen ans dem 18. Jhrhundert mit 4 kr. *Vm» P'- durch- 
sthnittl. verzollt. Die höchsten Sätze mit 8'.', kr. wurtit^n für das nach Regens- 
burg geheferte Eibenholz, das von da wohl nach Holland geführt wurde, in 
Hemani Laber, Regenstauf und Sehwindorf erboben. Nach den Durcbaohnitte- 
bereobaongea sna den Zollreekniittfen atiniinten die bemhlten Zollbetrilge nickt 
mit den Instruktionssätzen : „die Sebalde hieran wird der bey dem Zollwesen so 
höchst nötigen bisher aber gemangelten Controllerie und Qlcichfürmigkeit bei- 
legen zu dftrfeu geglaubt.** Nach den MittelanwhlMigen ans den Zollreobnangen 



wurden erhoben in Transito et Cunsumo von 

1 Stück Bau- oder Werkholz 0 kr. 1 pf. 

TOB 100 Stttek Llden oder Brettern S5q1„ 

Yon 1 Klafter odw Wagonladang & S Pfd. Brenn* und geUoben 

Holz oder Stangen 6„ 1„ 

von 1 Wntr«'ii Kohlen 5,i2|, 

der Essitozoil bezog ergab iucl. Concessionsgeld von 1 Stück 

hartem od. weich. Bau- od. Werkholz 35 „ 3 „ 

von 100 StQek Sebneldwaaf« S fl. 18 , 9 „ 

von 1 Klafter oder Wagenladung hartea oder weiches Brenn- 

und gekloben Holz oder Stange» 35 „ 3 „ 

von 1 Wagen Kohlen 35 „ 2 „ 



Ein Verjjlciob des Neuburger Tarifes mit dem bayerischen vom Jahre 1787 
l&fit ersehen, dati mit let^teieiü «he Konsumogcbühren durchgängig niedriger wurden, 
ebenio die Transitabgabeo (mit Aosnahme fftr harte Sehneideware nnd hartes 
Tanfdhola), wihrend die Iteitomant, ausscUießlich der Konaesatoo^geb&brt bis 
auf die Sätze für weiche Schneidware and Bauschen erhOht worden (Kr.-Arcb. 
Landshut. R. VII, V. 2, F. 4G, Nr. 79). 

") 3Iayr, G.-S. Bd. III, 1788, S. 500. 
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Akzieegcbuhri II \m Li^elassen. Die Konsumo- und Esoitomaut für das 
Holz waren nach i'oigendem Tarife geregelt: 



Mautji^eblibr 




Tarif vom Jabre 1774 


Tarif vom Jahre 1787 


Zu Wasst^r und Land 

eiumal 


Zu Wasser UM 
eiuiuai 


1 Land 


Ptr 
Coninmo 


Per 
Ewito 


Per 
CoDSumo 


Per 
Eeiito 


fl. 


kr. 


pf. 


fl. 


kr. 


pf. 


fl. 


kr. 1 




fl.|kr.|pf. 


Kohuut^Uolz. 


























•) Etdien-Hartbols- Bav u. 


























8cbii«i4»tSnine pro Stck. . . 




3 






24 






8 






24 




b) Wcrkliolz-Starnme u, HlÖcher 


























(zu Küiistl. Zwccktm; pro SUk. 


— 


a 


_ 





24 




_ 


a 


. 




24 




ü) Fi(hten-, Führen-, 'Pannen-, 


























Bau- u. Scbueidstämme p.Stck. 




2 






12 






2 






12 




d) Ein Floß za 20 StKmmen, vom 






























16 


— 


— 


48 


— 


— 


16 






48 




e) Standen (Riuler-, T-f Her-, Hopf.-, 


























Fasoleustangen) vom Hunik-rt 


— 


1 






25 


— 










25 




f) Reifholz, lieifstanj^en vom 


























Pf u Uli zu 24U Stück . . . 


— 


1 


2 




32 


— 


— 


1 


2 




m 




g) Foscbiaen (Natsraßig) v. 


























Fader 














— 


■~— 


— 






— 


u) wenao» cn scnaifeii, sscnei- 




















































Wft7ii Ii i"»rH II :i 1 ^ i^.fiim* 


























ftTipjL^n 1 KHI] Jt^Il llllKiMIl 




























— • 


1 


2 


— 


24 




— 


I 


2 




24 






























bfllx fflp TPftmeir VAtn ?ni)«p 




1 


2 


— 


öO 


— 




1 


2 




50 


— 


Notzhols, verarbeitet 


























oder vorgearbeitet. 


























a) Ges* hnittt'nc Ware v. hartem 


























Holz (Bretter, Dielen, Ffosten 


























etc.) vom Hundert .... 




12 


2 




5U 








o 




50 




b) Geschuitteuc Ware v. Fiehten- 


























«. Tanaenbotz (Bretter, Dielen, 


























Pfosten etc.) vom Hundert . 




6 


1 




37 


2 




6 


1 




37 


2 


c) Daofeln von Eichen n. Hurt 


























holz vom Pfnn«! zu 240 Stüi k 




9 






48 






<i 






4S 




d) Danfein von Fielifeii- unil 


























audereui Weicbliulz v. l'fund 


























SQ 240 Stück 




4 


2 




32 






4 


2 




32 




e) Dacbschindeln v. Eicken, F(tb* 


























ren, T.iir« henhola T. Tausend 




5 






50 






5 






50 




f) l)a( hseliiinieln von Fieiiten- 


























uuii Taauculiulz vom Tauseud 




1 ^ 


2 


- 


40j- 


— 


2 


'2 


— 


4U 
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jLantgeDuiir 


Tarif vom 


Jahre 1 


774 


Tarif vom 


Jahre 17H7 


Zu Wasser und Land 

einmal 


Zu Wasser untl Land 
einmal 


Ter 
('onsumo 


Per 
Essito 


l'er 
( onsuniü 


Ter 

Essito 


fl. 


kr. 1 pf. 


fl. |kr. 1 pf. 


fl. 


kr. 


pf. 


fl., 


kr.jpf. 


g) Brt'tterwitrc, gerini^cre, unter 


























1 Zoll stark von Fichtenholz, 


























sowie Fichten - SchwürtJinge 


























vom Uundert 




G 


I 




25 








1 


■— 






h) Litten T.iitttHoUv. Hundert 




6 


1 




37 


2 






J 


■ - 


.HT 




i) Latten von FichUnbols vom 




























— 


G 


1 




25 




— 




1 


— 


25 




k) (iebohrte Brunuteichen v. Stck. 


- 


1 






12 




— 




— 


— 


12 




1) Geschnittene Reife zum Faß- 


























ujud Kuibiudeu vom 1 fuuu . 


— • 


I 


2 




lÜ 






1 






1*> 




m) ACizUuiaer, Weiaen von 


























Fader gniut oder geBohBitteQ 


— 


1 


2 




12 




— 


1 


2 




12 




n) HolswAien vom Gvldenwerth 


— 


s 


1 






1 


— 


1 






l 




Brennholz 


























«) Brennbolz • Stämme (Licht- 


























bftoine, Kien bäume zumSpKbne 


























machen) vom Stück .... 




2 


— 


• — 


12 






•y 






12 


— 


b) Brennholz, hartes v. d. Klafter 




I 


•2 




24 


— 




\ 


o 






— 


c) Brennholz, weiches v. d. Klaft. 




I 







18 


— 










30 




d) Brainliols, Mieehling (Aet>, 


























Stock-, Obholz) vom Fader 




1 






18 












30 




e) Kienholz, gekloben zu Spälinen 


























oder Seheitern vom GefUß 




1 


2 


— 


12 


— 




1 


2 




12 




f) Bauschen, oder Borzen, auch 


























Schaileu uud Späbue zum 


























Brennen vom Fader . . • 






2 




12 








2 




12 


■*~ 


Lobe o. Lohrinden, eichene u. 


























fichteiic in Rinden oder ge- 


























mahlen, Lohe ;^ohne Paß aus- 


























zuführen verboten) v. Srhilffel 




I 


2 




12 






1 


2 




12 




Das Wcggeld betrug, soweit der 


























Holstmneportin Frage kommt, 


























von jedem HKlinstttck am be- 


























ladencn Waiden (olme Unter- 


























schied d. ijiiuL'e d. Frac litweLTs 1 




1 


2 




1 
















An einem mit Uolx belad«iien 


























Wugeu 


























vom Pferde (auch im Transit) 










\- 






1 






1 




vom Ocbeen (anob im Transit) 


















2 






2 
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Die Konsumo -Abgabesätze sind in dicf^en Tarifen durchgängig 
niedriger als jene der bayerischen Maut- und Akzisordnung. Auch 
die Essitobelastung war milder, bofjonders bei den Bau-, Schneid und 
Werkholzetämmen, deren Ausfuhrabgaben auf ungefähr Vi der baye- 
rischen Maut- und Akzisgehühr reduziert wurden. 

Ein Vorzug dieser Tarife gegenüber dem bayerischen war die 
Festlegung einer gleichen Gebühr für den Wasser- und Landtransport. 
Eine erhebliche Vereinfachung der Zollbehandlung brachte auch die 
Vermeidung der Doppelteilung der Abgaben in Maut- und Akzise, 
womit die sehr umständliche Berechnungsmethode der Akzise beim 
Stan i tri holz wegfiel. 

Für Schiffe enthielten diese Tarife keine Mautabgaben (vergl. 
den bayerischen Tarif von 1764). 

Was die wirti^chaftlichen Wirkungen der besprochenen Holzzölle 
anlangt, bo wird hinsichtlich der Ausfuhrtarife die Frage, ob .^ie ihrer 
direkten Aufgabe, der Niederhaltung des Ausfuhrhandels, gerecht zu 
werden vermochten, bejaht werden können. Durch solch drückende 
Exportabgaben, unterstützt durch die Ausfuhrverbote, ist jeder freie 
AuBonhandel unterbunden. Ob sie aber ihren mittelbaren Zweck, 
die Hebung der holzverbrauchenden Gewt-rbe. erfüllten, iöt eine 
andere Frage, die sich nicht in Ansehung der Holzzölie allein be- 
antworten iäüt. Der in dem ganzen System der Wirtschaftspolitik 
begründete Rückgang der Gewerbe und Industrien konnte durch 
die in dem Hoizzolltarife getiofitenen Mal^nahmen nicht aufgehalten 
werden. 

Der Holztransit mußte ebenso wie die Ausfuhr niedergehen. Der 
Import war von zu geringer Bedeutung, als daß er wirtschaftlich 

hätte bemerkbar werden können. 

Die neue Ordnung des Maut- und Akziswesens in Bayern rief 
besonders bei d^r Stadt Kegensburg heftigen Widerspruch licrvor, der 
sich unter anderem auch gegm die Holztarifeinriehtung wendete 
weil durch sie :dte Verträge verletzt seien, welche den Regensburger 
Bürgern den aufschlagfreien Bezug ihres Holzbedarfes aus Bayeni 
gewährleisteten und sie nur zur Leistung der Hälfte des Neuzolles von 
verpllicbteten. Diese Beschwerden waren nicht unberechtigt. 
War doch in dem ..system itischea Plan"'*) unverhohlen autgesprochen, 
daü der Neuzoll, der eigentlich ein Aufschlag oder eine Akzisabgabe 



") Rechtmäßigkeit UBW. 
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Vertrige mit dem Hochttilt Paswu. 



war, nicht den Eösit<jakzi8en, zu welchen er peinem Ursprünge nach 
gehörte, beizuschlagen, sondern in den Essitomauttarif einzubeziehen 
sei, „weil sonst die von Regen.sburg sich die gänzliche Befreyung von 
dieser wie von der Esöito Accis-Gebühr zueignen, sohin das Aerarium 
uui die Hälfte dieser Neuzoll-Sehuldigkeit, zu deren Bezahlung doch 
erwiesenermaßen diese Stadt receßmäßig verbunden ist, unter der 
Hand verkürzt werden dürfte '•. 

Die neue bayerische Maul- und Akzisordnnng veranlaLito einen 
am 24. März 1767^'') abgeschlossenen Handels- und Zollvertrag 
mit dem Hochstift Passau, mit welchem Bayern durch Vertrag 
vom Jahre 1690 im Verhältnis gegenseitiger Mautfreiheit stand; 
durch diesen neuen Vertrag wurde das bayerische Holz, wenn es nai ii 
Passau ging, vom Fürstbischof für maulfrei erklärt: auch war es bei 
Vorbei- und Durchfahrt zu Wasser und zu Lande der passauihchen 
städtischen Abstoß- und N'iederiaggelder frei. Dagegen war Holz, das 
unter Nachweis des Selbstverbrauches aus Bayern nach Passau ging, 
nur zu einem Viertel der bayerischen Essitomaut verpliichtet, während 
die bisherige Neuzollfreiheit der passauischen Bürger, Handelsleute 
und Armenhäuser durch die Erlassung der Efr^ituakzise für alle In- 
wohner der Stadt und saniUiche Insassen und Untertanen des ganzen 
Hüchslifts ersetzt bezw. erweitert wurde. Die Transitogebühren wurden 
nach beiderseitigen Tarifen erhoben. Über die Ausfuhrtäperren wurden 
besondere Vereinljarungen getroffen. 

In Kürze mag auch erwähnt sein, daß der Kurfürst von Bayern 
im Jahre 17ß9 einen Holzzoll anordnete, um der Durchführung einer 
politischen Streitsache mit dem Ilochstift Freising Nachdruck zu ver- 
leihen. Als dieses sich dem kurfürstlichen Plaue, die Landeshoheit 
über die Freisingische (irafschaft Werdenfels zu beanspruchen, 
widersetzte, wurde verfügt, daß von jedem auf der Isar aus der 
Grafschaft Werdenfels nach Bayern eingeführten 50 Schuh langen 
Floßbaum 15 kr. ohne Einrechnung der Maut und Akzise eingefordert 
würden. Dieser Zoll bestand jedoch nur kurze Zeit'*'). 

Von hoher Wichtigkeit für den Handel im allgemeinen und auch 
für den Holzverkehr im besonderen auf Donau, Inn und Salzach und 
speziell auf den Teilstrecken dieser Flüsse, welche die Grenze zwischen 
Bayern und dem an österreiph gefallenen Inn viertel bildeten, sowie 

Kirl. barer, tilg. Reichsarchiv; Hochstift Passau Nr. 58:^. 

Kgl. bayer. nll^. Rpich>.art liiv . Horhstift Freisinn" HF, E. I, Nr. <>4: 
SrlireibvMi von Frt'i.sing an das kiirf. Comiuerzieii-CoUfirium v. U). Ffhr. 1769 
(8. ;il4;; Bericht des letzteren au den Kurfürsten v. 18. April ITbi» (8. ;i44J. 
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auf der Innstrecke zwischen Schärding und Neuburg war die Be- 
stimmung des Art. 5 des Tescbener Friedens vom 13. Mai 1779^^) 
bezw. Art. 4 des Grenzvertrages mit Österreich zum Vollzuge des 
Teschener Friedens vom 31. August 1784^*), weiche den Untertanen 
des einen Staates freie Schiffahrt und Passage seitens dee anderen 
Staates auf diesen Grenzflußstrecken ^rantierte. 

Diese Stipulationen des Teschener Friedens wurden in dem 
Staatsvertrage sswischen Bayern und Österreich vom 14. April 1816 
(Art. 9)'^ auch auf die Strecken der Salzach und Saalach erstreckt, 
soweit diese nach dem Pariser Frieden und der durch denselben ein- 
getretenen Gebietsveiänderongen in der Südost-Ecke Bayerns die 
Grenze bildeten. 

2. 1799 bis 1819. 

Maximilian Josef IV. lund h&. seinem Regierungsantritt im 
Februar des Jahres 1799 Handel und Industrie auf einen besozgnis* 
erregenden Tiefstand gesunken und sah in einer Befonn des Maut- 
und Akziswesens dne der ersten Auflgaben der neuen B^erung. 
Schon am 24. Mai 1799*^ gab er in einem Erlasse an die Geneial- 



") Art. 5 des Teschvner Friedens: Les riviket mentioiui^ dans Tarticle 
precedeot (le Danube, TIdo et la Salza) seront communee k la maison d'Autricbe 
et k l'Electeur Palatin, en tant, i|uVlles toiuhent les pars cedes; aucune des 
deax parties contraetaates ne pourra y alterer le cours naturel des rivÜTes ni 
empftcber la libre navigation et le libre passage des sajets, des marcbaodi&es, 
denrffls et «Hbts de Vwixtf et il ne eeia pernl« k aneone d^EUes, <Vy Milit de 
nouveanz piagee et anean antre drett, qael nom quHl pnisse svotr; les stipn- 
latioDs ci-dessQS anront egalement lieu pour la partie de Tlnn, qai coule entre 
le baillagre de Schardincr et le corote de Neuboorg relevant de la Haison d'Antriche. 
— Döllinger, S^umnil. usw. Bd. 1, S. 112, 

*) Art. 4 des Grenzvertrages: Soll nach dem ö. Art. der Tescheuer Kon- 
vention keiner ron beiden höcbsteo Teilen jemals befugt sein, die Schiffahrt and 
Passage dtt ünterthanen, Waaien, Lebensmittel und andere SachMi auf den 
erwihnten GteassferOmen, iasofwtt hienmter die freie Anlandnng und Anssetsnng 

der Waaren zum Consamo auf den beiderseitigen Ufern nicht mitbegriffen ist, 
uihI soldip zn Ein- und Aussrii wärznng' verhotenpr Waaren nicht tnißbrancht 
wird, zu hindern und zu heiniueu. — Döilinger, Samml. Bd. I, S. 114. 

") Bayer. Keg.-Blatt 181 R, S. 450. 

•) Mayr, G.-S. Bd. IrtOd, S. 17^: die.s.r Erlaß hat fuigendeu Wortlaut: 
„Wir schließen Unserer General -Laude*»- Direktion die von dem hiesigen 
Handeliatende um Yenninderung der Aecis fibwreiehte Yorstellnng, nad sagleich 
rinen tt1)er die Yerbessemng des Manthwesens schon vor einiger Zeit an Unserm 
geheimen Hinisterial-Finanz-Departement überreichten Plan mit dem gnKdigSten 
Auftrag sn, solclien bedäcbtlioh sa prüfen, nnd Uns entweder mit Benutsang 
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Reform des ZoUweseos 1799. 



Landes-Dir« ktion die Leitsätze bekannt, welche der Reform des 
Mautweseud zur Richtung dienen sollten und vor allem die Her- 

dioses Entwurfes, oder mit dem nöthitren Theilwissen, oder völligen Abändcnmcpn 
einen wohl überlegten Plan zu einem bessern Mautbsystem vormschlagen. Damit 
ftber Unsere General -Landes- Direktion von Unserer höchsten Absiebt, und von 
den Qrondsätzeii, von welchen aasgegangen werden soll, bestimmt unterriditel 
werde» so erkltren Wir, 

L Daß weit entfernt von der längst und allgemein Terworfenen und allzeit 
scbSdIicben Maxim, den Handel der Indnstrie, and den Geld -Einfloß 
mit Zwang, Monopolien, und Imposten zu leiten, dem Handel und der 
Betriebsamkeit nur die Fesseln abgenommen, die Uiuteniissen gehoben, 
and weggeräumt, und die Freyheit des Handels hergestellt werden iqIIsl 
IL Dnt nlle Konmarnclieideiribide, und ÜMi^Intieoen iwiielien üuerea 
beroberen Staaten, nimlieh in Baiem, in der oben Pfals, Kenbitrg nnd 
Sulzbach unter sich ganz aufhören sollen. 
III. Daß die Mant und Acci^ ohne Unterschied dieser yerachiedenen Fro- 

yinzen durchaus gleich seyu soll. 
lY. Daft die Msot und Aecis so gering regulirt werden soll, daß eine 
Kontrebande, Untersohleif, oder Bestaehnng nicht wohl mehr statt 
haben kann. 

y. Daß alle Nachlässe, Begünstigaogen, Ansnahmen, und SttckaSUe^Ver» 
gUtungeu ganz aufhören sollen. 
VI. Daß der inuiäiidi&che Kummissions- und Speditionshaudel wieder her- 
gestellt, und befördert, und zu dem Ende die Consnmo-Gebfihr mit 
der Transito-Gebfihr, welch letitere angeaehtet des geringeiMi Be* 
tngea wegen den Reichsverhältnissen nicht wohl erhöhet werden kann, 
so viel möglich in ein Ebenmaß gebracht, und 
VII. Eher das im Vergleich mit andern Staaten noch immer zn geringe 
^'eggeld erhöhet, and die Consumo- Gebühr ungefähr um eben so 
viel gemindert werden soll. 
Yin. DaA der gehörige Kttekblick anf die kostbare Unterhaltung der Wassel^ 
gebllode, der Wasserbetten, nnd überhaupt derWasaerfahrten genonmen, 
und eine Art von Kntschä<Iigung bey Wasser-Frachten der Consamo- 
Transito- oder Kssito Gebühr beygeschlagen werden soll. 
IX. Daß die unbeträchtlichen den Unterschleifen aasgesetzten Bruckzölle 

gänzlich aufgehoben werden sollen. 
X Dat dt« Tarif so viel »9gUdi simpliüsierl, nnd nnr anf einige um- 
fassende Bnbriken bctchrinkt, alle Plaekereyen abgeschnitten, nnd die 
Mantgftste wahrhaft in Stand geaetst werden sollen, die Mantrerord- 

nung'en zu kennen, und zu befolgen. 
XI. Daß der He^el auch nur in (^'anz außerordentlichen Fällen Sperren, 

und dann nur temporär statt haben sollen. 
XII. Daft die £ssito«0«billir so gering als möglich angelegt werden «olle. 
XIII. Daß in den Maanalien für die Artikeln, welche die vorattgliche Auf- 
merksamkeit der Staatsverwaltung' erheischen, abgesondert« Rubriken 
gehalten werden sidlen, utt die individnele Importation derselben be> 
ständig zu übersehen. 
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Stellung völliger Handelsfreiheit innerhalb der Grenzen von Eayern, 
der oberen Pfalz, Neuburg und Sulzbach, die Fpstsptzung der Maut- 
und Akzistarife nach einfachen, geringen und für das ganze Land 
einheitlichen Sätzen und möglichste Bedachtnahme auf die Belebung 
des inl&ndificben KommissionB- und Speditionsbandeis zum Ziele 
hatten. 



XIV. Daß die Oebühron niemals nü<"li dem olirieliin bisher willkiihrlich an- 
gegebenen Werth, Sündern allzeit nuch dem Gewicht, oder dem Mautf 
festgesetzt werden sollen, damit der Impurtationswerth und Exportations- 
werth desto sicherer, und geaaner angegeben wmd% wovon jedoch die» 
jentgen Aitikdn snsgwnommea verden, die durchaus nicht unter diesen 
Maaßstab gebracht werden hönnen. 
XV. Daß alle Mittel -Stationen mit Ansnahme der Hanptstttdte aufhören 
sollen. 

XVI. Daß die (irüuz- Stationen desto besser besteilt, und besorgt werden 
sollen. 

XYIL Daft auf die inkolstfthige Orte der geeignete Bedacht genommen^ und 
der große Unterschleif bei denselben abgeschnitten werden solle, und 

XVIII. Daß die kostbaren und Lrleirhwohl sehr unii'it:?f«n Konfinwachteu über- 
flüssig gemueht werden sollen. Auf die Art glauben Wir, werde iler 
iuDländische Handel wieder aufblühen, die Kontrebande in der Wurzel 
abgesduutten, das Yerderhen Tieler Familien vennieden, die Last des 
innUUidisehen FnhUknnis, welche alle Unterschleife, Schwinereyen, 
l^achlüsse, und Begünstiguni^en bezahlen mußte, ohne daß die Stielt- 
Vnssa die mindesten Vortheiie hatte, gar sehr gemindert, ein wohl- 
feilerer Waarenpreiß herbeygeführt , und an Ertrag de.s Maut • GefSlls 
gleichwohl wenig oder gar nichts verlohren. Wir sehen zwar zu 
gleicher Zeit ein, daß durch diese Yereinfschnng ein großer Theü des 
Personals ttberflQssig werde, da aber dieses auch ohne dieser Yei^ 
indemng hätte unterhalten werden müssen, so werden Wir nach den 
schon answiirti«/ goLTl-ciiPn landesvätterli( hen Beweisen es mit dem» 
selben an Irin f rin tu Unterhalt, so weit es niiht neuerlich angestellt 
werden kauu, uiciit gebrechen lassen. Indem Wir nun Unsere höchste 
Willensueynnng auf das Bestimmte geloßert haben, so Terwhen Wir 
Uns gnSdigst, daß Unsere Oeneial 'Landes -Direktion snr Erreiehnug 
Unserer wohlth&tigen Absicht aus allen Kräften, und mit thätigem 
Eifer mitwirken, sofort sich bestreben werde, Unsere höebste "Willens- 
meynnng in der möglichst geschwindesten Zeitfrist in Krfiillung zu 
bringen. Dem zu Folge erwarten Wir von Unserer (ieueral - Landes- 
Direktion demnichst einen Tollständig- und mit aller Umsieht be* 
arbeiteten Entwurf einer dieser Absicht entspreebenden General -Yer- 
ordnung, der damit verbundenen Tarif, und einer mit den künftigen 
Müut-Sfaticmeu bt-zeicbnctcn Karte, um sobald als möglich das bisher 
drückende Mautsystem ganz erlaüsen zu können. München den 24ten May 
1799." 



Digitized by Google 



110 



Beform das ZoUwesen» 1790. 



Diesem Erlasse folgu- bald der berühinte Aufruf vom 25. Juli 
1799**'}, iu weichem die Schäden des eeithengen Zustandea aufs 

*') Mayr, O.-S. Bd. 1900, S. 175. Naebstebend der Wortlaut des Aufruf es: 
^Jedermann, welrher die dermalit^e Mant- und At cisordnung' iu Baiern, 
Nenburg, Sulzbach und der obern Pfalz kennt, findet sie drückend für das 
Publikum, für den Ackerbau sowohl, als für die städtische Industrie, selbst der 
Kanfnuuw itt dabey m •«taeo Specolatimmi geldndwtt tretn diete atidmt nicht 
T4W HonopoUengeitt galtitet «iail. — 

Wai var Baieru? Wa« die Stadt München? vor twey Jabrhimderton, als 

man von einer Accisordnunp noch nichts wüßt«, als man nur eine ererinjje Maut 
an wrnitren Orten erhob, und dieses nicht in der Absicht, damit das Komnierz, 
und die Industrie in Baiem zu leiten, sondern nur um eine kleine Gabe für die 
ffintliehe Kaasa an erbaltea? — w«l«ber Bdebtom im TarbtltniA der damaligen 
fievDlkermig, «ar nicbt wa selbiger Zelt in Baiera? — Wie bltlbeten nicht alle 
Gewerbe? Kanin nntemabm es die Regierung, durch strenge Haut- und Accis- 

ordnnnprcn das Komnierz, und die Industrie leiten wollen, so wachte allent- 
halben der Monopolien^eist in »einer ganzen Stärke auf: — einige wenijy;« be- 
reicherten sich, — der fleißige — einsichtsvolle Burger konnte »ich nicht mehr 
empoitcbwingen, weil er dtireh die Mant- und AcdMrdnQng gedruckt, und dnrch 
ansschlieflende Privilegien rantiiloc gemacht, bald seine Einnoht nnd Kritfte aidit 
anwenden konnte« bald sie auch nicht mehr anwenden wollte; der Privilegirte, 
und der Monopolist selbst hatte nicht l'rsach sich anzustrengen, er wurde reich, 
ohne sich große Mühe zu geben, denn das Publikum mußte von ihm kaufen, 
es mocht« gute — oder schleckte — theure - oder wohlfeile Waare haben. — 
Auf diese Weite tank Baiem» Kational-Reicbthnm — Baien» Industrien, und 
Kommen «o tief herab, — so Tersehwaaden naeb nnd nach die ehemale so bo* 
rühmten nnd blfibenden Gewerbe aus Baiem — es entstanden über Privilegien 
und Vorrechte Zwiste unter den Bürgern, Niemand günnte dem andern seine 
Arbeit mehr — der Bauer fühlte gleichfalls den Druck, der auf der stä'lti^ bcn 
Industrie lag: Denn so wie in den Städten weniger Kunstfleifi war, fand er uuch 
für eeine Wolle, für sein Getrsid, fnr s«ln Vieh wen%«r Unfer, — er beirieb 
also seinen Aekerban gleichfalls mit minderer Anstrengung, beeonders da man, 
um die privilegierten Bfiiger iu den Städten mehr zu begünstigen, nebenbej audi 
Getreid- und andere Sperren erdachte; — dieseu Verfügungen allein hat man es 
zuzuschreiben, daß Baiern noch immer eine arme, — wenig l>evrdkert<'. ohn- 
mächtige Nation ist; auch der Staat gewaun bey dieser Einrichtung nicht viel, 
für die Staatskasee; denn er mnite das ganxe Land mit einer benähe ansibligen 
Menge von Mantnem, Waarenbesehanem, Mantdienem, KonftnwHobtem etc. vm< 
geben, welche immw 60 bis 70 pro Cento von der ganzen Maath- nnd Aoeis* 
ertr&gniß aufzehrten, — » ie sehr litt nehenbcy durch Bestechungen, und immer> 
W&hrende K"nf'Mr;ni'>ns-Pr<)/.esse nicbt auih ditj Moralität der Meust lu-u? 

Je mehr Wir als Laudesherr, dem e» obliegt den National -Reichthum zu 
vermehren, nnd la diesem Ende dem Aekerban alle Hiaderaisee wegsnrlnmoi, 
die stidtiscbe Industrie sn befttrdem, das Kommen an beleben, darfiber naeh> 
sinnen, desto mehrere Bedcnklichkeiten finden Wir in jeder Mauth, und Accis- 
einrichtung — Wir kommen immer auf Grun<isätze zurück, welche Uns auf- 
muntern, ganz and gar keine Maaten und Accis« in Baiern, Neuburg, Sulsbach, 
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bitterste verurteilt, die Aufhebong aller Mäute und Akzise und der 
Ersatz ihrer Einkünfte durch eine „Fensteranlage*' diskutiert wurde. 



und der obern Pfiilz niebr erhebeo zu lassen. Wir fioden es immerbin schwer, 
ein so offenes Land, wie rüpse Provinzen sind, mit Mautnern, "WaarenbeschftntTii 
und KonfinwUcbteru einpallisadiren zu müsitea, doch wollen Wir in du'str 
wichtigen Angelegenheit demaleik noch keinen SehloA fassen, Wir wollen an 
dner neuen Hmteinriehtunf; duroh Untere General-Lsndei- Direktion wirkiidi 
fortarbeiten lassen: inde^seu wtinsehen Wir aber in dieser, die sMdtiaehe Industrie, 
und das städtische PuMikiini so sebr interessierende Sache Unsere Städte und 
Markte in Baieni, Neuburg, Solxbsch and in der obem Pfalx aber nachfolgende 
zwej Fragen zu vernehmen. 

1 mo. Wie kann begr einer allgemeinen Aufbebung aller Mauten und 
Acciaen der berechtigte Bttrger in den Stidten und Mli^ten gegen fremde Oe- 
werbsbeeinträchtigutigen gescbützt werden? 

2 do. Wie b«kömnit die Staatskasse sowohl fUr sieh, als für das bareits 
angestellt« Peisunal ein binlMnglichrs Surrogat? 

Ad X mum. Wäre es den Bürgern in Unsereu Städten und Märkten nicht 
«rwfinicbt, wenn Wir allgemein verordneten dasjenige Oewerb, welches ein Bürger 
beätat, ntdit allein vom Tater, sondern auch von dessen Kindern, ohne Ana* 
nähme, in allen Stidten, and Mirkten ^aicms getrieben werden kannte? Ein 
Auswärtiger, der nicht der Sohn eines Bürgers, oder der Mann einer Bürgers- 
tochter wäre, dürfte aber alsdann in einer Stadt, oder einem Markte kein Zunft- 
gewerbe treiben, wenn er ein solches von einem berechtigten Gewerbsmann nicht 
gekauft zu haben, darthnn könnte; — bey einer solchen Verfügung würde das 
Pabliknn nnd der fleifiige, anfmerksame Bürgersmann gewinnen. Wfirdoi aber 
andere Vorschläge, welche der National -Industrie nicht hinderlich «ind, in 
Vorschlag gebracht werden, so werden Wir selbe in reife Ueberlegung nehmen. 

Ad 2 dum. Müßte bey Ahstt lhuii; der Mauthen, und Atcisen auf ein liin- 
längliches Surrogat für die Staats -isLassa 8uwohl, als für das dermal bereits an- 
gestellte Mauth'PersoDale bis za dessen allmähligen Absterben gedacht werden. 
Dasa dürfte wohl jeder Einwohner, welcher Conavment ist, nicht aber blas die 
Hans-Eigenthümer in Städten, und Märkten, und awar nach einem Maafistabe 
beytragen, welcher für keinen drückend, und dessen Aufwände angemessen wäre. 
Per Reichere, und Wohllia^»endere, welcher viel consnmirt, bewohnt gewöhnlich 
ein größeres Haus mit mehreren Fenstern, als der Acrmere. welcher weniger 
consnmirt; kSnnte.das Mauth- und Accis- Surrogat nicht nach der Anzahl von 
Fensten in Stidten nnd Märkten, welche jeder bewohnt, entrichtat weiden? 

Eine solche kleine jährliche Gabe kannte der Staats-Kasaa ein Surrogat 
für die der Industrie, und dem Kommerz nachtheiligen Mauthen, und Accisen 
verschaffpn, durch der*»n Aufhebung alsdann gewiß alle Artikeln der Consumtion 
verhältutlimaUig wohlfeiler werden würden; hierüber gedenken Wir alle Gründe 
pro et contra «von Unsern Bürgern Unserer Städte und Märkte zu vernehmen. 

Magistrat Unserer Haapt> nnd Reaidenastadt München hat demnach diese 
Unsere landesherrliehen Qesinnangen der Stadtgemeinde au Ubaigaben, und ihn 
Erklärung längstens in 4 Wochen unmittelbar an Unser geheimes Finanz* 
Departement einaasenden. München den 25ten JnLj 1799." 
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Dieser Gedanke fand zwar lebliafttjn Anklang; wurde ahor bald 
mit Rücksichit auf die geplante alljEcenieine Steuerreform wi 1» r auf- 
getreiten. Auch fand man es scliließlirb VM>denklich , bei ili-n da- 
nialif!;en widrigen politischen Zuftänden eine sc» tiefgreifende Operation 
vomniehuieu und das Gewerbe des T.ande? plötzlich der freien 
Konkurrenz zu übergeben. Man entschied sich fiir Beibehaltung der Maut 
und Regelung derselben nach einem einheitlichen bestiinniten .Satze**). 

Am 7. Dezember 1799 erschien eine Provieional -Z(»l 1 - und 
Mautordnung'*'), welche mit folgenden Worten eingeleitet wurde: 

„Ohne Koninierzfreybeit läßt sich in keinem Staate ein hoher 
Grad von Landeskultur , und von wohlhabender Bevölkerung er- 
warten. — 

Es ist ein Volk-drückendet, alle Industrie zerstÄn^nde« Unter- 
nehmen, durch (lesetze und Auflagen da» Kommerz leiten zu wollen. — 
Von diesen Wahrheiten ganz durchdrungen halten Wir es für Unsere 
Regentenpllicht, eintsweilen die wesentlichet«n Bej^chwerden wider das 
bisherige Maut- und Accis- System in unseren herobern Staaten ab- 
zustellen. Wir würden diesen Provinzen, an deren Wohlstand Uns 
allesj gelegen ist, voUkoninane Handelsfreyhcit jetzt schon gegeben 
haben, wenn man Uns wegen dem Entgange der bisherigen Maut- 
und Accis-Ciefäüe in einer andern, leichter einzuhebenden öffentlichen 
Abgabe einen hinlänglichen Ersatz für die Staatskasse hätte aus- 
zeigen können. Nachdem aber ein solcher Erf^atz erst bey einer 
allgemeinen Steuerrektifikation gefunden werden kann: so sind Wir, 
um den gerechten Erwartungen der arbeitenden Menschenklaöse in 
Unsern herobern Staaten doch einigermaßen zu entsprechen, ver- 
anlaßt, einsweilen in Unseren Provinzen, Baiem, Neubnrg, obern 
Pfalz, Sulzbach und Leuchtenberg eine provi.sorische Zoll- und Maut- 
ordmuig (als Surrogat der bislierigen Mauten und Accise) vom 
1. Jänner künftigen Jahres 1800 anfangend in Vollzug bringen zu 
lassen". 

Nach dieser Zoll- und Mautordnung waren die von der ein- 
heimischen Industrie verarbeiteten Rohprodukte sowie viele Gegen- 
stände des täglichen Lebensbedarfes heim Eingange frei; für eine 
Reihe von Artikeln betrug die Konsumogebühr 50 kr., für andere 
wieder 2 11. 30 kr. per Sjiorko/.entner. Die Essitogebühr war, „weil 
die Hemmung der Ausfuhr inländischer Produkte der Natiohal-lndustrie 

^ Frohn, Alt«8 und neues HandelBsyatem. 

*^ Majr, 0.-S. Bd. 1800, 8. 901. — Mfinchenw IiitaUig«iisUatt 1700« 

Stück 51. 
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in mancherlei ITinsicht nachteilig ist," erlassen mit Ausnahmf von 
Holz, Vieh, t icireiflo, Butter und Schmalz. Mit diesen Ausnalinien 
war jedoch die Ausfuhrfreiheit den Hauptprodukten Bayerns entzogen 
und traf nur Artikel von geringem Belang, war öoinit praktisch 
iliusoM-ch gemacht. Die Transiitabgaben waren im allgemeinen den 
seitlierigeii gleich. Ein Weggeld wurde bei Überschreitung der Grenze 
auf Chausseen erhoben, die Wasserstraßen und der Inlandverkehr 
waren weggeldfrei. 

Dieses Zollsystem, das wie dap frühere das liskalih* ]ii> Moment 
zu stark hervortreten ließ, zeigte liald, daß es die wirtseluiftHchen 
Schäden nicht beheben könne. Mit ihm besann eine Periode eines 
in seinen wirt.schaftlichen Zielen unklaren Experimentierens im Zoll- 
wesen. Einerseits lag der Zusammenbruch der bisherigen Zollpolitik 
deutlich zutage, anderseits war man sich nicht klar darüber, wo und 
wie die Remedur einzusetzen habe. Nicht ohne Wirkung auf die 
Taritlerung blieb der Einfluß der Physiokraten , welcher in der 
gänzlichen Freigabe der Hinfuhr von Lebensbedürfnissen zum Zwecke 
der Verbilligung der Lebenshaltung der Bevölkerung, besonders des 
llaclien Landes, zu erkennen ist, der aber wiederum nicht stark 
genug war, um gegenüber den anderen Strömungen den Rohprodukten 
des Landes, wie dem Getreide, die Handelsfreiheit ins Ausland zu 
verschaffen, übrigens mögen die bewegten Zeiten der Weende des 
18. und 19. Jahrhunderts und die Wichtigkeit der damals an die 
Regierung herangetretenen politischen Aufgaben dieser zur Ent- 
schuldigung dienen, wenn sie eine eingehende Behandlung der Zoll- 
fragen nicht in Angriff nahm. 

Die Ideen, mit welchen die bayerische Regierung an die Neu- 
regelung der Holzzölle im Jahre 1799 herantrat, lassen sich aus 
einer von der kurpfalzbayerischen Forstkammer an die Hofkamaier 
in München ergangenen „Übersicht des Holzhandels, so anderen, 
zwischen Tyrol und Bayern", d. d. 31. .Jenner 1799*'^) erkennen: 
„Bayern schlägt sich durch das eigene Mauthsyatem eine tiefe Wunde; 
denn eben weil an der Isar bei Tölz nämlich eine Consumo-Mauth 
genommen wird, ist seither dieser Holzliandel von der Freisingischen 
Herrschaft Ferthenfels geiahtut, ehehin kamen von daher die beträcht- 
lichsten Ladungen auf der Isar, die aber durch diese Neckereien zu- 
rückgehalten und um derlei beträchtliche Holzquanten auf der Achse 
bis am Inn und zur Saline nach Hall gebracht werden. — Die 

*0 Hassi, Stet-Anfwlilfimr Bd. II, Abt. II, 8. 20. 
Jnelit, HolnoU. o 
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Mautbverhältnisse haben hier nidit nur keine neue Einkünfte ver^ 
scbaft, sondern vielmehr wie gewöhnlich, in mehreren Gommercial< 
theilen Nachtheile verorsacht, indem es doch alleseit für ein Land 
nüslich ist, eine große HoLzeinfnhr su haben, da Holz mit Ausnahme 
von Schneidewaren unter die rohen Produkte gehört***"). 

Der HolzBolltarif der Provisional • Zoll- und Haut- 
ordnung von 1799 war folgendermafien festgesetzt: 

Einfuhr des Holzes: abgabenfrei. 

Essitogebühr: Holz zum Brennen, Bauen und für Handwerker, 
dann geschnittenes Holz, Holzkohlen, auch im Lande ge- 
arbeitete Schiffe: 6 kr. von Guldenwert, so wie dieser in der 
der Austrittestation nächstgelegenen Stadt im Mittelpreise stand ; 

för beladene und unbeladene FlöOe und Schiffe: 5 fl. von 
100 fl. Wert. 

Transitogebühr: gleich dem Tarife vom Jahr 1764. 

Das Weggeld bestand bei Überschreitung der Grenze auf 
Chausseen in bisheriger Höbe fort. Auf Wasserstraßen und im 
Inlandverkebr wurde, wie erwähnt, kein Weggeld erhoben. 

Bezüglich der Grafschaft Werdenfels wurde bestimmt, daß aus 
derselben jährlich 60 Flöße per Transite durch Bayern ins Ausland 
passieren durften. 



•*) Ein weiterer Abschnitt dieser „Übersicht" handelt von dem Uolzverkehre 
mit Tyrol, mit welokem Bay«m eioeD 1610 geschloBMnen , dum mehrere Mile 
und nletit 1775 emenerteo Vertrag, den eoge&BBnten Wechsel »Waldkontnkt 

hatte, demzufolge Bayern die Tyroler Gebixgtwaldangen an der Kiß iin<l Dofach 
zur Isartrift (nach München) benützen konnte, während östern'icli »lie Waldungen 
dfs Klnstprs Teperusee an der Valepp nach Übereinkommen mit liem Kloster 
beuützte. Forstverwaltung Bayerns ItiGl, S. 277: »Nur Tyrol macht einen vor- 
theUhaftea Einfahnhandel van Hots ane Baiern, hingeg» hangt Bayern dam 
die grSftten Opfer. Ea MSt nicht nnr alle Etnto-Manthen surttck, die nmaomehr 
einen wichtigen Artikel darstellen würden, ala einleuchtend Tyrol das bayerische 
Holz haben muß und selbes um jeden Preiß an Rieb brinpen würde . . . Als 
Resultat möehte si(h «(anz unwid^rsprechend an den Tag lejjfen, daß man jede 
Holzausfuhr nach Tyrol soviel als möglich erschwehren, <la8 ist mit dem be- 
triehtliehaten EMito-Hanthe helegea aoU, hingegen hätte jede Conanmo-Manth 
von selbst aafBnharen, nnd bei den httnftigen Einleitungen ron Tyroliaeher Saite 
naehMii Iiendeii Weehsel-Contraeten wird man von selbst auf die bemerkten Um- 
stände und Grundsätze volle Rücksiebt nehmen. So flaß also immerbin zun 
Öesicbtspnnkt gehalten werden kann, dali Bayern von Tyrol zwar keiu Hulz 
eben braucht, auch dermal in keinem Verhältnis bezieht, hingegen Tyrol das 
bayeriaehe Holt imn Banplbedfirfniate bat, wodurch tob aeibat aieh all weitarea 
beurtheUen Iii«.'* 
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Beim HolB*Ein' und AuBfohrtaiif fand der Widentratt der alten 
und neuen Richtung einen Ruhepunkt; bdde wünschten einm blDigen 
Holzpreis im Lande; die einen im Interesse der Industrie, die anderen 
aus Fürsorge für den Landmann. Hoher Geldertrag der Waldungen 
galt, insofern er von hoben Hoixpreiaen herrührte, ale unerbeulicheB 
Symptom der Staatawirtschaft 

Die ungehinderte Holseinfahr sollte daau beitragen, daß HoU 
aus dem Auslande eingebraoht und der heimische Preis dadurch ge- 
drückt werde. Sie ontsprach deshalb den Wünschen der Vertreter 
beider Wirtschaftssysteme, aber auch die Kameralisten traten ihr 
nicht entgegen, da die an äch nicht nennenswerte Holieinfuhr nach 
Bayern bei den seither ohnedies niedrigen Abgaben keine unent- 
behriiehe Zolleinnahmequelle war. 

Hinsichtlicfa der Ausfuhr fiel das Hols unter die wenigen, von 
der Bssitcrfreiheit ausgenommenen Artikel und wurde mit 10% des 
Wertes belegt Man hatte also bei den AusfubiaöUen den spetifischen 
Zoll durdi die Wertsbelegung ersetst; dadurch nahm das Hds eine 
Sonderstellung im Tarife ein; dieser Wechsel in der Venollungsart 
erscheint um so anffaUendar, als er gerade bei diesnn Gegenstande 
erfolgte, während eine Reihe anderer Artikel mit bish^iger Werts- 
verzollung nun mit spezifisch» Belegung behandelt wurde. Jedenfalls 
brachte die Nei^rung keine Vereinfachung in der Zollbehandlung; 
die Erforschung der Mittelpreise durch die Zollbeamten, die rasche 
Veraltung der konstatierten ZollhauspreiBe, die Sehwankui^n in der 
Höbe dnr Zollbeträge gaben der Verzollung eine sehr unsichere 
Grundlage. 

Von .seinen Freunden wurde dem Wertzolle bei der Holzausfuhr 
ein dreifacher Vorteil beigemessen: „Konservation des Holzes, sichere 
Revenuen für die Staatskasse, Anziehung fremder Barachaft im 
Interesse der Staatewirtschaft" ^^). 

Er war in seiner praktischen Wirkung geeignet, sich die 
Sympathie jener zu erwerben, welche die Holzausfuhr gerne beschränkt 
sahen**'); denn er stieg, wenn bei gesteigerter Nachfrage nach Holz 
der Preis an der Ausgangsstation in die Höhe ging, mit demselben 
und trug zur Verteuerung des Exportholzes selbst bei. Eine Klafter 
Holz von 5 fl. Wert hatte 30 kr. zu entrichten. Erhöhte sich der 
Preis an der Grenzstation auf 10 fl., so verteuerte die Essitogebühr 



'*) Frohn, Altes uud utues MandeUsystein, S. 91. 
") Siehe Frohn, ebenda. 
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die Klafter um 1 fl., woduidi dem Holshandel ins Ausland ein 
sehr empfindlicbes Hemmnis entgegen gestellt war. Dagegen würde 
die Ausgangsabgabe nach dem Tarife vom Jahre 1764, bestehend aus 
15 kr. Maut und 15 kr. Aksis, susammen 30 kr., einen mit steigendem 
Holspreise stetig abnehmenden Prosentanteil absorbiert und bei 10 fl. 
nur mehr 5% in Anspruch genommen haben. 

Auch die Kameralisten standen dem Wertsolle freundlich gegen- 
über, indem sie kalkulierten, daß auch bei vermindertem Export aus 
änem höheren Preise des VenoUungsubjektes sich ein gleich hohes Zoll- 
ertiägnis wie bei größerer Ausfuhr bei niediigersm Preise »geben werde'^. 

Zur Begünstigung des Wochenfloßverkehrs wunte im Jahre 1800 
auf erhobene Bitte der bürgerlichen Floßmaster su München hin die 
beim Mautamt Vilshofen zu entrichtende Maut der vier Münchener 
Oidinai-Wochenfloße, die bisher für das Floß 1 fl., zusammen also 
4 fi. betrugt ^uf 8 fl. im ganzen ermäßigt (Mandat vom 5. Februar 
1800)»^. 

Schon im Jahre 1802 wurde, veranlaßt durch die Gebietsver- 
änderungen nach dem Lüneviller Frieden im Jahie 1801 (Abtretung 
der Rheinpfalz) die Zollordum^ vtm 1799 än«r Revision unterzogen 
und im Jahre 1804 durch eine vom 1. Januar 1805**) an wirksame 
neue Zoll- und Mautordnung für 4tie Provinzen Bayern, Neuburg 
und die Oberpfalz ersetzt. Die neu erworbenen Gebiete in Franken 
und Sehwaben aber wurden unter Fortbestand des Reskriptes vom 
9. Januar auch fernerhin in Zolleachen als ausländisch be- 

handelt. Dieselben kamen, wie auch die übrigen Erwerbungen des 
Jahres 1802, erst durch die Zollordnung von 1807 mit dem Jahre 
1808 in den bayerischen Kommerzial-, Zoll- und Mautverband. Nur 
das Fürstentum Passau wurde schon mit Verordnung vom 27. April 
1806^^ aufgenommen, das Fürstenttmi Bamberg dagegen erst 1811. 
Die neue Zollordnung sollte zur Erhöhung der Zolleinkünfte beitragen 
und vermehrte zu diesem Zwecke die Konsumo- und Essitoabgaben ; 
die Transit« )iiiaut wurde nach dem Tarife von 1764 weiter erhoben. 

Sie be^n'^'nete vor allem der Kritik, dali in einem Agrikiiltur- 
etaate wie Bayern die Ausfuhr der Naturprodukte duroli hohe Zölle 
beschränkt werde und der Gewerbetreibende und Industrielle auf 

Prohn f sltM nod neaes Handelssystem S. 91. 

*) Mayr, G.-S. Bd. 1802, S. 187. 
") Intelligcnzbl. 1805, S. 5, 79, 110. 

•') Bayer. Rp^^.-BI. IHOH. S. 41. 
Bayer. Keg.-Bi. löÜ6, S. läU. 
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Kosten de.-^ Landmannepi für die ISachteile, weiche niedrige Eingangs- 
zölle auf Manufakte ihm brächten, schadlos gehalten werden j^ollte. 

Die Sfitze fh'< neuen E^sito- und KoDöUmotarifes giugeu im 
allgemeinen über die i i-luTigen hinaus. 

Eine neue rein tiskalische Aheabe war das Stempelgeld, welches 
von je o fl. Z( IllK-trag bei Tr;iiisito 1 kr., bei Konpumo und 
Essito 4 kr. Im tri 1^:; in den l»eiden letzteren Fällen war es bei Ein- 
sendung der Maut.-( limine rüekvergütbar. 

Die wirtschaftspoliiischen Regeln, welche den bisherigen Holz- 
Zöllen 7,ugrunde lagen, waren auch für den neuen Holzzolltarif 
maLi)4f-bend, Es wäre zu erwarten gewesen, daLi in der Holzzollgesetz- 
gebung dieser Zeit die tief einnoh neidenden Wandlungen in den An- 
schauungen über die Waldwiru-.chuft infolge der Adam Smithschen 
Schule zum Ausdruck gekommen wären, welche gegenüber der mer- 
kantiiiötischen Forderung, daß der Staat allein zur Ausübung der 
Waldwirtschaft berechtiert nei, die Erziehung des Holzes zur Steigerung 
und Verbesöerung der Produktion lediglich der freien Betriebsamkeit 
überlassen wiesen wollte und wie in vielen Staaten, so in den ersten 
Jahren des 19. Jahrliunderts auch in Bayern den Anstoß oder den 
theoretisehen Hintergrund zur Auslieferung von Staatawäidem in die 
Hände des Privatbesitzes bildete. 

Mit der Anerkennung der Privatwaldwirtschaft als eines be- 
rechtigten selbständigen Produktions/.weiges durch den Staat und der 
von ihm betriebenen Ausdehnung flerselben übernahm der Staat die 
Aufgabe, die Produktion dieses Waldbesitzes zu heben, sie von den 
weitgehenden Beengungen der Verwertung ihrer Erzeugnisse durch 
die Ausfuhrzölle zu entfesseln und sie vor der Konkurrenz des Aus- 
landes zu schützen. Die damalige Zeit stallte jedoch der Erfüllung 
dieser Aufgabe in Bayern Hindernisse entgegen. 

Die Theorie der alleinigen Berechtigung der Privatwaldwirtschaft 
schuf in Bayern wohl eine starke, auf die Veräußerung des Staate- 
waldes an den l^rivatbesitz gerichtete Bewegung, welche, begünstigt 
von den Zuständen finanzieller Not vmd politischer Bedrängnis des 
bayerischen Staates, dur* h die Verwendung der Erlöse aus den 
Domänenverkäufen zur Tilgung der unerträglichen Staatsschulden 
reichen Anklang fand. Diese Bewegung kam jedoch bald zum Sull- 
stand. Einerseits hatte der Verkauf säkularisierter Güter zugunsten 
der Staatskasse der Finanznot ein Ende gemacht, anderseits fand die 
in Extreme sich verlierende Richtung der DoinänenveräußerunL'spolitik, 
die mit dem Namen des bayerischen General -Landesdirektiunsrates 
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Hazzi ( Mg v( i Kiuipft ist, den lebhaltesteii Widerspruch und hatte 
einen Rückfall in die alte Richtung tm Folge, mit dessen Über- 
winduno; nielir als ein Vierk'ljahrhuiulert verstrich, und welclier auch 
die gesunden Fortsehritte in dieser Sache wieder erstickte, bevor man 
der Fragt der Beziehungen zwischen einer frei sich überla^seoen 
Waldwirtschaft und der Holzzollpolitik näher getreten war. 

Ein weiterer Tunkt, welcher einer Änderung der ExportverzoUung 
entgegenwirkte, war die gerade in den letzten Jahren des 18. und 
den ersten Jahren des 19. Jabrhuuderta alloDthalben stark diskutierte 
Holz n 1 a n ge 1 f r a j^e '* ) . 

Auch ein hskalischer Grund mag wohl mitgesprochen haben, 
wenn die Holzzölle sich in dem alten Geleise weiterbewegten. Man 
wollte zu jenen Zeiten finanzieller und politischer Krisip keine Ex- 
perimente mit einer Sache machen, welche eine Pinanzquelle mit 
einem erfahrungsgemäß sicheren Erträgniese war, um dagegen eine 
Einrichtung einzutauschen, deren Erfolge in finanzieller Hinsicht 
nicht überblickt werden konnten. 

Der Wertzoll blieb auch in der Zoll- und Mautordnung vom 
7. Dezember 1804'-") für die II olzaubfuhrbeiegung bestehen. Die 
Sätze derselben blieben unverändert, ebenso trat in der Transito- 
maut für Holz keine Änderung ein. 

Im Eingange blieb da.s Holz wie bisher frei mit der einen 
Ausnahme, daß „gemeine Holzwaren" mit 20 kr. Konsumouiaut für 
den Sporkuzentner belegt wurden. 

Das Weggeld wurde für den llolztransport zu Lande bei Über- 
schreitung der Grenzen, auf Chausseen mit 2 kr. für die Stunde und 
ein Mähnstüek am Lastfuhrwerk erhoben, entsprechend der Verord- 
nung vom 1. August 1804^^). 

*^ Die Besorgnis um die uacliliaitige Versorgang Münchens mit üoU ver- 
anUAto die NflnBolag« de» Hdshofes im Jahre 170S. — In Jahre 1799 (Befehl 
der Oeneral'Laadeidirektioa hetr. die Yenoxgong Hincheiu mit Braramaterialiea 

für den Winter 1799/1800 vom 11. Okt. 1779; Mayr, G.-S. Bd. 1800, 8.286) 
wurden die Reviere For«?tpnried, Griinwald, Hechenkirchf n. Anjiing besonders 
zur Holaliefemng nach .München angewiesen, für diV ärmere Jievölk» ninj^ «ollten 
10— 20U()0 Zentner Steinkohlen beigescbafft werden, von denen auht Zentner 
einem Klafter Bucheiiholi aa Breankraft gleich kluea nad bei einem Pieiie von 
94 kr. pro Zentner billiger als Hola aeim. Amh die Torfbeifnhr sollte gesteige rt 
werden. Sielio rmicr versih. diesbez. Abhandlungen in kurpt-bayer. Intelligent- 
blatt von Stck. :U; 1805, Stck. JiT». 

Kuipf.-bavci . luti lligenzbl. 1805, S. 5, 79, 110. 
«) Bayer. Reg.-hl. IHU4, S. 728, 729. 
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Als regelmäßige Gebühr ist ferner noch das erwähnte Stempel- 
geld in Ansatz zu bringen. 

Schon nach drei Jahren erfuhr das Zollweaen eine wiederholte 
Änderung, veranlaßt durch die politische Uingestaltong, welche Bayern 
nach dem Preßburger Frieden mit der Erwerbung von Tirol, Vorarl- 
berg, der Reichsstädte Augehui^ imd Liiulaii sowie der Markgraf- 
schaften Ansbach und Burgau mit einer Reihe wichtiger Handels* 
und Industriestädte « rfahren hatte. 

Einpeleitt t wurde diese Neuordnung durch eine Aktion von hoher 
wirtschaftlicher Bt-deutung, durch die Aufhebung der Zolirechte und 
Privilegien des Adels'*''). 

Die neue Zoll- und Mautordnung für die Gesamtstaaten 
des Königreiches (das Fürstentum Bamberg war, seiner getrennten 
Loge wegen, ausgenommen und hatte ein gesondertes Zollverfahren) 
wurde am 1. Dezember 1807''') erlassen und trat am 1. Januar 
1808 in Kraft. Sie enthielt vcrsdiiedene Tarif änderungen. 

Der Transitozoll war für den Zentner und die Stundenlänge in 
der Hegel 1 kr., ausnahmsweise oder V4 kr.; die nicht nach dem 
Gewichte zu bestimmerxlen landwirtschaftlichen Gegenstände und 
das Holz waren eigens belegt und zwar nach Abstufungen von 
1—4 Pf. für die Stunde und den Zentner bei Feldfrüchteu und vom 
Guldtnwert beim Holze. 

Die Konsumo- und Essitomaut wurde für eine Reihe von Waren 
erhöht. Feldfrüchte, Holz, Vieh und mehrere landwirtschaftliche 
Artikel wurden in der Ausfuhr mit Wertzöllen belegt, welche nach 
örtlich und zeitlich variablen Sätzen h( rechnet wurden; so betrug 
«. B. der Essitosat/ für Feldfrüchte S— 15 fl. von 100 fl. Wert nach 
einer eigenen Skala, die mit den Bewegungen der Preise stieg oder sank. 

Eine von den Interessenten sehr heftig bekämpfte Neuerung war 
die Einführung einer sogenannten Zollpatenttaxe, welche eine Ent- 
schädigung dafür geben sollte, daß keine höheren Konsumo- Maut* 
beträge erhoben wurden. Ihr waren die Verkäufer ausländischer 
Waren und Gewerbetreibende, welche Fabrikate des Auslandes für 
weitere Verarbeitung in ihrem Gewerbe bezogen, unterworfen; fremde 
Handelsleute jedoch, die mit ausländischen Waren die bayerischen 

••) König]. Verordnung vom Hl. Dez. IHOO, betr. die der kgl. Souveränität 
anterworfeae Kitterschaft nod ihre Hiutersasseu (Reg.-Bl. 1807, S. 11)4); Ver* 
ordnoiig vom 26. Okt 1807, betr. ^ie Anlbel^iiiig de« HolsfoUes der Freikerni 
y. Stingelheim zu Scbönberg (Reg.-Bl. 1807, S. 1702). 

") Bayer. Reg.-Bl. 1808, & 5—112. 
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Märkte bezogen, waren von ihr befreit. Die Patentpreise waren 
200 fl.. 160 fl., 100 fl., 76 fl., 60 fl., 25 fl., 12 fl., 6 fl.; in Haupt- 
Städten betrug das Minimum 60 fl., in anderen Städten 26 fl., in 
Märkten und Pfanddifem 12 fl., in sonstigen Dörfern 6 fl. 

Von allen yerpadtt eingehenden Gütem mnflte ein sogenannter 
Hauptsoll zu 3 fl. pro Sporkozentner erlegt werden. An der Station des 
Verbrauches im Inlande (bei Konsumo) oder des Wiederaustrittes 
aus dem Lande (bei TVanaito) wurde dann die eigentliche Zoll- 
herechnung aufgestellt und der zuviel erlegte Hauptxollbetrag rück- 
veigfltet 

In der Weggeldberecfanung trat eine Neuerung insofern ein, als 
aufler der Zahl der W^tunden auch das Gewicht der Ladung als 
Beiechnungsfaktor erschien. Für Konsumo- und Bssitogfiter betrug 
es 2 kr., für Transitogüter 1 kr. Ton einer Fracht von 10 Ztr. auf 
die Stande. Nur für Beisegefibrte, Ökonomie- und Holzwagen gslt 
die frühere Bemessungsart. 

Auch für den Wasserverkehr war wieder ein Weggeld zu ent- 
richten, aber in der Art, daß die oben erwähnte Gebühr von 2 und 

1 kr. von je 16 Ztr. Ladung erhoben wurde. 

Als Breatz für die Weggeldfreiheit des inneren Verkehrs wurde 
ein Weggeldsurrogat, ähnlich der ftriheren Menatanlage, eingeführt 

Das Stempelgeld erfuhr eine Erhöhung, indem es auf 1 kr. vom 
Gulden der Zoll- und Weggeldschuldigkeit festgesetst wurde. 

Der Tarif für das Holz war in dieser Mau^ und Zollordnung 
folgenderweise bestimmt: 

1. Ein Transitozoll für alle Holzgattungen ohne Ausnahme, 
auch Besen, gemeine von Holzreisera, leere Fässer, Holzkohlen, Torf, 
vom Guldenwerte und von jeder Stunde: 

4 Pfennig bis 10 Stunden Weg der Verfuhrung im Lande (zu Wasser 

und zu i^nde) 

3 „ von 10 — 30 Stunden Weg der Verführung „ „ „ „ 

2 „ ,, 30—60 ,, „ „ ,, „ „ „ 
1 II »» über 60 ,, „ „ „ „ ,, „ ,, 

2. Die Einfuhr des Holzes war frei; nur Holzwaren waren 
mit 6 kr. vom Sporkozentner belegt. 

3. Die Essitogebühr betrug: 

a) für alles Bau-, Brenn- und Werkholz für Handwerker von 
100 fl, Wert 5—12 fl. 

Dieser Essitosatz war zeitlich und örtlich veränderlich, je nach 
dem Erfordernis der lokalen Verhältnisse in dem einen oder anderen 
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Greiizbeziike. Die Sätze waren an jedem Mautamte anzuschlagen, 
Änderungen sollten im Regierungsblatte veröffentlicht werden. 

b) Holz zu Schindeln, Dauben, Weinpfählen verarbeitet: von 
100 fl. 4 fi. 

c) Hohwaren: vom Sporkozentner 5 kr. 

d) Schiffe und Flöße, beladen oder unbeladen, neue oder alte: 
von 100 fl. 4 fl. 

Die Sätze unter b, c und d waren unveränderlich. 

Das Weggeld betrug für Inländer im Greuzverkehr auf dem 
Landwege von der Stunde und von jedem Mähnstück an einem mit 
Holz beladenen Wagen 2 kr., wenn der Aufladungsort nachgewiesen 
wurde; außerdem 4^ kr. von jedem Mäbnstück. Für den Wasser- 
trantiport wurde e.s bei Talfahrt nach dem Satze von 2 kr. für je 
Ztr., beim Zuge stromaufwärts nach der Zahl der angespannten 
Pferde bemessen. 

Außer diesen Gebühren gelangte noch das Stempelgeld als 
r^elmäßige Abgabe vom Holzverkehre zur Einhebung. 

Der Hauptzoll kam nur bei den unverpackt importierten Holz- 
waren in Betracht. 

Die eben besprochene ZoUurdnung wurde, besonders wegen des 
Hauptzolles, sofurt sehr bekämpft und zwar mit dem Erfolge, daß 
schon am 8. März 1808"*) eine umgearbeitete Auflage derselben 
mit Wirksamkeit vom 1. April 1S08 an erschien. Dieselbe ent- 
hielt zwar noch den Hauplzoll, jedoch mit einer Reduzierung auf 
zwei Drittel des früheren Betrages. Auch die Tarife erfuhren wieder 
verschiedene Änderungen durch die Einreihung der Waren in andere, 
meist höhere ßelegungsklassen. Der Transitozoll wurde für Feld- 
früchte und Holz nicht mehr nach vier Abstufungen von 1 — 4 Pf., 
sondern nach dem festen Satze von 2 Pf. berechnet; für Kaufmanns- 
guter blieb er unverändert. 

Das Weggeld wurde ebenfalls geändert: leere Wagen und solche 
mit Ladung unter 24 Ztr. hatten 1 kr. für ein Pferd und die Stunde 
zu entrichten; für schwerere Ladungen betrug ea bei K<»nsum()- und 
Essitogütern 2 Pf., bei Transitogütem 1 l'f. für den Ztr. und die 
Stunde. 

Mit Verordnung vom 2**. .luli 1808*^) wurde jedoch die Weg- 
gelderhebung neu reguliert, der Binnenverkehr mit I^iandesprodukten 



*•) Bayer. Reg.-Bl. 1HU8, S. tioT— 670. 
Bayer. Reg.-Bl. 1808, S. 1554. 
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zu Wasser und zu Lande weggeldfrei und nur bei Überschreitung 
der Mautlinie ein Weggeld erhoben. 

Das Stempelgeld wurde auf 3 kr. vom Gulden der ganzen Zoll* 
flcholdigkeit gesteigert, konnte aber unter gewissen Voraussetzungen 
rückvergütet werden. 

Die ZoUpatenttaxe blieb mit der Modifikation besteben, daß ihr 
nur die Verkäufer ausländischer Ware unterworfen wurden und für 
die Klassifizierung die Ausdehnung des Geschäftsbetriebes des Tax- 
pflichtigen maßgebend war. Die inländischen Fabrikanten und Ge> 
werbsleute dagegen hatten ohne Ausnahme ^n Gewerbsiollpatent zu 
llleen, das auf 5 Jahre ausgestellt wurde und Jährlich 1 fl. 30 kr. 
kostete. Handelsleute aus dem Auslande, welche bayerische Markte 
besuchten, waren frd. 

Der Holzznlltarif der Maut- und Zoilordnung vom 
8. März 1808 war lolgiudermaßen gestaltet: 

Die Transitomaut wurde auf 2 Pf. vom Guldenwert pro 
Stunde festgesetzt: 

Die Einfuhr von Holz war frei, mit Ausnahme von feinem 
Dreher- und Tihchlerholz, das mit 2 H., und von gemeinen Holz waren, 
die mit 20 kr. vom Sjiorkozentner belegt waren. 

Die Essitüinaut für Bau-, Brenn- und Werkhulz ging mit dem 
veränderlichen Sai/c /,u 5 — 12 fl. von 100 fl. des Wertes in die neue 
Allflage über; für Hol/, verarbeitet zu Schindeln, Dauben und Wein- 
pfälilen wurde sie von 4 11. auf 5 ti. von 100 fl. Wert erhöht, für 
Schiffe und Flöße dagegen von 4 fl. auf 2 <1. von 100 fl. Wert ermäßigt. 

Das Weggelil betrug nach der Verordnung vom 20. .luli 180H'®'') 
beim Überschreilen der Mautlinie mit Hol/, fiir tk u Landtransport 
2 kr. von einem Spanntier und der Stunde, für den Wassertransport 
de.s zur Ausfuhr beBtiniiu Inn Holzes wurden von der Ladung und 
dem Schiff oder Floß zusanjmen 2 Pf., von einem unbeladenen 
Schiff oder Floß 1 Pf. pro Stunde erhoben. Der Inlandverkehr war 
für Fuhrwerke, Schiffe und Flöße mit Holz weggeldfrei. 

Als weitere ständige Abgabe ist auch das oben erwähnte Stempel- 
geld zu nennen. 

Für den Holzhändler kam auch die ZoUpatenttaxe als 
Handelsabgabe in Betracht. Deraelbe hatte außerdem noch ein Ge- 
werbezollpatent zu erwerben, welches zwar keine erhebliche Steuer 
war, immerhin aber den einheimischen Holzhändler mit inländischem 



1 Bayer. Beg.-Bl. 1608, S. 1558-1557 
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Holze gegenüber einem Ausländer, der sein fremdes Holz auf eint ni 
Holzmaricte zum Verkaufe braehte und von der Lösung eines Zoll- 
patentes der Ausnahinebestinmiung zufolge befreit war, benachttjiligte. 

In der Maut- und Zollordnung vorn Jahre 18U7 bezw. ISOS 
beherrschte der Wertzoll den ganzen Hol/zolltarif. War schon mit 
der Einführung des Wertzolle.« in den Holztartf vom Jahre 1799 
kein glücklicher Griff getjui, so muß der Tarif von ISO" l>ez\v. 1^08 
durch die in demselben zur Anwendung gebrachte Variation des 
WertzDÜsatzes als ganz verfehlt angesehen werden. 

In dem Holz Ej*sitotarif von 1799 und 1804 war der Tarifsatz 
selbst stabil und nur ein Ber'M-hnnno''^faktor, der ITolzpreig, veränder- 
lich. Nach dem neuen Tarii al)er wurde der ehedem fixierte Wert- 
prozentsatz zu einer örtlich und zeitlich beweglichen Größe, sodaß 
die Zollbercchnung nun auf zwei instabilen Faktoren, dem Holzpreis 
einerseit.s und dem verschiebbaren Tarifsatze anderseits, schwankte, 
wodurch alle, dem Wertzolle von Natur aus aohaftenden Schatten* 
Seiten zu erhöhter Wirkung kamen. 

Der Schwierigkeit der Mittelpreis-Erhebung durch den Zoll- 
beamten war zwar dadurch vorgebeugt, daß Preisänderungen von der 
Regierung festgesetzt wurden. Dieses Verfahren hatte jedoch den 
anderen Nachteil, daß die Preise, bis sie von der Regierung normiert 
und an die Zollstätten hinaus gegeben waren, veralteten, sodaß der 
Zoll doch nicht nach dem wirklichen Werte bemessen wurde. Die 
Gefahr, daß der Preis als Grundlage der Wertverzollung zu rasch 
veraltet, haftet dem Wertzolle von Natur aus an und beraubt ihn 
flauer, von der Theorie besonders gepriesenen Eigenschaft der An- 
passungsföhigkeit an das Vermögen des Zollträgers und der grcißeren 
Verhältni.'^mäßigkeit der Abgabe zu demselben. Diese Schattenseite 
tritt aber in der Praxis um so merklicher dann hervor, wenn der 
Wertzoll sich nicht, den natürlichen Schwankungen der Werte folgend, 
selbst regulieren kann, sondern wenn, wie dies bei dem vorliegenden 
Holzausfuhrzolle der Fall war, die Veräuderungen seiner Basis künst- 
lich beeinflußt und bureaukratisch d-kr tiert werden. Der Wertzoll 
wurde tatsächlich zu einem spezitisc tien Zolle, ohne daß er jedoch 
die Vorteile der Stabilität eines durch den ZoUtarü für längere Zeit 
fixierten Maßzolles besessen hätte. 

Dadurch, daß die Regierung den Essitotarifsatz innerhalb der 
sehr weiten Grenzen von S^/r. bis 20»/„ des Wertes je nach ihrer 
Beurteilung des örtlichen und zeitlichen ^^tandrs des Holzmarktes 
und Geschäftsganges des Holzexportes verschieben konnte, war der 
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Holzausfuhrzoll iui div Kalkulation eines Geschäftes, welches auch 
nur mit L'msatzzeiträumen von Wochen oder wenigen Monaten 
rechnete, zu einer im voraus nicht bestimmbaren schwankenden 
Größe geworden. Der Zollpreis konnte ja aus irgend wt klien An- 
lässen von der Regierung mnerlialb ein^ So weiten Spiekaumeti ganz 
erheblich in die Hohe gesetzt sein. 

Die logische Folge einer solchen Zolljiolitik war, daß der Holz- 
ausfuhrhandel aus Gegenden, in welchen der Essitozoll wegen starker 
Nachfrage nach Hok und wegen guter Preise hoch war, abgelenkt 
und auf jene Grenzlandstriche verwiesen wurde, wo bei geringem 
Geschäftsgange niedere Preise und diesen entsprechend auch niedere 
Zollabgaben bestanden. Stieg an diesen Orten der Ausfuhrhandel, 
so schob unversehens die Regierung durch Erh()hung des Zollsatzes 
einen Riegel vor und die Unternehmer standen vor der Frage, ob 
sie den erhöhten Zoll tragen oder ihre Ausfuhr wieder nach einem 
anderen Grenzpunkte mit nicdrigereni Ausfuhrzoll verlegen sollten. 

Nicht zum wenigsten hatte unter solchen unsicheren Handels- 
verhältnissen der Holzproduzent zu leiden. Denn der Holzhändler, 
der sich selbstverständlich möglichst schadlos zu halten suchte und 
bei seinen Einkäufen mit einem Zollsatze kalkulierte, mit welchen 
er in allen eintretenden Fällen noch bestehen konnte, wälzte die 
nachteiligen Wirkungen der Ausfuhrabgaben nach Möglichkeit auf 
den Holzproduzenten ab» indem er seine Preisangebote entsprechend 
niedrig stellte. 

Die Transitomaut von 1808, welche eine Kombination von Wert- 
und Wegzoll darstellt, brachte eine erhebliche Verteuerung der Holz» 
durchfuhr gegenüber dem früheren Stationszolle. 

Es hatte z. B. nach dem Tarife mid der Mautkarte vom Jahn 
1764, welche bis 1807 maßgebend waren, eine Flofiladung mit fünf 
Klaftern weichem Brennholz, die Bayern von der Tiroler bis zur 
österreichischen Grenze bei Passau auf dem Inn durchpassierte, an 
jeder der fünf Wasserzollstationen S'/ü kr. für die Klafter, im ganzen 
also 1 fl. 27Vt kr. Transitomaut zu tragen. Nach dem neuen Tarif 
dagegen betrug dieselbe bei Annahme eines Wertes von 5 fl. für die 
Klafter weiches Brennholz pro Klafter und Stunde 2Vs kr., für 
5 Klafter 12 Vt kr. Bs erwuchs also schon bei einem Wasaerwege 
von nur 7 Stunden ein TransitMnautbetrag, um welchen vorher der 
ganze bayerische Innlauf passiert weiden konnte, wobei das Wasser- 
Weggeld noch gar nicht in Anadilag OBcheint. 

Auch in aolltechnisoher Hinsicht lag in der Neuerung keine 
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Verbesserung. Nach dem alten Tarife war die Mauterhebnng höchst 
einfach, nunmehr aber an eine nach der Art der passierenden 
Ladung für jeden Fall aufzustellende Berechnung gebunden. Übrigens 
war der Transitomaut- Tarif vom 8. März 1808 mit dem einheitlichen 
»Satze- immer noch besser als jener der ersten Auflage des Zollgesetzes 
mit einer Abstufung des Wertpruzenteb nach Maßgabe der Länge des 
zurückgelegten Weges. 

' Der eben bespnx-bene Holzzolltarif von ItSoT i>tv>sv. isi).s kann 
als der schleehtestt' gelten, finr in Ilaycrn u' bestand. Abgeselien 
Von den erwähnten Mängeln seines inneren Aufbaues waren die Ab- 
gaben für den Transit und die Ausfuhr zu hoch, als daß sieb ein 
Handelsverkehr hätte erhalten oder entwickeln können. Zudem 
waren die wirtschaftlichen Grundlagen des Tarifes unzeitgemäß; er 
stand, gleich seinen Vorgängern, noch auf dem Boden der merkan- 
ti listischen Schule, welcher die entgegengesetzte Auffa.ssung von den 
Aufgaben der Waldwirtschaft hatte, als die Wirtschaftslehre jener 
Zeit, wie bei der Besprechung des Tarifes vom Jahre 1804 bereits 
angedeutet wurde. 

Nachdem im Jahre 1810 gegen Abtretung von Tirol an Italien 
die Fürstentümer Regens bürg, Bayreuth, Salzburg mit dem Inn und 
Hausruck viertel an Bayern gekommen waren und auch das Fürsten' 
tum Bamberg in den bayerischen Zoll verband einverleiht war, wurde 
das bayerische Zollwesen, welches inzwischen dnige Modifikationen 
durch die Einführung eines eigenen Kolonialwarenimportes für die 
Ein '^') und Durchfuhr'*") erfahren hatte, aus Anlaß der Errichtung 
der Staatsschuldentilgungskasse und zum Zwecke der Dotation der- 
selben revidiert. Die daraufhin erlassene Zoll« und Mautordnung 
erschien unterm 28, September 1811 

Ein Vorzug der nf uen Tarife war die Unterscheidung des Wertes 
der Fabrikate in der höheren oder mäßigeren Belegung. 

Die Transitomaut wurde für viele Gegenstände und b' -onders 
auch für die Beförderung auf Donau und Inn ermäßigt, doch war 
die Durchfuhr immerhin noch sehr hoch belastet, zumal in Ver* 
bindung mit dem Weggeld. 

Die Einfuhrfreiheit wurde beseitigt; die bisher freien Gegen- 
stände wurden meist in die niederste Bel^gungskiasse eingereiht Im 



Kaiserl. fraoiös. Dekret von Trianon, d. d. 5. Aug. IBIO. 
VerMr lmutg vom 28. Okt. 1810, bayer. &eg.-Bl. lÖlO, S. 1115. 
*«) Bayer. Keg.-Bl, 1811, S. ia4ö. 
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Übrigen waren die SAtee der Koneumomant wenig geändert. Für 
eine Reihe von Gebrauch^gütem wurde ein Konsumanftehlag ange- 
setst. Zu fiskalischen Zwecken diente ein ziemücfa hoher Eonsumo- 
aa£eN:hlag für eine Reibe von Artikeln des täglichen Gebrauches. 

Die Bssitomaut war ziemlich hoch, insbesondere waren die 
Bodenerseugnisse sehr beschwert 

Das Weggeld wurde xu Wasser und zu Lande» mit und ohne 
Überschreitung der Grenze nach Standen und UAhnstöcken erhoben, 
bei Güterfuhrwerken unter Berücksichtigung des Gewichts der Ladung, 
und zwar bis 108 Ztr. 8 kr., darüber 4 kr. pro Stunde und MAhnat; 
bei landwirtschaftlichen GegenstSnden betrug der Satz 2 kr. zu Lande 
pro Stunde und Hähnat, ebensoviel zu Wasser pro Stunde und 
Fahrzeug; verschiedene speziell benannte, besonders landwirtschaft- 
liche Gegenstände waren im Lnlandverkehr w^seldfreL 

Trotzdem audi im Binnenverkehr, abgesehen von diesen Aus« 
nahmen, Weggeld erhoben wurde, bestand überdies ein Weggeld' 
Surrogat in Gestalt einer jährlichen Abgabe von 84 kr. von jedem 
Pferde und 24 kr. von jedem Zugochsen im Lande; die Pferde der Berufs^ 
fuhrleute waren frei. Diese MIhnatanlage wurde erst durch Land> 
tags- Abschied vom 1. Juni 1822 wieder aufgehoben 

Das Stempelgeld betrug 1 kr. vom Gulden des Maut- und Weg- 
geldbetrages; behielt der Zollpflichtige die Pollete in müden, 80 
mußte er 3 kr. zahlen, erhielt aber V» des Betrages zurück, wenn 
er die Pollete binnen sedis Monaten einer Zollin^pektion zur Eon> 
trolle vorlegte. Diese Einrichtung, welche zur Ermöglichung der 
Kontrolle im Interesse der Zollverwaltung eine Voischufizahlung des 
Zollpflichtigen forderte, die dieser erst im SuppHkationswege wieder 
zurück erhielt, verursachte viele berechtigte Klagen. 

Die Zollpatenttaxe blieb in der bisherigen Art und Höhe weiter- 
bestehen. 

Die Zollpatentsteuer dagegen wurde in das neue Mautgesetz nicbt 
mehr aufgenommen und mit Verordnung vom 22. November 1811 

endgültig aufgehoben 

Der Holzzolltarif dieser Zollordnung: 

Dir TraiK-^i tomaut blieb in dem Satze des vorigen Tarifeb mit 
2 pt . pro Ötunde und Gulden wert bestehen. 



'•*) Buv.r. (ie».-Bl. 1821», S. 14. 
Bayer. Keg.-Bl. löll, S. 174U. 
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Die Sätze der Konaumomaut waren folgende: 

Bau-, BTenn- und Werkholx V« kr. von 1 fl. Wert 

Verarbeitetes Holz und gemeine Holzwaren 

für den Okonomiebetrieb .... 1 — 3 kr. von 1 fl. Wert 

Nußbaumholz V» kr. von 1 fl. Wert 

Feineres ausl&nd. Holz für Drechsler* und 

Tischlenurbeiten 2 fl. vom Sporko-Ztr. 

Zedern- und Buchsbaumholz SO kr. „ 

Feinere Hohwaien, nicht zum landwirtsch. 

Gebiftuche, Bildhauer-, Bildschnitzer-, 

Schacbtelmacberarbeiten, Kindeiapiel« 

zeuge 2 fl. vom Sporko*Ztr. 

Schiffe und Flöße mit Holzladung oder 

unbeladen • . 1 kr. von 1 fl. Wert. 

Der Konsumoaufschlag betraf nur die feineren Holzwaren 
im Betrage von 3 kr. vom Guldenwert; von den sonstigen Holzwaren 
und dem Holze im aUgemeinen wurde derselbe nicht erhoben. 

Die Essitoverzollung geschah nach dem Systeme des Tarifea 
von 1807 bezw. 1808. Die Bssitomaut betrug: 
Für Bau-, Brenn- und Werkholx . . . . 5— l&fl. vonlOOfl.Wert 
Für verarbeitetes Holz (Dauben, Felgen, 

Schindeln u. dergl.), dann für gemeine 

Holzwaren zum Okonomiebetriebe Vt kr. von 1 fl. Wert 

Für Nußbaumholz 1—9 kr. von 1 fl. Wert 

Für feinere Holzwaren, nicht zum land- 

wirtsch. Gebrauche, Bildhauer-, Bild- 
schnitzer-, Schaohtelmacherarbeiten, 

Eindeispielzeuge Vi kr. von 1 fl. Wert 

Für Zedern-, Buchsbaumhols, dann aus- 

ländiaches Holz als Mahagoni, Eben- 
holz usw. für Tischler und Drechsler 16 kr. vom Sporko-Ztr. 
Für Schiffe und Flöße mit Holzladung oder 

unbeladen 1 — 9 kr. von 1 fl. Wert 

Die örtlich und zeitlich veränderlichen Belegungen wurden bei 
den einzelnen Mautpoetierungen affidiiert. 

Zum Vortdle des Grenzverkehree wurde die Begünstigung be- 
willigt, daß u. a. auch bei Waldprodukten, welche sich in rohem 
Zustande befanden und geradewegs von den Gründen hinweg ein- 
oder ausgeführt wurden, die Sän- und Ausfuhrauflagen auf 1 pf. vom 
Guldenwert ermäßigt wurden. 
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Das Weggeld war für das floh, das unter die erwähnten dies- 
bezüglichen Ausnahmen fiel, im Inlandverkehr erlassen. Für dea 
Verkehr über die Giense betrug es bei dem Landtransport auf dem 
Fuhrwerke von der Stunde und dem Mähnstück 2 kr. wie seither; 
das Wasserweggeld aber war bedeutend, von 2 pf. auf 2 kr. von der 
Stunde und einem mit Holz beladenen Schiffe oder Flofie erhdht 

Außerdem war auch das Stempelgeld als Abgabe zu be- 
rücksichtigen. 

Kine weitere Abgabe des Holzhändlers war die noch bestehende 
Zollpatenttaxe. Über die Einschätzung der Holzhändler in die 
einzelnen Taxklassen gibt eine Verordnung für die Rheinprovinzen 
vom 8. Juli 1815 Aufschluß. Nach derselben war jeder» der in 
einem oder mehreren Schlägen für 500 fl. Holz erkaufte, dem Patent 
I. Klasse unterworfen. Jedenfalls fand diese Bestimmung im übrigen 
Bayern analoge Anwendung. 

Die bemerkenswerteste Neuerung dieses HolzsoUtarifes gegenüber 
dem vorigen war die völlige Wiedereinführung des Holz- 
einf uhrzoUes. Als Beweggrund hierzu ist die erwähnte fiskalische 
Aufgabe des Zollgeeetzes anzusehen. Daß keine wirtschaftspolitischen 
Brwägungen mitsprachen, geht aus dem ganzen sonstigen Charakter 
dea Tarifes hervor. Doch gibt dieser Einfuhrzoll dem neuen Tarife 
in wirtsdiaftlieh«r Hinsicht einen von seinem Autor unbewußt er> 
zielten Vorzug und erhebt ihn, wenn auch in Anbetracht der geringen 
Höhe des Binfuhrzollbetniges im Vergleiche zu den Ausfuhrzöllen 
allerdings nur wenig, immerhin doch um etwas über den Tarif vom 
Jahre 1808. 

Das Holz war, wie auch andere bisher einfuhrfreie Gegenstände, 
dem niedersten Satze zugeteilt. Im Ausfuhrtarif war die Belc^jung 
des Bohholzes nicht nur im Prinzipe bdbehalten, sondern sogar 
im Haximalsatae erhöht — eine weiters Verschlechterung der 
ohnehin unglücklieh gewählten Versollungsart. Eine dem ein- 
heimischen Holzhandel und der Industrie ungünstige Steigerung der 
Abgabe erfuhr die Ausfuhr von Schiffen und Flößen; auch der 
Holzwaien^Export, welcher im vorigen Tarife zoll&ei war, wurde 
wieder belastet. 

Erfreulich dagegen war die Ermäßigung der Essitomaut für ver- 
arbeitetes Holz von 5 fi. von 100 fl. in dem Tarife von 1808 auf 
Vt kr. von 1 fl. oder 50 kr. von 100 fl. 



*^ DSlli&ger, fiepertorimn der StSfttsvenraltimg Bd. XVn2, & S48. 
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Über die Mänfiel des Systemen der verpchiebbaren Wertzollsatze 
wtirdo hen-itö gesprocheu. Wenn dasselbe sich auch einige Freunde 
zu erwerben vermochte'"') — die schlechteste Sache findet uft einen 
Freund, der ihr eine gute Seite abgewinnen zu können glaubt — -, 
j^o mußte doeh der RegieruiigskoniniisBar Ministerialrat Panzer bei 
der Beratung eines neuen ZoUgesetzeö in der Sitzung der Kammer der 
Abgeordneten vom 19. Juli l'^19"*^) die damit gemachten Er- 
t'ahrmigen in das Urteil zuöammenzufaeeen, dali die wandelbaren 
Belegungen sich nicht bewährt hätten. In den Jahren 1811 — 1817 
habe sich gezeigt, führte er aus, dalJ durch die veränderlichen Zollsätze, 
welche durch die Kreieregierungen bestimmt würden, die größten Un 
gleichheiten entstimden; würden aber die Abänderungen von aller- 
höchster Stelle abhängig gemacht, so konnten sich bis zum EintretTen der 
Entscheidung an den betreffenden Orten die Verhältnisse wieder ver- 
ändert haben. Die Regierung habe deshalb auf das Recht, die Zoll- 
sätze nach vorübergehenden Umständen zu erhöhen oder zu mindern, 
verzichtet, wie überhaupt alle Regierungen, die ihr Zollwesen zu 
vereinfachen bestrebt seien, von der Wertverzollung abgekommen 
seien und sich wieder der Verzollung nach Bruttogewicht, Maß, 
Zahl oder Stuck zuwendeten. 

Wichtig für die Anwendung des bayerischen Holzzolltarifes in 
der Praxis war die Ein i;eziehung des Fürstentums Bamberg 
in das bayerische Zollgebiet und die Erstreckung des bayerischen 
Zollgesetzes auf dasselbe, wodurch dem bisher nur an ein verhältnis- 
njäßig kleines Holzhandelsgebiet mit altbekannten Verhältnissen an- 
gepaßten Tarife die Emwirkung auf einen Handelszweig von Weit- 
bedeutung, wie der Holländerholzhandel aus dem Bamberger Lande 
und der Handel mit Bretterwaren an den Rhein es waren, erwuchs. 

Die gegen Abtretung des deutschen Tirol, Vorarlberg und des 
Innviertels an Österreich erfolgte Vereinigung des Großherzog- 
tums WürzV)urg und des Pürptentums Aschaffenburg mit 
Bayern veranlaßte die Regelung des Verkehres zwischen Altbayem 
und den neuen Landesteilen, da dieselben in den bayerischen 
Mautverband nicht aufg(Miommen wurden. Diese Regelung kam in 
dem Zollproviöorium vom 24. Oktober 1814 "^''') zustande. Die 
hauptsächlichsten Bestimmungen desselben betrafen die Ermäßigung 

Rede des Abgeofdseten Aberdants in der K. d. Abg. LandtagiTerh. 

1810, I5<I. XIII, S. 520. 

Landtagsverh. 181t), Bil. XIII, S. 5861. 
Bayer. Reg-Blatt 1814, 8. 1Ö17 ff. 
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der (rebühr für die durch Altbayern in das würzburgische Gebiet 
oder iimpekelirt transitiorendcn und am Main umzuladenden Güt^r 
um ein Drittel, und tlie Minderung der Kunsumo- und Ks^'itogeljuiir 
für die Fabrikate der drei Ländergebiete. Für den gegenseitigen 
Verkehr zwischen Altbayern, VVürzburg und A^chaffenburg mit 
Landesprodukten wurde ein t^pezieller Tarif anwordnet. 

Nach diesem war die Einfuhr von hartem und weichem Bau-» 
Werk- und Brennholz, von Weinpfählen und Faßdauben frei. 

Die Ausgangögebühr betrug Vs kr. vom Gulden-Wert. 

Schiffe und Flöße, beladen und unbeladen, waren bei Ein- und 
Ausfuhr frei. 

Fiir den Verkelir der neu aktiuierierten Länder mit dem Aus- 
land* illieben die gerade gültigen und den speziellen Handels- 
beziehungun entsprechenden Tarife in Kraft. Besonders auch war 
der bayerische Holzzolltarif durrli aeme Wert'/öllo nicht geeignet, 
sieh ohne eingehendere Wjrbereitungen in völlig fmnde und anders- 
geartete Verhältnisse einzupassen und die auf bt- iutt ri , von den 
altbayeripchen ganz verschiedene Zustände zugeschnittt n« n Holzzoll- 
tarife jener Länder mit spezifischer Belegung zu erst t/f n. Auch 
mochten wohl fiskalische Erwägungen zum Weiterl)estand i- r schon 
vorhandenen bohereu Zölle in der Erwartung ihrer finanzieiii'n Er- 
trägnisfip hingeneigt und die Frage der Beschleunigung des Ein- 
schlusses der Ijeiden linder in den bayerischen Maut verband, welche 
aus wirtÄchaftlicheu Gründen sehr erwünscht gewesen wäre, verzögernd 
beeinlluLit haben. Vielleicht auch mag, gleichwie von früheret) ähn- 
lichen Fällen anzunehmen ist, das Gefühl der Unsicherheit des Be- 
sitzes gegen eine eilige Erledigung dieser organisatorischen Fragen 
gewirkt haben. 

Er ist nicht uninteressant, den Holztarif der würzburgischen 
Zollordnung vom 3. Fel)ruar 1812"'') zur Vergleichung mit dem 
baverischen kennen zu lernen, zumal er nocli bis zum Jahre 1818 
unter bayerlhchcr liandeshoheit in Geltung war. 

Vom Durchgangs zoll waren alle Floßholz waren und Hoiiander- 
holz (neben den rohen Produkten der Landwirtficbalt und d^ Wein- 
baues) namentlich ausgenommen. 

Der Ein* und AuBgangszoll ist aus folgender Tabelle zu 
ersehen'"). 

"•) Groflb. Würz!.. Keir-Bl. 1H12, S. 47 d. allg. Zullordnnng. 
Groflli. Würzb. Keg-BL 1812, & 45 d. allg. Zollordnung. 
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Eingaugs- 


Ausgange* 


B«ii«i]uuig der HolxBortixuente 


mll 


aoU 




fl. j kr. 

J.. . 


fl. 


kr. 


Holz, Brrnnhiilz, hartes, weioheif per Klafter .... 


frey 




1 R 




•1 






Holländerholz : 








Guise Eichbäame su 30 Fufi, per Stemm .... 


n 


2 


30 


Halbe wd Brittels gelMn einen halben, einen drittele, 








and ebenao werden 8 Wagenscbuß, 16 Pfeifer, 








28 Knapper and 48 Ranaen fOr einoi Stemm ge- 








rechnet"*). 








Floßholzätämme: 1 Keis von 60 Faß und darüber . . 


fl 


u 
ö 


>1A 


Boden, nämlich: 










n 


O 

9 


OA 
XV 




m 


ä 
o 


SA 

mV 




n 








n 




flu 


7 ^ V , 


» 




ou 






1 


40 


Banbols in Stimmen: 








Eidienatlmme von 1— 1'/, FoA im Dchm., per Stamm 


n 






1» l''t 3 n n t» n » 


n 




JA 


' - ^ n w !♦ n It 


II 




ou 


Kiefernstämme uud Lärchen: 










n 




UV 




n 


1 

X 


40 


Tiobten- nnd Weißtannenstimme: 










» 




6 




II 




50 


„18 24„n i> » n ..... 


n 


1 


40 


Werk- nnd Nntzbölaer für Schreiner, Dreher, Wagner 


» 




25 




II 




8 




n 




12 




n 


— 


S6 



t"'liir die Klassifizieruiif: des Holländerholzei» siehe Daniel Ernst 
Müller, ^Deä Spessarts Hulzhaudt:!'', Frankfurt a. M. 1837, S. 59: 

1 WagenichoB . . . ^ W lang, 14* hoch, 24'' breit; 
1 Fleifhola . . . . = 10* „ 18* „ 28" „ 
1 KnappboU . . . . = 8 " „ 12 " „ 20 " „ 

1 Ranzen = H" 12" „ '2i\ " ., 

Dies waren di»' üblichstt'n fSortea des Stückliolzes, Stammstürkf ia Form 
halber Zylinder. Der Wageiischuß repräsentiert« bei den gespalteneu Sortimenten 
die Einheit; man rechnete 1 WagenschaA 2 PfeilhQlaeni = 8 Knapphülaein 
» 6 Bansen. 

9* 
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B«ieiiiiimg der Holisortiiiieiite 




Standen zn Ppitschenstripken, SiebmacherarlMit 
Bandweiden für Büttner, per Schock . . . 
Kleine Weiden zum Heften, per 4 Schock 
Zngericlitetei Hol«: 

Eichene Bretter ni 14 Fufi, per Schock . 

^ ,1 r 18—20 FuA, per Schock 

„ Stollen, per Schock 

„ Pfähle, per Tausend 

„ Bohlen, per Stück 

Fiditen- und Kieferabretter: 

Kaisbretter, oidinlre, n 12 FnB, per Schock 

n « » 14 I» » » 

on 

Doppelte Bretter oder Bohlen entrichten die zweifache 
Gebühr. • 

Latten, knne, per Schock 

„ lange, „ „ 

Schindel, per Tausend 

FackelpfMhlc, per Hundert 

Stoblea, per Scltuck 

Kiefeme und ordinäre Pfähle, per Tausend . . . . 
Faftdauben: 

von Bichenlioli n 3V| FoB, per mUin 

^ „ „7-10 Fuß, per Uondert . . . . 

„ weichem Holz, per Schlag 

Siebläufer, per Schock 

MfihlsSrge, per Stfick 

Bachhinderdegenspäne, per 10 Schock 

Zuber- u. der^^l. Küfnerwaareni per BoAlaat . . . . 

Peitschenstiele, per Rofilast 

Faßreife von 1 — 24 Eymer, per Hundert 

„ 2-8 Fuder, „ „ 

AoaUndiiche Holiarten ala Bneha-, Ebeno, Cedam-, Ma- 
hagcmy*, GTpicaien*, Roflenhols n. do-gl., per Ctr. . . 
Holzwaaren, gemeine zum landw. u. hänsl. Gebrauche, 
al» K(ch«n, Schaufeln Huhne, Löffel, Büttner* n. 

Küfnerarb<;iten, per Roülast ... * 

Mit Verordnung vom 12. Juni 1812"*) wurde eine Modi- 
fikation beillgL der Holtwaaieit g elr ot fai: 

Holswaaien ohne Unterachiad, per BolUaat . . . 
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GroAh. Würsb. Keg.-Bl. 1812, S. 81. 
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Bezüglich der Wef^egeMer, Niederlagen-, Krahnen- U8W. Gebühren 
biieb es bei den bestehenden Verhältnissen. 

So bestanden im Großherzogtiim Wvirzl)urg folgende Wege- 
gelder für Holz nach der Zoilordnung vom 3. Fehr. 1812'"). 

A. Wegegebühren zu Lande, an jeder Station zu erlegen, 
bei Ein-, Ans und Durchfuhr: Von einem Stamm Holz (Baum) für 
jedes Zugtier 

a) auf der Chaussee .... 5 kr. 

b) auf offener Zollstr. . . . 3 

Von Lastiuhr werken für ein Pferd oder Maultier a) 3 kr., b) 2 kr. 

für einen Ochsen, Stier, Kuh, Esel a) 2 b) 1V«„ 

B. Wegegebühr zu Wasser oder Wasserzoll ; auf jeder 
W^asserzoll Station (am Main: Eltmann, Habfurt, Obertheres, Mainberg, 
Schweinfurt, Volkach, Kitzingen, Marksteft, Marktbreit, Ochsenfurt, 
Würzburg, Karlstadt, Karleburg, Zwing, Gemünden, Lengfurt; auch an 
Saale und Sinn bestanden Stationen). 

Hols: a) hartes Holz: 



1 Eiohbaam 40 kr. 

8 Wagensdrafi 40 „ 

16 Pfeifer 40 „ 

28 Knapper 40 „ 

48 Stangen 40 „ 



Bretter: ni 14 Fuß vom Geechock . 12 „ 

18— 20 Fuß 48 „ 

Stollen „ „ . 86 » 



Wagner-, Büttner-, Glaser-, Dreherhols 

ohne Unterschied von 10 Oeotner 5 ,> 

Pfdhle von 1000 Stück 4 „ 

b) weiches Hols. 

1 Stück von 6U FuLS und darüber . . . . 40 kr. 

1 Dritter „ 60 „ vom Boden leer . . 30 

1 Vierter „ 60 „ „ „ • . 20 „ 

1 Fünfter „ 60 „ „ „ „ . . 15 „ 

1 Sechster „ 60 „ „ i» • • 10 

1 Siebenter „ 60 „ „ »» . 9 

1 Achter 60 „ „ „ „ . . 6 „ 

1 Neunter „ 60 „ „ „ „ . . 4 „ 

1 Zehnter „ 60 „ „ „ „ . . 4 „ 



') QroAh. Wfini). Beg-Bl. 1642, 8. 1, 8 d. «Hg. ZoUordnuag. 
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Bretter ordinaire vom Geschock 4 kr. 

7A1 14 Fuß , 12 .. 

zu '20 Fuß „ „ 15 „ 

Doppelte Bretter geben durchaus zweyfache Gebühr. 

Latten lange vom Greschock ....... 6 ,, 

„ ordinaire von 4 Geschock 4 „ 

Schindeln von 1000 Stück 5 „ 

Fookolpfähle, Daubenholz, Stangen, Siebläufer, 
Müiilfturge, Buchbinderholz, Degenspäne von 

10 Ctr 4 „ 

Leiter vorn Stück Vi „ 

Stollen vom Geschock 8 „ 

Kiefern pfähle 1000 Stck 4 „ 

Ordinäre Pfähle 1000 Stck 4 „ 

1 Boden-Zuber 45 „ 

c) Brennhols. 

Buchen- und Eicbenhob von der Klafter . . iVt kr- 

Alles andere Scheithok „ .. . . 1 

Wellen große von 100 Stck 1 



von 1^2 Eymer von 100 Stück . . . IV« kr. 
„ 2 — 8 Fuder „ „ ... 3 „ 



d) Faßreife. 



Der Wassersoll wurde mit Verordnung vom 24. Juni 1812^'^) 
für einige Sortimente ermäßigt und zwar für: hartes Hols, 1 Bich- 
baum. 8 Wagenschuß, 16 Pfeifer, 48 Ranxen auf 12V« kr., für 
1 Stamm Weichhols von 60 Fuß und darüber ebenfalls auf 12 V« kr.; 
das W^;geld wurde gleichseitig für unchaussierte Straßen aufgehoben, 
für Chausseen auf den Tarif von 1769 zurückgesetst^'^. 

Zur Erleichterung des Holzhandels aus der Obermaingegeod 
nach dem Rhein und nach Holland trug die Bestimmung bei, daß 
die durch das Großherzogtum Würzbuig ziehende Strecke des Maines, 
welche seither zu 45 Stunden angenommen wurde, wegen der vielen 
Flußkrümmungen und zur Ausgleichung des dadurch gegebenen Miß* 
Verhältnisses zwischen der Land- und Wassenoute, nur mehr mit 
30 Stunden berechnet und hiernach die Entfernungen der Mautstationen 

"») GruiJh. Würzb. Kes-Bl. 1*^12, S. H4. 
"*) üroHh. Würzb. K«g-BL lt^L2, ä. b^. 



Digitized by Google 



Aafhelmng des ZoUinroviaorinms. 



136 



abgeleitet wvir li n. Es bedeutete dies eine Ermäßigung der wüw- 
burgischen MaiiizriUe um ein Drittel. 

Das Zollprovisorium wurde vom 1. Mai 1818"') an „wegen der 
Nachteile, welche durch die Verschiedenheit der im Mainkreise be- 
stehenden Zollverfflpsnngcn, der Menge der Zi>llstationen und au8 der 
Absonderung dieser Provinzen in eommercieller Hinsicht von den 
älteren Staaten für die Unt^irthanen und das Aerar entstehen", auf- 
gehoben, das bayerisehe Mautsystem des .Jahres 1811 auf sämtliche 
Landesteiie des damaligen Cntermainkreise.s zur Anwendung gebracht 
und die Zollgrenze, weiche bisher zwischen den alten und neuen 
Gebieten noch durch Zoll- und Weggeldpoetienmgen unterhalten 
wurde, an die Reichsgrenze gerückt. 

Die bisherige Beiriin^if^'ung des Transitverkelires zwischen Alt- 
bayern und dem würzburgischeti und aschaftVnlnirger Gebiete nach 
dem Main wurde wieder aufgehoben und der Durehgangszoli zu Land 
und zu Wa«sf r durchaus mit 2 pf. pro Ztr. und Wegstunde gefordert. 

Auch wurde die Aufhebung des Marktrechtes zu Asehaffenburg 
und Miltenberg, des ( berschlagsreehtes zu Miltenberg, sowie die Ab- 
lösung der vom Fürsten zu Löwenstein und Grafen Ingelheim seither 
erhoben» n Land- und Wasserzöile von diesem Termine an verfügt 
und durchgeführt. 

Eine wichtige Bestimmung enthielt der Art. 14 der Verordnung 
vom IS. März 181 S: .Die Schiffahrt auf dem Maine soweit Wir 
über denselben zu gebieten haben, ist vom Tage an, wo gegenwärtige 
Verordnung in Kraft kommt, gegen Beol)achtuug der Zoll- und Polizei- 
pesetze für jV'dpn f jTiJi Ii (i zierten SchiftV-r frei und offen, und alle be- 
sonderen (Tebuhren und Beschränkuti^en , welche bisher bestanden 
haben mögen und mit dieser hreilieit unvereinbar sind, werden 
hiemit nicht nur für Unsere eigenen Unterthanen, sondern auch für die 
Schiffer joner Staaten, welche auf ihren schiffbaren Flüssen ein 
em Gleicht > V>f>obachten la.ssen. aufgehoben". 

Aus iit-'-r Bestimmung wurde die Beseitigung aller Zunft- 
beschränkungen Rangscbiffabrtsordnungen ' und Mainabgaben 



"') Verordng. v. 13. Miirz 1818 l ayer. Gesetzbl. lÖlH, S. -JH. 

"*} Bezüglich der züuftistbeu OrganisatioQ der Soliiffahrt auf dem Maine 
■kbe Schämt, die HuniehUfahrt im 19. Jalirh., S. 211!. Holmhiffer, «t- 
gldoh den Holshandel Iwtriebea, waren wohnliaft sa WintNfaaasen, Gfttfendorf 

and Wolfsmünster an der Saale, Gt'iniiii'leu , Latiirenprozelten, Lohr, Neustadt, 
Zimnipm, Hafenlobr, Heidenfeld, Faulenbm h, Sta<itprozelten, Fecbcnbacb, Dorf- 
prozeltdD, Keiatenhansen, Miltenberg, Treonfurt, Kliagenberg, Wörth, Obembarg, 
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im Jahre 1818 abfieleitet. Nicht nur in der Literatur, sundern auch 
in der haveriFchen Kammer wurde im Jahre 1856 die^o An- 
schauung vertreten. Docli war dieselbe irrig, wie auch Schanz in 
Heinen Studien über <1i«' bayerischen Wasserstraßen nachweist 
Ee wurden nicht nur Krahnen-, Übersatz-, Wint«Thalts und Kaiiai- 
öffnun-<Li Itühren nach der Wüntburgischen Züiiordiiung von 1H12 
h(Mi)t'haiti ri ^Art. 8), sondern auch, zum Ersätze des früheren Wasser- 
zülkb, das bayerische Weggeld für den Main eingeführt, allerdings 
unter Minderung desselben auf die Hälfte des Tarifbetrages für die 
Mainstrecke von Bamberg bezw. Halletudt bis Kahl (Art. 7); femer 
wurde auf (l!»^«er Strecke der Transitozoll in der Hälfte des für den 
Untermainkreis tt>igtst<'liteu Betrages erhoben. 

Dagegen wurden andere Abgaben, die den Charakter von 
Hekognitionsgebuiiren hatten, abgesehat^'t und sonstige Erleichterungen 
— Berechnung der Xebengebuliren an Weg-, Krahnen- und Niederlags- 
geldem nach bayerischem Gewicht, Verminderung der Zollstationen 
von 24 auf 10, Erhebung der Gebühren für alle Stationen an nur 
einer Station — eingeführt. 

Die Pfalz am linken Kheinufer trat, nachdem sie durch den 
Pariser Frieden im Jahre 1814 an Bayern gekommen war, in Zoll- 
Sachen in keine näheren Beziehungen zu den älteren Kreisen. 

In der linksrhtinibclien Pfalz bestand seit der Abschaffung der 
ehemaligen drückenden Mautgesetze durch das (besetz vom 2. März 
1791'**) Handelsfreiheit. Im Jahre 1814 wurde durch eine Ver- 
ordnung der k. k. österreichischen und k. bayerischen Landes- 
administrations-Kommission (vom 10. September 1814)'**) das Prinzip 
der Handelsfreiheit durch Errichtung eines Salzaufschlages, welcher 
für eingefübriea Salz an Salzautscblagseinnehmer, die an den Grenz- 



Kleinwallstadt, Obernau, Abcbaffeuburg. Sie brachteu Scheitholz nach Hanau, 
Offenbaoh, Frankfurt und Mainz; Faflholz and Weinbergspfäble in die Pfalz, 
intbflaondei« nach d«m Rbtiagan. IMe Ortachaften 6«mttnde&, Gblfendorf, Wolfi' 
mfintter versorgten Wfinburg mit Brennholz. 

Über Rangschiffahrt s. ebenda S. i23ff. 
'*) Ldtgsverh. Vrut. Bd. XI, S. 524, Rede d. Abg. Kadern, femer 

Ldtgsverh. IHfiä r>6, Beilage Bd. II, S. lU, St«nogr. Bericht 1, S. 341, Reden des 
Ref. Ncuffer u. des Abg. Kirchgefiner. 

Die MatiiMhiffabrt im 19. Jahrh. 8. 15. Cb«r die MainiSUe siebe dort 

8. 12ff. 

•■) Siehe AiatsM f. -I. kjrl. bayer. Gebiet auf d. link. Rheinufer 181«, S. 65. 
**) Amtsblatt der k. k. österr. u. kgl. bayer. gemeinsebaftl. Landesadministr.- 
Kommission zu Kreuznach 1814, Nr. 14, S. 09. 
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orten ptationiert waren, und s|)ätf'rhin als Grenzzolleinnehmer im 
allgemeinen funktionifTten, zu cntrichU'n war, durchbrochen. In den 
folgenden .Jahren wurden noc}i i>inipe andere Zollabgaben eingeführt, 
so ein Einfuhr- und Durchfuhrzoll für weißes Glas und Steinkohlen 
am 17. November 1814"*); die Einfuhr der Steinkohlen wurde jedoch 
pchon am 2."). Juni 1816"*) wieder freigegeben. Die Ein- und Durch- 
fuhr ausländischen Glases wurde verboten (17. November 1814). 

Im Jahre 1816 wurde ein wechselseitiger freier Ausfuhrverkehr 
eigentümlicher Grunderzeugnisse der bayerischen, franz*»si sehen und 
anderen Grenzbewohner im Bezirke von 1 Stunde Entfernung von 
der Grenze hergestellt (Verordnung vom 19. November 1816"") und 
Vorschriften über Ein- und Ausfuhr und Durchfuhr von Getreide und 
Mehl erlassen. (Verordnung vom 5. Juli ISIC)^'"), vom 7, Oktober 
1816 "»0, vom 24. Deaember 1816 "'O) andere mehr). 

Einen eigentlichen Zolltarif gab es nicht; die R^erung nahm 
SA'Btemios einzelne Fälle oder Handelskonjunktttren zum Anlaß, um 
die Ein-, Aus- oder Durchfuhr einer Ware mit einem Zolle zu belegen. 

Dieser Zustand dauerte bi«) zum Jahre 1829 (siebe Seite 168). 
Das Holz war nie Gegenstand solcher ZoUverfügungen während 
dieser Zeit. 

Im Jahre 1818 erfuhr der bayerische Handel und Verkehr einen 
hochwichtigen Fortschritt in der Befreiung von den nichtstaatlichen 
Zöllen und Abgaben durch die Aufhebung der gutsberriichen ZöUe, 
Weg- und Rrückengelder mit dem Edikt über die gutsherrlichen 
Rechte und die gutsherrliche Gerichtsbarkeit vom 26. Mai 1S18^^'0> 

3. 1819 bis 1827. 

Im Jahre 1819 legte die Regierung dem sum ersten Male ver- 
sammelten Landtage den Entwurf eines nen^t^ Zoiigesetses vor, 
welches die id-er die bestehenden Zustände laut gewordenen Be- 
schwerden und Mißstände beseitigen und unter angemessener Wahrung 
des finanziellen Zweckes dem staatswirtscbaftlichen Interesse mög- 
lichste Sorgfalt widmen sollte. 

'**) Amtsblatt der k. k. östeir. u. kgl. bayer. gemeiDBebaftl. Landendmiaistr.- 
Komnuinoii sn Kreiutoack 1814« Nr. 28, S. 187. 

Amtell, f. d. kgl. bsyer. Oebiet a. d. I. Rheinufto 1616, S. 92. 

»*) Ebenda, S. 4.')7. 
«»') Ebenda. S 50. 

Ebenda, 8. -m. 
n Ebenda, 8. 485. 

Bayer. Qes.-Blatt 1818, S. 266, § U6. 
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Der Entwurf wurde eingehend beraten, mit einigen Modifikationen 
unterm 22. Juli 1819'") zum Gesetze für das Königreich 
Bayern (mit Aus^ciiluß des Rheinkreises) eriioben und trat am 
1. Oktobrr 1819 in Kraft. 

D' r I ) u n h srangszoU war dem Tarif von 1811 pegenüber etwas 
hoher nn<i l)eirug vom Zetitner und der Stunde 2 pf . , konnte aber 
auf leicht umfahrbaren Straßen auf 1 pf, gemäßigt werden Land- 
wirtschaf tlielie Gegenstände wurden nach Maß oder ötückzabl, Uolz 
nach dem Werte belegt. 

Der Einfuhrzoll war nach Klassen von 20 fl., 10 fl., 5 H., 
8fl. 20 kr., Ifl. 40 kr., 50 kr., 25 kr., 12'/« kr. für den Sporko- 
zentner eingeteilt, für unwägbare Gegenstände bestanden Stück- und 
Wertzollsätze. Mehrere minderwertige Artikel blieben frei; verboten 
war, gleichwie in allen früheren ZoUoidnnngen, die Salxeinfuhr. 

Pie AusgangBcollsätse waren: 5 fl., 3 fl. 20 kr., 1 fl. 40 kr., 
50 kr., 26 kr., 12 Vi kr., 67« kr. pro Sporkosentner; Holz wurde 
nach Stücken und Baummaflen, landwirtschaftliche Produkte nach 
dem Werte belegt (Getreide 1^15% nach besonderer Skala). 

Das Land Weggeld wurde dadurch sehr vetscb&rft, daO es nicht 
mehr nach der Zahl der Stunden und Geepanntiere, sondern genau 
nach der Stunden- und Zentnenahl ausgeschlagen wurde. Es betrug 
in Ein«, Aub> und Durchfuhr 2 pf. vom 2Sentner und der Stunde, 
im innem Verkehr die IKlfte. Das Fuhrwerk mit landwirtschaft- 
lichen Gegenständen war innerhalb des Landes frei; bei Ein-, Aus- 
und Durchfuhr war ein Weggeld nach Stundenlänge und Anzahl der 
Gespanntiere, vom Pferde 2 kr., vom Ochsen 1 kr., zu erl^n. 

Durch die erhebliche Steigerung des I^ndweggeldes wurde der 
Transithandel durch Bayern sehr verteuert, der Durchgangs- und 
Speditionsverkehr auf den grollen bayerischen TransitstraJien durch 
Bayern in die Nachbarstflaten abizcleiikt 

Da? Wa.<,^( rwe^'jxeld war niclit verteuert worden; es betrug 
wie bisher vom beladenen Fahrzeuge und der Stunde 2 kr.; bei 
leerem Fahrzeuge war es aigar auf die Hälfte ermäüigt. 

Bayer. Cies.-Blatt 1819, S. 99-226. 
***) Diese Ermäßiguugsbefuguis scheiut uach eiuem Beriebt des Ober-Zoll- 
inspektors Bnmpler anfolge der Verordng. 37. Sept. 1B19 besgl. des Mainei 
sor Austtbnng gekotDisen za sein. Sclianc, d. Hainsehiffahrt im 19. Jakrh. 
llote 2(3, s. :m. 

"*) Sc bans. Die Mainschiffahrt im IS). Jakrhdt, Bamberg 1894, S. 17. 
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Die Züllstempelgebühr betrufj bis zw 1 Ooldeo Zoll- und 
Weggeidscliiild 1 kr., darüber 2 kr. vom Gulden. 

Im Unterniainkreise blieben die hergebrachten k(jmmunaleu und 
privaten Kaiuü- und Wehrlochö£fnuogi8-, dann die Winterhaltgebühren 
fortbestehen. 

Das ZoUgeAetz enthielt folgende Tarife für das Holz, 

DnrchgangBzolltarif. 

Holz, alles Bau-, Breun- und Werkholz, auch Bretter, 
Dauben, Felgen, Reife, Schindeln, Weinpiahle, 
Stangen, Lichtspäne, Holzkohlen und Lohrinden 
von jedem Gulden wert überhaupt 1 kr. 

Schiffe und dergl. große Wasserfahrzeuge pro Stück 

und Stunde 3 „ 

Schiffe dergl. kleinere, auch Flöße, einfache pro Stück 

und Stunde 1 „ 

Die nach dem Gewicht zu verzollenden Artikel, hierunter 

Hoizwuren, pro Zentner und Stunde 2 pf . 



Tarif der Ein- und AuegangBsölle: 
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Zollbetrag 


Ziffer 
Tarif 
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Die aiiffTC'führten Tarifsälzo des Gesetzes entsprrLcln n den 
Vorsclilägen des Regierungsentwurfes. Die Ztilässigkeit einrr örtlichen 
Erhöhung der Holzansgangszöile bildete die einzige Modifikation, 
welche auf Veranlassung der Ständokammer dem Gesetze hinzugefügt 
wurde. Den Anstoß hierzu gab ein Antrag des Abg. Loewel^"), 
welcher mit Rücksicht auf die Deckung des Holzbedarfes in den 
Püsenfahriken des Landgerichts Naila die Erhöhung der Ausgangs- 
siitze für Brennholz auf den dreifachen Betrag wünschte. Aus diesem 
Antrage schöpfte die zur Prüfung des Entwurfes gewählte Kommission 
die Veranlassung zu dem Vorschlage, daß, wenn auch der neue 
Tarif die Regel bilden solle, die Regierung doch ermächtigt werde, 
dort, wo örtliche Verhältnisse ea angezeigt erscheinen lirjjrn, den 
Zoll des Holzes nach 1 bis 20 Prozent de? Wertes zu bestimmen und 
den Betrag nach Stücken, Fulir« n usw. erheben zu lassen, um die 
Ausfuhr in dem einen Teil des Königreiches begünstigen» in dem 
andern erschweren zu können 

Der Kommission^vurychlag fand im Prinzipe Billigung, wurde 
aber bei den weiteren Verliandlungen dahin motlillziert, daß der 
tarifmäßige Satz als Minimum statuiert würde, wHlirond es hei Fest- 
setzung df^s Zolles nach Prozenten des Wertes ohne diese Einschränkung 
möglicii gewesen wäre, unter den Tarifvertrag herunterzugehen. 

Der Kommii^sionsvorschlag ging alsdann in der Form in das 
Gesetz über, daß ,,nach Umständen und örtlichen Verhältnissen der 
Holzausgangszoll bis zu 20 Prozent erhöht werden könne, jedoch «o, 
daÜ der Satz nach Klaftern, Stücken, Fuhren usw. ausgeworfen werde". 

Daö Weggeld für den Holztransport wurde nach den oben 
erwähnten Sätzen für landwirtschaftliche Gegenstände, zu welchen 
das Holz in allen seinen Gattungen nach dem Entwurf gezählt 
wurde"*'), berechnet; da das Holz meist auf dem Wasser verfrachtet 
wurde, so war der Holzhandel von dem hohen und verkehrsstörenden 
Land-Weggeld nur in geringem Maße betroffen. 

Ebenso wurde das Stempelgeld für die Holzverzoilung nach 
dem oben genannten BetragP erhoben. 

Die in § 4 des Zollgesetzes der Regierung eingeräumte Befugnis, 
die Beschränkungen, welche dem Verkehre der Untertanen des 

»*) Ldtgsverh. 1819, Bd. VI, 8. 870; lielie tnch fi«de d«s Abg. Beitel- 
meyer v. 3. Juni 1819» Bd. X, 8. 142. 

*") Bericht des Ref. Abg. Etstelmeytr über die Modifikation todb Zoll* 
tarif. Ldt^sverh. Bd. XIII. S 51»; Hede desselben Abg. v.l9. Juli 1819,Bd.XIIL 
LdtgSTerk lbl9, Bd. II, S. 126. 
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Staates in anderen Ländern entgegengestellt würden, nach Umständen 
lediglich durch Erhöhung der Eingan^zölle oder durch Einfuhrverbote 
zu erwidern, kam bezüglich des Holzes nicht zur praktischen Anwendung. 

Vom Standpunkte der Zolltecbnik aus betrachtet, liegt iu der 
Spezifizierung der Zölle eine wesentliche Verbesserung des Holz-Ein- 
und Ausgangszolltarif es gegenüber jenen von 1811. Die Schwierig- 
keiten der Wertbelegung waren vermieden, allein man war in der 
Ausscheidung von Einzelsortimenten, besonders des Lang- und Werk- 
holzes, in ein schädliches Extrem verfallen'"). Die Aufnahme der 
Durchmesser oder Längenmaße für die Ausfuhrhölzer erforderte Mühe 
und Zeit und vor allem auch eine große Gewissenhaftigkeit der Zoll- 
beamten, da die Zollbeträge der Sortimente einer Gattung ganz er- 
hebliche Abstufungen zeigten, wie z. B. bei den harten Bauholz* 
Stämmen und dem Schiffbauholz auf Donau und Inn. 

Die DurchgangsvorzoUung hätte sich wohl am besten dem 
Schema für den Ein- und Ausgangszoll anschließen können. Die Wert- 
bel^^Dg störte den einheitlichen Charakter des ganzen Holzzoütarifes. 



Kill für (iamals vnrziiq'ürhe's Muster eines Holstzolltarifes lüitte das 
preußische Zollgesetz vuiii 20. .Mai 1818 in dem Tarife für AVestfaleu, Cleve, 
Jülich, Berg und Niederrheiii gegeben t.Geset2-baniuiiung für die kgl. preuft. 
Staaten, 181B, S. 65ff.)> In dictem Tarife wird dai Holl, dem modenieB luDtigai 
System« gl^eb, mit Ansathme des BrenaholMS, nach, dem Gewichte vcndlt: 
Hotz- und fiaulinlz in Blöcken oder geschnlttm all Bretter* FaAholi, Danbeiif 

Bandstücke, Faschinen etr. 
beim Wasacrtransport (Landtransport war frei) die Last zu 4ÜÜÜ Pfd.: 

im Eingang 8 Gr. 
, Ausgang 12 „ 

Anm. Bei den Fl08«n in BtScken werden 80 Enbikfnft — 1 Lait ge- 
rechnet; 4000 Pfd. prß. Gewichtes sind gleich 1870 kg; ferner 80 KnbikfnA sx. 

2,47 fin; 1 fni wurde also zu rJ. 740 «jereehnet. 

Diese VerzoUuni,' fand uuch dem preiiß. Tarife für die Provinzen Preußen, 
Westpreußen , Brandenburg, Pumuiern, Sehlesieu, Poseu und Sachsen, aucli bei 
den Ueineren.Natiholignttnngen, als Latten, Splittholz, Schinddn und dei;gL statt, 
die ilhrigen Holsgattangen aber ▼entMte letstoer Tarif ebenfalls nach Stficfctahl 
und Raummaß (Brennhol'/:), jedoch in nur wenigen (sechs) Gruppen, innerhalb 
welflier jcilt Maßeinheit (ieiiselhen Zoll tnitf. In den zuletzt genannten Provinzen 
war 'irt« Holz aus<,'anL,'szol]frei, nur die Einfuhr war belebt. — Diese Tarife hatten 
den Vorzug großer Beq^ueuilichkeit für alle Beteiligten. Besondere Vurteile hat 
die Gewichtsversollnng; da« Wiegen der Qegenstftnde an dem ZoUplatie ror der 
Einladung in das Fahneng ist nicht nnr aolltechnisch weitem nnfaoher and 
sicherer als das Abzählen, besonders kleiner Gattungen, sondern berücksichtigt 
auch die Unterschiede der Dimensionen der Gegenstände (g^roße, kleine LatteUf 
Dauben usw.) und die Gewichts- und Wertverhältnisse der Holzarten. 
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Immerhin liegt in dem Durchgangszoll von 1619 ein Fortschritt 
gegenüber jenem von IHl 1 ; er brachte entschieden eine Vereinfachung 
und Erleichterung der Erhebung insofern, i\h die Durebfuhrpebühr 
nicht mehr nach der Wep:siunden7.ahl und dem Werte, sondern 
lediglich naeh denr» Werte des Frachtgegenstandes l)eiue88eil wurde. 
Außerdem enthielt er auch eine Minderung der Abgaben. 

Der Einfuhrzoll war für rohet, unbearbeitetes Nutzholz und für 
das Brt'unholz bedeutend erhöht, während er für das bearbeitete 
Material ermäßigt en?cheint. Der Ausfuhrzoll hatte sowohl bei rohem 
als bearbeitetem Holze eine Steigerung erfahren. 

Die naehslehende t'bersicht veraiischauiieht den \'ergleich der 
beiden Tarife von ISll und 1819 und gibt zugleich dm prozentuale 
Verhältnis der Zollbeträge ■ au — ( lilielilich der sonstigen Abgaben 
an Weggeld, Zollstempelgebühr, Kommunalgefällen — zum Werte 
einzelner Hauptsortimente. (Die eingesetzten Preise sind der Beilage 
zum Vortrage des zweiten Ausschusses ül)er den Entwurf einer Ver- 
ordnung über das Zoliwesen vwm Abg. Schneider unter Zugrunde- 
legung des Importes der Jahre 1820/21 entnommen. V'*) 
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Besonders auffallend hebt sich die Höhe der Ausfuhrzoll»" für 
das Rohnutzholz hervor, welche bald lebhaften Widerspruch stuti 
holzt xportierenden Gegenden wachriefen. 

Bei der Ta^riinp der Landstände im Jahre 1825 wurden au^ «lern 
Unterdonaukreise Klar;en darüber er}]<)l>eii, dal> die holun Ausgangs- 
Zölle auf das Holz, und vorzüglich auf das Staminhulz, den früher 
bedeutenden Akiivlumdel der (lorti|,'en (Ttgcnd viiUig zerstört hätten""*). 
Richer aber hatte auch der si*hr hohe österreichische Eingangszoll 
für bayerisches Brenn- und Bauholz einen grolien Anteil an diesem 
Rückgang. 

Im Oberdonaukreise forderte man freie Holzausfuhr nach der 
Schweiz, da der Ausfuhrzoll die Konkurrenz des bayerischen Holzes 
mit dem vorarlberger und württembergischen Hulze auf dem schweize- 
rischen Markte schwer schädigte, woraufhin die Regierung in Würdi- 
gimg dieser Verhältnisse vom Winter 1H24 an dem Lindauer Holz- 
markte verschiedene Erleichterungen gewährte*^. 

Holzproduzent und holzkonsuinierende Industrie stehen sich ja 
jederzeit mit divergierenden Interesöcn gegenüber, uud so wurde 
auch, während die Forderuugeu der das rohe Material ausführenden 
Gegenden nach Freigabe der Ausfuhr vollberechtigt anerkannt wurden, 
aus holzverarbeitenden Kreisen gegenteilige Wünsche laut. Sc» ver- 
langten die Schiffbauhandwerker im Unterdonaukreise für sich eine 
Ausnahmebestimmung, welche die Ausfuhr der grolien Schiffbau 
Stämme für die Donaugegend von der Grenze an bis über Straubing 
aufwärts entweder sehr hoch mit Zoll belegen oder ganz verbieten 
sollte, um zu verhindern, daß die Holzliändler das rohe Holz den 
benachbarten österreichischen Öchiftbaumeiötem zuführten und damit 
den inländischen den Verdienst entzögen 

Im Nord( )St€n Bayerns hatte die Zoll Verordnung von IHli^ eine 
kleine Zollfehde mit Meiningen entfacht, bei welcher die Sägemüller 
<les ( )berinainkrei8es die Hauptki>sten zu tragen hatten. Die Re- 
gierung von Meiningen hatte die Erhöhung der l»ay<'riselieii Eingangs- 
zölle fvir goschniiedetes Eisen und feine IJolzwaren, deren Fabrikation 
im ineininger Oberlande in Blüte stand, mit Unter^aLnnig jrder .'Aus- 
fuhr von Blochholz nach Bayern und mit der Belegung des Exjiort- 
bauholzes mit 30 7o des Wertes beantwortet ; auch erteilte sie eine 

***) Abg. Graf Armannsperigi:, Landtgsverh. 1926, Bd. X, 8. 178. 

"0 Landtgsverh. 1825, Beil. P.il. VTI . ^. 2T>'> (Antrag A. Abg. Mätzler). 
■**) hanltL'sv.rh. 1^25, Bd. X, B«de de» Abg. WieDoinger-Vilshofea 

vom 8. Aug. KsJ.'». 

J iioht, Ilolxzoll. IQ 



Digitized by Google 



146 



Zollgesetz 1H19. Uolzzollturif. 



Meng^ von Konzeeaionen zu Schneidemfihlen und überließ denselben 
das Rohmaterial zu sehr billigen Fteiaen, wodurch die beyeiiscben 
Schneidemüller und Holshändler schwer geschidigt wurden. I£eixn 
kam noch, daß der bayerische Bin* und DurdigangsxoU für fremde 
Bretter sehr niedrig und der AuBgangssoU sehr hoch war; es betrug 
B. B. für ein Falabrett aus weichem Hols zu 20 kr. Wert der £in* 
gangssoll V« kr., der Durchgan^^zoU Vs kr., aber der Ausgangszoll 
für ein im Inlande heigestelltes Brett 1 kr. Durch solche Verhält* 
msse war die SSgdndustiie eines grollen Teiles des ObermainkreiBes 
sehr in Nachteil gesetst; mit den Schneidemühlen in Meiningen 
konnte sie der hohen Preise wegen nicht mehr konkurrieren, andere, 
auf dem Wasserwege erreichbare Absatzgebiete aber, wie die Rbein* 
gegend, lagen sehr entfernt und des Hauptziel des nordbayerischen 
Holzexportes, Holland, blieb ihr, abgesehen von der Entfernung, 
auch durch dessen Eängangszoll auf geschnittene Bretterwaren zu 20% 
des Wertes versdilossen. Die Vertreter des Obermainkrdses in der 
Ständekammw stellten bei der Tagung im Jahre 1825 als vordring» 
licfastes Sfittel zur Sanierung der ungünstigen Lage der dortigen In- 
dustrie die Forderung der möglichsten Erleichterung der Einfuhr 
fremder und der Erschwerung der Ausfuhr iniindisch erzeugter Roh- 
stoffe und verlangten diese Maßnahmen insbesondere für das Roh- 
holzmaterial bezüglich des Obermainkreises"'). 

Berechtigte Klagen über den Zolltarif erhoben die Lobmüller 
und Loheb&ndler; das Mißverhältnis der Abgaben für die Ausftihr 
tmgemahlener Rinde zu jenem für gemahlene Lohe war so groß, 
daß dne Schiffsladung Lohrinde zu 400 Ztr. an Zoll, Weggeld und 
Stempelgebühr 2 il. 33 kr., die gleiche Ladung Lohmehl aber 402 fl. 
35 kr., das verarbeitete Produkt also 400 fl. mehr als das rohe zu 
tragen hatte'**). 

Klagen über den Ausfuhrzoll für Rebstecken erreichten, daß 
derselbe durch Blin.-Bnt8chl. vom 20. März 1822 von 6 kr. auf 3 kr. 
für das Hundert herabgesetzt wurde '^). 

Die Beratungen über den Darmstädter Handelsverein in der 



Laadtgiv«rh. 1885, Bd. X, Rede de* Abg. SilbermAiin v. 6. Ang. 
1825, S. U'Jff.; auch des Abg. Hagn, 8.4m. 

Sii>he R^'de Abg. .Tarobi v. H, Aug. 182'», Lamltgsvtrh. In-JÖ, 
iUi. \, s. (Hl), feruer l'etitioii der Lobmüller im Landgericht Lohr, Landtgsverh. 
182-2, Beil. Bd. II, S, aJJ5. 

Ludtgsverh. 18S8, Beil. Bd. XII, Vortrag det Abg. Mirkel; BeiL 

75, a L 
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bayerischen Ständekammer im Jahre 1822 sdgten ein erfreuliches 
Moment in dem Auftreten neuer Ideen, welche auf das bayerische 
Zollwesen reformierend einwirken sollten. Es traten Redner auf, 
weichet das Unvermjigen der bisherigen Zollgesetzgebung cur Er- 
füllung der wirtschaftlichen Au^ben der Zeit erkennend, ein auf 
ganz neuem Fundamente aufgebautes Zollsystem wünschten: Freie 
Ausfuhr, freie Durchfuhr, dagegen Einfuhrbelegung in der Höhe von 
20 Prozent des Wertes mit Ausnahme der einer inländischen Ver- 
edelung fähigen Rohstoffe'*^). Auch bei den Verhandlungen über 
den im Jahre 1825 den Ständen vorgelegten ZoUgesetsentwurf fanden 
die modernen Ideen in der Abgeordnetenkammer warme Verfechter***), 
wobd es jedoch ebenso an der Vertretung des alten Standpunktes 
nicht fehlte^*^. Letstere setste bei der Beratung sowohl in der 
Abgeordneten» wie in der ReichBratskammer sehr stark ein und ver- 
mochte die Annahme eines reinen Prohibitivsystems hintamubalten, 
bq^nstigt hierbei von dem Umstände, daß der Tarif von 1819 den 
seit 1821 gepilogenen Verhandlungen über einen Zollverband zwischen 
Bayern, Württemberg, Baden und Hessen-Darmstadt zugrunde gelegt 
war und eine so fundamentale Änderung des Zolbystemes auf diese 
Verhandlungen rückgewirkt hätte. 

Das am 11. September 1825 erlassene Zollgesetz*^^ sollte 
vor allem den Fehler des Zollgesetzes von 1819, welcher zur Zerstörung 
des Doxchfuhrhandels auf dem Landwege führte, wieder gut machen. 

Der DurcbgangszoU wurde deshalb nur auf kr. vom Sporke- 
Zentner und der Stundenlänge festgesetzt und die Hegiurung zur 
Vornahme allenfalls erforderlich erscheinender w^ierer Ermäßigungen 
auf die Hälfte oder zu dessen Umwandlung in einen Aversalbetrag 
ermächtigt. 

Die Ausfuhrzölle wurden für eine Reihe von Artikeln herab- 
gesetzt. 

Die Bingangszolle sollten nach dem Tarife von 1819 und nach 

LandtgBverh. 182S, Beil. Bd. YHI, Yortng de« Ahg. v. Utsschn eider 

namens «Ks II. Ausschiuaes 8. ISQff.; ferner Beil. Bd. III, S. 349, 850, Vor^ 
schlage des II. Auschusscs za einem neuen Zollgesetzp. 

Landtagsvcrh. iH'in. Reil. Hii. IT, Antrag de» Abg. v. UtzHchneider 
zur Begrüoduog und Erhaltung des Wublstaodes der bayer. Güterbcaitzer usw. 
Y. 6. Märs 18S5, 8.209, 800, 830 u. «. a. 0.; ähnlich Abg. Haeker, Vortrag 
des Abg. Schneider, Beil. Bd. VII, S. 164 (f., Bede de* Oralen Artnannsperg 
6. Aug. 1828, Bd. X, S. 165ff. u. a. in. 

'*') Korreferent H t- i ii z 1 in ;i n n , Bd. VII, S. 199. 

"*•) Bayer. Reg.-Blatt 1825, S. 15Ü- 174. 

10* 
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den, sich an dieeen anschlieiknden provisorischen Veroidnungen erhoben 
werden; jedoch blieb es der Begiemng anheimgeetelit, vorbehaltlich 
der ZuBtiiDiuting der nächstfolgenden StSndeversammliing diejenigen 
Erhöhungen und Ermäßigungen der Eingangs- und Ausgangstolle, 
welche sie dem Bedürfnisse der Landwirtschaft, der Industrie und 
des Handels angemeesen iände, provisorisch anzuordnen. 

Das Weggeld wurde für die Durchfuhr aus den für den Durch* 
fuhrzoll geltenden Erwägungen auf V4 k., für den inneren Verkehr 
und bei der £än* und Auafuhr auf Vt kr. vom Zentner und der 
Stunde festgesetst Für sdiwergewichtige, aber gerii^wertige Güter 
sollten bedeutende Erleichterungen im inneren Verkehr antreten 
können, wahrend bei der Durchfuhr das Weggeld auf 1 Heller für 
den Zentner und die Stunde oder auf angemeseene Avefsalbetrftge 
herabgesetst werden konnte. Im übrigen blieb es bei den Bestim- 
mungen für das Weggeld von 1819. 

Aus den bereits besprochenen und anderen Klagen, welche in 
der Abgeordnetenkammer über die in einseinen Gegenden durch das 
Zollgesetz von 1819 geschaffene und mißlich empfundene Lage ge- 
äußert wurden, entstand bdi der Beratung des Zollgeeets 'Entwurfes 
von 1825 tmd speziell des Holztarifee desselben eine Reihe von faat 
onstimmig gefaßten Anträgen zu dem Tarife'**), unter diesen die 
Antrage auf Erhöhung des Einfuhrsollea von Brettern zur Retoiaion 
gegen die aächsisohen Lande, Herabsetzung des Auafuhisolles auf 
Bau-, Werk-, Stamm- und geechnittenes Holz an den östlichen 
Grenzen des Königreiches, insbesondere auf der Donau auf V« oder 
Vft der bisherigen Belegung, Erniedrigung des AusgangszoUes für 
Tischlerholz, für Schiffe im Untermainkreise, Erschwerung der Aus- 
fuhr des Schiffbauholses auf der Donau nach Osterrnoh u. a. 

Die Anträge auf lokale Berücksichtigui^en fanden in der Er- 
teilung der Befugnis an die Begierui^ zur Anpassung der ZöUe an 
örtliche und zeitHehe Verhältnisse ihre Erledigung. 

Die Holzzölle erlitten durch das Gesetz vom 11. September 1825 
keine Änderung mit Ausnahme der als Zentnexgüter behandelten 
Holzwaren, für welche der Durchgangszoll durch die allgemeine 
Hinderung desselben auf die Hälfte sank und unter Umstanden noch 
weiter auf den Satz von Vt gemäffigt oder als Aversalbetrag er- 
hoben werden konnte. Das Weggeld für das Holz richtete sich 
nach den oben erwähnten allgemeinen Bestimmungen. 

Landtgsverh. v. lt*25, iW. XI, S. 4-17, 5(M>, ö2U, Beil. Bd. XII. 
Besohl, der K. d. AVg. v. 16. Aug. 1825. 
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Von hoher Wichtigkeit für den Verkehr war die von Finaiiz- 
minifter Graf L^rchenfeld in Aussicht getstellte un<l durch ^ n des 
(lesctzes vom 11. September l^'in „Das Zollwesen betr." , sanktionierte 
Anbahnung der Aufliehung der kommunalen PllatJt<-r- und Brucken- 
gelder, welche auf manchen Straßenxügen durch Menge und tiröße 
auf die Durchfuhr und den inneren Verkehr schwerer drückten als 
Durchgangäzull und Weggeld ^*''). 

Von der Ermächtigung, die Zölle nach Bedürfnis zu regulieren, 
machte die Regierung schon im Jahie 1826 Gebrauch. 

Durch Verordnung vom 11. Dezember 1826*") wurde vom 
1. Janaar 1827 an der Durchgangezoll auf dem Main, der 
Isar, III er und dem Lech bis sur Einmündung in die Donau, 
dann auf der Salzach von Salzburghofen bia MaxkÜ und dem Inn von 
Marktl bis Pawau völlig aufgehoben, ebenao für eine Reihe von 
Landatraflen, insbesondere solchen, welche mit den genannten Flüssen 
konkurrierten. Für verschiedene andere Strafienzüge wurde der 
Durchgangazoll auf 1 Heller von der Stande und dem Zentner 
herabgesetzt. 

Gleichzeitig wurde auch eine Brleicbterung im Weggeld vor- 
genommen^**): Durchgehende Handelsgüter zahlten auf einigen süd- 
baynisdiai Strafien nur mehr 1 Heller für den Zentner und die 
Stunde. Landwirtschaftlidie Gegenstiinde, zu denen das Holz gezählt 
wurde, waren im inneren Verkehr frei, bei der Ausfahr dagegen 
weggeldptlichtig. 

Für mehrere Gegenstände, darunter gestampft« Lohe, gemeine 
und Berehte^dener Holzwaren wurde es auf 1 Pf. für die Stande 
und den Zentner herabgesetzt. 

Für den Holzverkehr am wichtigsten war unter den Bestimmungen 
dieser Weggeld -Verordnung die Minderung des Weggeldes auf den 
halboi TazifBatz für die zur Ausfuhr kommenden unbeladenen Flöße 
und die auf FlöÜen verladenen Güter auf der Isar, der Iiier und 
dem Lech. Auf den Main war diese Vergünstigung nicht auir^gcdohnt, 
während die Donau sowohl von dieser als auch von der Durcligangs- 
zoUerleichterung ausgeschlossen blieb, \va& für den bayerischen Holz- 
handel von nicht geringem Einfluß war, da gerade diese beiden 
Flüe«e die Hauptträger des bayerischen Holztransportes waren. 



Lsndtgsverh. v. 18:25, Beil. Bd. III, & 141. 
■■*) Bayer. Reg.-BUtt 1820, S. 665. 

Bayer. Reg.-Blatt 1826, S. 872—874. 
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Aqi 11. Dezember 1X2(5 '•''^) erging ferner eine Verordtnnig 
über die Ein- und Aiisgangszöiie unter gleichzeitiger Ankün- 
digung eines neuen vollständigen Tarife?. 

In die.ser Verordnimg blieben die Einfuhrzölle für d&s Holz 
nach bisberiger Art bestehen; nur in den Aust! ingszöllen trat eine 
Änderung ein, die in die am 28. Dezember i«2li'^*) ausgegebenen 
p^ovi8ori^^chcn i n und A uef uhr-Zolltarif e überginL^ 

In diesen Tanten hatten die 8chut7:/nllnerit«chen Anschauungen 
sich EintiufJ /u verschaffen vermocht, nachdem die im Jahre 1825 
für Beibehaltung des alten Systemes von 1819 entscheidend ?e 
wordenen Rücksichten auf die erwähntt n ZoUverbandsverhandlungen 
in Wegfall gekommen waren. Der neuerlassene Tarif stellte sich 
gewisisermaßen ab ein Kompromiß zwischen der alten und der radi- 
kalen tipuen Richtung dar. 

Seme Tcndenzi n waren: Herabsetzung des DurchgangszoUes und 
Weggeldes zur H( Irlmng des Transites und des Inland- und Ausgangs- 
handelfi, Begün.Htigung der einheimischen Produktion durch Minderung 
der Exportzölle und Steigerung der Importzölle für deren Erzeugnisse. 

Diesen Ideen entsprang folgender Ein- und Ausfuhrtarif 
für das Holz»"): 



BeaeuauDg der 2Sorti uieut« 



üjff. 274. Hol/. 



(it-meiucs, hartes u. wcicLts. 

1. Bau-Wcrkhols in Stämmen u. Blöcken 
anch Beifen und Stangen nngeMhnitten 

2. Bau« u. AVerkliolz, gesc hnittt^ii zu Kalirii- 
ling< ii, La(l<^ii. Pfosten, Kiegchi, Stollf ii, 
Hohlvii, BretttTii, S( h würtlingen, bi\tt«Mi, 
Düuben, Fiißbodeu, l'elgeu, gebohrte 
Bninnteicben, WeinpfUhle oder Rab- 
»tecken, anch Weiden und Reiffaolx 

3. Brennb'ilz .:'.]■ , in Sein item, A«,steii, 
Bunsrlieii . l^iizt'ii , Spuuen, J'tricken, 
Stur/boili'ii, Schaitt^n, lJoU;li>jt>üue auch 
Huliikuhk- 



ZoUbetrng 



von 



jedem 



im 

Eingang 



im 

Axattuut 



fl. kr. fl. 



t fl, Wert 



IV, 



V« 



s 



Bayer. Reg.-Blatt 182<i, S. 842. 
F!a\ . r. Rctr.-Blatt 1820, S. 919ff. 
"*) Bayer. Keg. Blatt 1626, 8. mü. 
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Beueunang der SortimeDte 



•i. Schiffbauhulz, alles, in Htämmen, Ruthen 
andi Kipfe und EnnDiohoIz . . . . 
Bern.: Um die ZoUlMluuidlang der ver- 
■ehiedenen Holzartikel nach Klafter- 
manß, Stänimen und Stucken möglich 
au machen, winl der Currentwert des- 
selben von Zeit zu Zeit nach örtlichen 
Pxmaen der vcnch. Anetrittspunkte fest- 
getetit und bekAoat gemacht verdeD. 

(b) Anaeihölser). 

(o) Farhhölser). 

d) Feines, fOr Diechder, Tischler etc. als 
Acajou-, Buxhaun», CTpressen-, Eben-, 

Königs-, Mahaponi-, Rosen-, FranzesenholSf 
h^mmi sanctum, auch Stahlröhre . , . 

e) l edemholz 

I) Nuß-, Kirschbaum- auch Jfasemhola. 

1. in Blöcken 

3. geschnitteo 

g) BeeoDaDshSden nad Geigeuholz .... 

h) Ahfille, Späne 

i) Holswaaren, gemfltne für Laadleate (sind 
namentlich aafgesllhlt) 

k) Waaren, feine. 

1. Bildschnitzer, Schachtelmacher* Ar> 
beiten, Kinderspielseuge, roh, oder nn> 

Iftkiert, unbemalt 

2. dto. liikiert, bemalt 

Ziff. T)»;:. Sthiffe. 

a) große (xemsen, Sclielchen etc 

b) kleine Uimpelo, Zillen, Nachen . , . , 

Ziff. 371. Lohe. 

a) birkene, eichene, feiehtene, nngestampfte . 



von 
jedem 



Zollbetrag 



tm 

Eingang 



1 rt. Wert 



fl. 



kr. 



I fl. Wert — 



Sporco-Ctr. i 



1 fl. Wert 



frei 



b) gestampfte 

c) Knchen (die ansgelavgte Lohe) 



SpoiM-Ctr. 
II 

lILWcrt 
n 



1 Fnhre 

1 P'iilirc I 

1 Fnhre I 
mehrspilnn. 

Spoiko-Ctr. 



1 
Ö 



3 



40 



6 

6 



frei 



im 
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fl. kr. 



6 



50 




6V* 


12V, 




ev. 


V. 
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IV, 
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12V, 
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1» 
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DO 
1 — 

- I2V, 
frei 
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Die Begierung war aleo wieder auf das WertKolIayatem snrück» 
g^pingen, troti ihiea absprechenden Urteils über dasselbe im Jahre 
1819. Sie glaubte wohl, mit demselben am leichtesten den yer> 
scbiedenen lokalen» oft sehr di^eigierenden Wünschen gerecht werden 
zu können. 

In wirtschaftlicher Hinsicht erlangte dieser Ein* und Ausfahr 
tarif für das Hol» nur eine geringe Bedeutung. Die Ermittlung der 
örtlichen Preise für die einxelnen Artikel und Sortimente des Holses» 
welche eine praktisch brauchbare Basis der WertvenoUung bilden 
sollten, wurde mit sehr groJQer Sorgfalt betrieben und sollte durch 
eingehende Erhebungen bei den Kreisregierungen und Forstamtem 
zustande gebracht werden; sie 'versogeite sidi aber derart, daß mit 
kgl. Verordnung vom 11. Mai 1827'*^ der Ein- und AusgangssoU 
für die in Ziff. 274 a 1—4 der Verordnung vom 28. Desember 1826 
benannten Holxsortimente nach dem ZoUgesetx von 1819 provisorisch 
bis auf weiteres wiederhergestellt wurden und bei Erlall eines weiteren 
ZoUgesetses im Jahre 1828 noch in Wirkung standen. Der neue 
Tarif von 1826 kam nur bei Passau und Obemsell sur Anwendung, 
wo die örtlichen Preise bereits festgestellt waren. 

Die Betrachtung des Tarifes von 1826 bietet deshalb nur 
theoretisches Interesse. 

Einen Verglich des Proientantdles der Zollgebühren an dem 
Preise der Hauptholxsortimente nach dem Tarife von 1819 mit jenen 
des neuen Tarifes ergeben bei Unterstellung gleicher Preise folgende 
Zahlen: 

Einfuhrtarif Ausfuhrtarif 
1819 1826 1819 1826 

Schnitthohs, hart l. ^V. ] 10—12.1,, j 

weich 1,25 „ ) " 10—12,1,, I " 

Brennholz, hart 1,7 „ ) 8,3—10,, \ , 

,. weich 1,7 \ ' " lfi.7— 20., J " 



Falzbrotter, hart 0,27,, \ 3,3% 



0.27 „ ) 
0,27,, J 



» 



weich 0,27,, J * " 2,2 „ 

, hart 1,25 \ 

weich 1,26 „ 1 

i, hart 0,8 „ | 

weich 0.8 „ 1 ^' ' " 6,7 „ 



Gem. Bretter, hart 1,25 i 5 „ l 



»t ' »> 



Pfosten, hart 0,8 „ | . 5 „ \ 

" 6.7.. . I 



5» 



5.» 



5» 



•) Bayer. Rcg.-Blati IH27, S. 411. 
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Der Einfulir/dli für unbearbeitetes Nutz- und Brenuliolz war 
also wieder auf diu Satz von 1811 zurückgegangen und lirl.S eine 
Erhöhung desselben, welche dem Waldbesitzer hättf in Ruto kuinmen 
können und solUn, vermissen. Nach denn Korreferat des Abg. 
lleinzelmaun in der Abgeordneten kaiunier im .lahre 1827/28 
wurde dieser niedn^t .S;itz dauiil liegründet, daLi ein Beflürfnis zur 
Holzeinfuhr sich aus den Einfuhrziffern der .Jahre 1S21 25 und 
1825/26, nach welchen der Holzimport einen Wert von 721041 H- 
bezw. 692338 tl. repräsentierte, ergäbe und daß die Deckung dieses 
Bedürfnisses nicht erschwert werden dürfe. 

Die Sätze des Einfuhrzolles für bearbeitetes Hetlz waren durch- 
gehends, zum Teil sogar beträchtlich erhöht. Weiui dadurch der 
Sägeindustrie ein Vorteil gegenüV»er der fremden Konkurrenz im In- 
lande einfreräumt war, .so mußten hingegen die hohen AusfnhrzöHo 
für diese Sortimente dem Absatz nach dem Auslande entgegen- 
stehen; letztere waren bei einigen Gattungen nicht oder nur un- 
bedeutend ermäßigt, bei anderen sogar erhöht. Beim Rohnutzholz 
kam nur dem Langholze eine namhafte Ausfuhrcrleichterung zugute. 

Eine sehr zufriedenstellende Erfüllung ihrer Wünsche brachte 
der Tarif von 1826 den Lohmüllern; die Ausfuhr ungestampfter 
Lohrinde war mit 2Vjfach höherem Zolle belogt, die der zu- 
bereiteten Lohe um ^1 des alten Zolles erleichtert'^*). Den Loh- 
müllern war damit wohl gedient, die Schälwaldbesitzer aber, die 
besonders in den Maingegenden eine bedeutende Menge Eichenrinde 
produzierten, waren bei der erschwerten Ausfuhr den Preisangeboten 
der inländischen Käufer ausgeliefert. 

Es liefen denn auch bald Vorstellungen der Ortscliaften 
Neugrün, Schlegelseidt , Wolfersgrün, Viehlesborg und Schniid im 
Landgericht Kronach ein, welchen nut Rücksicht auf dir- nhwaltcnden 
Lokalverhältni'i«^' ' ine Ermäßigimg des Ausfuhrzolles für ungestampfte 
Lohe auf die üäifte des Satzes zugestanden wurde 



Laiultgsverh. 1827y2H, Beil. Bd. XTF, S. losff. 
'*•) Der 1825 vom Abgeordneten Ziegler t:e^tellte Antrag ging allerdings 
noch weiter und forderte die Minderung des Ausfuhrzolles für gestampfte Lohe 
ftvf 6V4 kx., die Steigerung für nngestampfte auf 1 fL, 1 fl. 86 kr., 2 fL ffir die ein' 
spännige Fnbr n 9 Mi 10 Ztr., bcsw. fUr die awci- nad mehrqAnaige Pohr. 
Landt^svtrh. 1825, Beil. Bd. IIT s "4 (Sitzung v. 10. Mai 1825); 1827/28, 
Bd. XJIl, S. f.lT, r,21 (Sitz. V. 21. Juni 

bandtgsverh. 1827/28, Bd. Xlll, 8.595 (.Hede des Abg. Jakobi vom 
20. Juni 1828). 
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Die in der VeroidDuug vom 28. ]>eBember 1826 voigesebene 
Bewilligung v(m Zoilbegünstigungen nahmen die Holshändler am 
Ifarktplats von Lindau wegen der Rivalität der Bregenser Händler 
in Anaprach und erhielten durch Ministeiial-Entechließiing vom 
20. Mai 1827 auf Ruf und Widerruf eine ansehnliche Auafuhimll- 
mindenmg für unbestimmte Quantitäten, so daß sie nur mehr an 
entrichten hatten 



für 


ein 


Hundert 


Dirli II 


. 36 


kr. 
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»t 


II 


Bodtnibretter . 


. 18 
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II 
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4. Der bayerisch« württembergische Zollverein. 
Das Vereinssollgesetx vom Jahre 1828. 

Im Jahre 1827 kam zwiechon Bayern und Württemberg 
eine Einigung über den Zusani menschluß beider Staaten, 
einschl. von HohenzoUern - Sigmaringen und Hechingen, 
welche ihrer geographisichen Ln^v wegen auf einen Verband mit 
Württemberg angewiesen waren, zu einem Zoll- und HandeU- 
vertrag zAistandc. Bis zum endgültigen Abschlüsse diefes Vertrages 
wurden zwisclien beiden Staaten durch Vereinbarung vom 12. April 
1827^") einBtweilit'e gegenseitige Erleichterungen des» ürenz Verkehres 
getroffen. Den Verkehr mit Holz betreffen darin folgende Be- 
stimmungen : 

1. Die Naturerzeugnisse, welche die Grenzuntertanen von ihren 
im Gebiete des anderen Staates gelegenen Grundbesitzungen 
in Waldungen gewimien und unmittelbar über die Grenze 
bringen, sollen gegenseitig vom Ausgangs- und EingangssoUe 
frei sein. 

3. Gegen Anmeldung bei den Zollstatten und Entrichtung einer 
Stempelgebühr von 1 kr. für den Zollschein sind gegenseitig 



'*) Landtagsverh. 1827, .JÖ, Bd. XIII, 8. 595 (R«de des Abg. Jakobi vom 
20. Juni 1828). 

Bayer. Bcg-BUtt 1827, S 2911., Württemb. Beg.-Blatt 1827, 8. 189 ff. 
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vom Eingangs- und AuHgangszoiie frei mit der Beschränkung 
auf eine Tragkarren- oder Handsoblittonlast: 

HnlzHchiihe, Holzwaren, gemeine und unverpackte Scbrei- 
nerarbeiteu, gemeine Wagnerarbeiten. 

5. Das . . . Holz, die Lohe ...» weiche die Gren/tnitcrtanen 
des einen Staates zum Vermählen, Schneiden, Stampfen auf 
die Säge-, Lohe« . . . Mühlen des anderen Staates bringen 
und in ... . geschnittener Ware, gestampfter Lohe .... 
zurückführen, sollen gegenseitig vom Ein- und AusgangssoU 
frei sein. 

Am 18. Januar 1828'**) wurde ein Vertrag zwischen Bayern 
und Württemberg gesehloBsen, in welchem die ChrundzUge der 
ZoUvereinigang niedergelegt wurden. Die beiden Länder vereinigten 
sich sn einem gemeinsamen Zollsysteme und zu einer ihren zu- 
sammmbingenden Landerumfang einscbliefienden Zollinie. Der 
bayerische Rbeinkieis sollte in den ZollTerband nur in dem Fblle 
aufgenommen werden, daß entweder die gleiche Zollverfassung dort 
auf Rechnung des Vereins eingeführt oder dieser ISreis in unmittel- 
bare Verbindung mit dem Vereinsgelnete gesetzt würde. Bis dahin 
sollten die Erzeugnisse dieses Kreises Zollbegünstigungen genieOen. 

Die Wsggelder, Wassendlle, Brucken- und Fflasterzölle, Kranen-, 
Wehrloohs- und Winterhaltgebfihren blieben in den vereinten Staaten 
der privaten Erhebung vorbehalten. 

Weggeld und Wassersölle sollten 2 pfg. für Zentner und Stunde 
nicht übersteigen; auf dem Rhein, Main und Neckar sollten dob die 
Wasserzölle nach der Wiener KcmventLOD von 1815 bezw. den zu 
erwartendoi SdiiffahrtsreglementB richten. 

Die in jedem Lande bestehenden Auegangs- und Durchgangs- 
zölle blieben nach dem Grundvertrage bis auf weiteres in Anwendung, 
ebenso die Kunsumtionsabgaben, welche die Vertragschließenden 
von Crenufl- und Verbrauchsgegenstftnden erhoben. 

Dagegen wurde der württembergische EinganpzoUtarif gemäß 
der Bestimmung, daß die Eingangszdlle von allen jenen Artikeln, 
die bisher in Württemberg geringer als in Bayern belegt waren, den 
bayerischen Zollsätzen gleichgestellt werden sollten, i^liert'*'). 



Kgl. bay«r. Beg.-BlaU 1838, S. 49—79, kgl. Württemb. Reg.-Bl. 182B» 

&68ff. 

Kgl. Württemb. V«rordn. v. 12. JTebruar 1828, Wttrttemb. Reg.-Bl. 

182B, S. 89. 
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Mit dfiu Holze scheint hierbei niiiv Ausnalmir gemacht worden 
zu sein; denn der am 12. Februar 1828 erschienene und am 24. Fe 
bruar 1828 in Wirkung getretene württera bergische EiiHuhi Zolltarif 
für das Holz war dem bayerischen Tarife von 1819 bezw. 1826 
nachgebildet, obwohl die Sätze des württembergischen Eingangstarifes 
vom 18. Juli 1824 durchgebendd höher waren'**). 



WiMtemb. Reg.-Blatt 1824, S. 469ff., 495fr. 

Württembergischer Holzzolltarif vom 18. Jali 1825. 
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Die DuTCjh- und AuegangszÖlle wurden nach dem geltend«a 
wüittembergißchen Zolltarife von 1824 welter erhoben. 

In Württemberg war das Holl auch einer Aksisabgabe unler- 
woifen, welche bestehen blieb ^''). 
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2. von veichem Holz: 
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Gesetz in Betreff «die Aocia-Abgaben" Tom 18. Juli 1824, Württemb. 
Iteg.-bl. IHJI, S. 499. 

§ 9: Alles IIuU, et» mag auf dem Stamm inler iu Scheittru, als Breunholz 
oder Beiaach oder ala Ban>, Klots>, Handwerke- nnd sonstiges Nntahola von 
In* and Anilindeni im Lande verwmtet werden, lowio alle Sohnittwaaren, femer 
Faßtaugen, Pfähle, Teichein, Reifstangen und Reife, Weiden, Schindeln, Besen, 
Rinden, Holzkulilcn, .Vlibolz, Luhe, Torf «^tc. «^ind nach dem reellen Verkaufs- 
preis, also uhn»' Abzui^ des Himer- und Fuhrlohns, der Accise mit 1 kr. vom 
Gulden de» Erlöses unterworfen. 

Das FloBhols nnterlicigt vor der Abfaihrt, auf den Grand der waasertoU- 
tmtlichen Aafnahme, der gldehen Aociseabgabe nach den fQr die ▼«rschieden«i 
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Laut kgl. bayerischer Verordnung vom 18. Juni 1828"*) 
und kgl. württembergiscben Dekrete vom 22724 Juni 1828^*^ trat 
der Zollverein am 1. Juni 1828 in VoUxug. Da ein gemeinaamee 
Zollgesetz für die Vereinsstaaten su diesem Termine noch nicht er- 
lassen war — der Entwurf eines solchen war schon im Januar 1828 
der baymschen Standeversammlung vorgelegt worden trat pro- 
visorisch das bayerisdbe Zollgesetz von 1819 nebst den Verordnungen 
vom Jahre 1826 für die Zeit vom 1. Juli an ^ bis ein neues Zoll- 
geeetz des Vereins gemeinsam beschlossen sein würde" für den Zoll« 
verein in Kraft 

Die Holz Verzollung richtete sich in allen Vereinsgebieten nun* 
mehr für die Durchfuhr nach der Verordnung vom 11. Dezember 
1826, für die Ein- und Ausfuhr aber — mit Ausnahme des Aus^ 
gangsbesirkes Passau-Oberzell — nach der Verordnung vom 28. Dezember 
1826 bezw. für jene Hoh^ttui^n, für welche diese Verordnung 
nicht durchgeführt war, nach dem Holzzolltarife vom Jahre 1819. 

Das Schiffbauholz wurde auf dem Necbr mit den für den liain 
gültigen Sätzen belegt {Tarif 1819 dß — 419, 420 — ). 

Für den V^erkehr der Grenzbezirke der Vereinsstaaten wurden 
verschiedene Zollerleichterungen eingeführt, darunter jene, daß Holz 
und Lohe, welche aus dem Vereinsgebiete zu einer Schneid- oder 
Lohmühle des angrenzenden Auslandes und umgekehrt aus- oder ein* 
geführt wurden, gegen Vormerkschein der passierten Zollstätte beim 
Rücktransport zoUfrd blieben 

Naturerzeugnisse, welche inländische 6renzbew(Aner von eigen- 
tümlichen Feldern und Waldui^n direkt über die Grenze ins Land 
brachten, waren eingani^llfrei"*). 

Bezirke auszumittelnden und vou Zeit zo Zeit bekauot zu macbendea Normal- 
preiseu. 

Wm da» ciiiD Verkauf in des Aiudud bettiiDtiite Hols betrifft, ao ist dasselbe: 

a) insoweit es dem geseteltcben Ansfobnoll von 10*/» nnterliegt, von der 

Accise frei; wogegen 

b) dasjenig*" FloßliDlz, welches im Auslände ahs^osotzt wird, alter von dem 
Ausfuhrzoll a 107t gegen Entrichtung der für einzelne Flü&»e bie und 
da noch bestehenden WasserzoUabgaben und Flofi-Concessionsgcldern 
aasgenommen ist, am Orte der AbÜirt der Aocise unterliegt 
Bayer. Beg.-Bl. 1838, a 261 ff. 

"0 Württenib. Reg.-Bl. 1828, S. 4.-7 ff., 476. 

'•) Eine nrmlop'P Vereinbarung bestand zwischen Württembeig und Baden 
bereit« seit 182t). Württemberg. Reg.-Bl. 1826, S. 2()8. 

Die Qreuzverkebrbegünstigungen waren dem Württemberg. Zollgesetz 
vom 18. Jnli 1884 % 24 entnommen. Württemberg. Reg.-BL 1824, S. 441. 
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Ebenso waren die Erträgnisse, welche Ausländer von ihren inner 
hall) der Vereinßgren/.eii ^'ele^enen Besitzungen ausführten, aiisgangß- 
zullfrei, wenn der beireffende Naebbarj^taat den Vereinsländern gleiches 
einräiiinte. Das Hok war allein von dieser Zollfreiheit an^genomnnen. 

Wie erwähnt, war der bayerischen Stiindeversammlun^ im Januar 
1828, weil einige Bestimmungen dep geltenden Zoügesetzes nachteilig 
auf Agrikultur, Industrie und Handel wirkten, ein neuer Zollgesetz- 
entwurf zur Beratung gegeben worden, aus welchem das ZolJgesetz 
für die Vereinslande hervorgehen sollte. 

Das Zollgtsetz erschien nach sehr eingehenden Beratungen 
unterm lö. Auguöt 1X28 und trat am 1. Oktober 1828 als ge- 
meinsames Vereinszüllgesetz in Kraft""). 

In dem neuen Tarif waren die Durchgane / lle durch einen 
Ausgangs/.! lU von regelmäßig 12V^2 kr. pro Zentner ersetzt. Damit, 
daß der 'J ransit nicht mehr nach der Länge des Weges besteuert 
wurde, wollte man liintaidialten . daß die Durchfuhrtransporte nicht 
mehr, wi(^ bisher, Bayern nur auf der kürzesten Strecke durchzogen, 
wenn sie es iib»'rhau])t nicht ganz umgingen. Die Einfuhrzoll betrage 
waren \nelfach sehr er]i<»ht, während die Ausfuhrzölle einer Anzahl 
von Artikeln, benonders der Landeserzeugniss«, gemildert waren; sehr 
viele Gegenständ»' waren auj>fuhrfrei. 

Das Weggcld wurde für den inneren Verkehr und die Ausfuhr 
aufgehuben. 

Für die Einfuhr wurde es nur beim Holze in unten zu 
besprechender Weise nach den Wegstunden erhoben. Bei den 
sonstigen Einfuhrgegenständen trat an {Ste lle des Weggeldes ein fixer 
Zollbeis'chlag von 6 Vi, 127» und 25 kr. von der Bclegungseinheit 
(Zentner, Faü, Eimer, (luldenwcrt , entsprechend der niedrigen, 
mittleren oder hohen Brleguni^-klasse der Waren. 

Bei der Durehfuhr betrug das Weggeld, gleich dem Durchfuhr- 
zoll, 12'/g kr. vom Zentner; doch wurde auf Straßen v<»n unter 
5ü geographischen Meilen LÄnge für die Stunde und den Zentner 
nur 1 Pfg. entrichtet. 

Da« Wasserweggeld he'^tand auf den Wasserstraßen, wo es im 
allgemeinen Anwendung fand, in der Hälfte des Landweggeldes. 

Das Stnmpelgcld betrug für eine Zoll- und Weggeldschuld bis 
zu 1 11. 1 kr.» bei höherem Betrage 2 kr. vom Gulden. 

fiajer. Geietsblatt 1828, S. 185 ff. Ala YerainszollgeMts in Bayern 

verkOndet mit Verordnung vom 12. Nov. 1828. Oes. Bl. 1828, S. 577 ff.: in 
Württemberg mit Verordnniig vom 2». Sept. 1828. Reg.-Bl. 1828, S. 727 ff. 
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Alle Brücken- und PflasterzöUe auf staatlich unterhaltenen Straßen 
hiirten auf; die Aufhebung besw. Ablösung gldcher, v<»i Märkten 
und Städten geforderten Abgaben wurde in Auasicht geetellt. 

Die Krahnen-, Übersatz-, Kanal- und Wehrlochöffnungs-, dann die 
Winterbaltsgebühren bestanden in hergebrachter Art fort. 

Der Rheinkreis blieb auch oline Ansehluß an das ZollHyätera des 
rechterheinischen Bayern, doch wurde die Eingliederung in das Zoll- 
gebiet in Ausnicht gestellt, soliald hinfiehtlich des gegenseitigen Ver- 
kehres eine unmittelbare Verbindung i^wiathen diesseits und jenseits 
des Rheins hergestellt sein würde. Einstweilen wurde den Bewohnern 
des Kheinkreises der Anspruch auf gleiche Behandlung mit den Be- 
wohnern der älteren Kreise hin^sichtlich der Weggelder und der 
Brücken- und I'fiasterzolle /ugestauden ' ' 

Bei der Beratung des Holzzolltarifes in der bayeritjchen 
Ständekammer kamen aus den Reihen der Abgeordneten sehr be- 
merkenswerte Vorschläge und Antr^ige für de^öen Gestaltung im neuen 
Zollgesetze, welche auf eine Entlastung der Holzausfuhr und Er- 
schwerung der Einfuhr bearbeiteten Holzes abzielten. 

In Würdigung der Wichtigkeit des bayerischen Holzausfuhr- 
handels wünschte der Abgeordnete Heinzelmann eine Ermäßigung 
des AusgaugszoUes auf die nach dem Rhein und nach Holland 
gehenden Sortimente und beantragte insbesondere die Milderung des 
Ausgangszolles für geschnittenes Holz auf dem Maine, da der be- 
stehende Tarif dessen Absatz sehr schädige*'*). Auch Abg. Ziegler 
vertrat die Forderung einer Herab.setzung des Ausgangszolles lur das 
liolz, und zwar in der Art, daß derselbe da, wo die Zölle die Aus- 
fuhr erschwerten, auf 270 des Wertes für alle Sortimente festgesetzt 
werde '^ *). 

Für die vollige Freigabe der Holzausfuhr trat in spezieller Wahr- 
nehmung dtr Interessen des Obermainkreises Abg. Claus ^'^) ein. Der 
Holzhandel aus den vier Landgerichten Lauenst^in, Teuschnitz, 
Kronach und Lichtenfels naeh den Niederlanden beschäftige 30000 
Menschen, welche jährlich 1300000 fl. ins Land brächten. Mit 

LtndtogmiMchied 1828 i Amtsbl. dei BheiDkreim Nr. IX, S. 162 lit Q. 
Koirefowt HeinselinaBii, Landtagsverb. 1827/S8| Beil. Bd. XII, 8. 108, 

Sitning vom 16. Hai 1828. 

Landtapsvprh. 1827/28, Beil. Bd. XII, S. 199. 

Laudtagsverb. 1827/28, Beil. Bd. XIII, S. 017, 621, »itzung v. 2L Juni 

1828. 

"*) UndtagsTwli. 1887/88, B«il. Bd. XIII, 8. 641, Sitning 81. Jnai 1888. 
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Rücksicht auf die Erhaltung und Förderung dieses Erwerbezweiges 
stellte er den Antrag, die Ausfuhrzölle für das Komtnerzialbolz, 
besonders für das verarbeitete Holz und für die zum Holztransport 
gehörigen Floßblöcke, sowie den Wasserzoil für den Holztransport 
völlig 2U erlassen. 

Auch von anderer Seite, wie in den Ausschußberatungen, wurde 
die Notwendigkeit einer Milderung des Ausgangszolles für das 
Kommerzialholz lebhaft betont. Finanzielle Bedenken bezüglich der 
Erfüllung des Budgets waren jedoch ausschlaggebend, um diesen 
Zoll, welcher jährlich über 200000 fl. eintrug, fortbestehen zu 
lassen*'"). 

Hinsichtlich der Holzeinfuhr traten die Abg. Clarus und Papst- 
mann im Interesse der Sägewerke für die Frliohung der Eingangszölle 
für lange Bretter zu 15 Schuh auf 6 iL, für kurze Bretter zu 10 
Schuh auf 2'/8 fl. vom Schock und für die Eingangsbefreiung der 
Rohholzblöcher oin Auch Abg. Rudhart"") schloß sich dem 

Wünsche auf Steigerung des Eingangszolles für geschnittenes Holz 
an; er forderte einen Satz von (> kr. vom Guldt-nwert; hauptsächlich 
hatte er die Schneidemühlen an der meiningischen Grenze im Auge, 
welche darunter litten, daß die meiningische Repernng die Ausfuhr 
des ungeschnittenen Holzes verbot und da.q auf der Rodach nach 
Bayern eingehende geschnittene HoU nur mit IV4 kr. vom Gulden- 
wert an Zoll belastet war. 

Aus diesen Anträgen s{)richt ein redliches Interesse für die 
Besserstellung des Holzhandels und der holzbearbeitenden Industrie. 
Dagegen wurde die Frage einer Berücksichtigun'j der Waldwirtschaft 
in der Holzzollgesetzgebung von keiner Seite berührt. 

Der Holzzolltarif des Gesetses vom 15. Angust 1828. 

Durchfuhrzoll; Die eingehenden Transitgüter hatten, wenn die 
Ladung nicht verschnürt nnfl versiegelt werden konnte, b< ini Betreten 
des \ ereinsgebieteö den Eiiifahrzoll zu entrichten. Dies war heim 
Holze der Fall; doch wurde diesem die Hegiinstiynng eiugcraumt 
(§ 87), daß der erlegte Eingangszoll gegen Entrichtung d> - Ausgangs- 
zollee rückvcrgiitet wurde. Der Durchfuhrzoll war also gleich dem 
Betrage des Au»luhr/olleti. 

Laiidtagftvarh. 18S7/88, Bd. XIII, 8. 660 (Abg. Buk«, Sitsong vom 

21. Juni 1S28). 

Laiirltagsvcrh. Heil. B.l. XII. S. i'44. 

LaiiJtafjsverli. Bd. Xlll, S. 790 (Sitzung vom 33. Juni 1829). 

Jucht, HolxzoU. II 
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Ein- und Aiisgangsz»»!!; Trotz der vielfachen Anträge wurde 
dt'i iarif vom 28. Dezeml)er 182() nur in wenigen Artikeln geändert. 
Von einer eingehenderen Revisiun desBelhen wurde abgesehen mit der 
Begründung, daß man ernt dann an eine Änderung gehen .-^olle, wenn 
dieser Tarif, welcher bekanntlich für die hauptsächlichsten Hok- 
sortimente noch nicht angewendet worden war, auf seine praktitschen 
Wirkungen hin geprüft sei. 

Die itn Tarife vuni 1"). August 1828 eingetretenen Modifikationen 
des Tarifes von 182H sind folgende: 

Gemeine liolzwaren, als Drischein, üeiselstecken u. dgl.: 
Eingangszoll: G kr. von 1 f1. Wert^^") . . (bisher 3 kr. von 1 Ii.) 
Ausgungszoll: frei ( Vt „ ,,!,,) 

Feine Hok waren (Bildschnitzerarbeiten, Öchachlelmacherarl>eiteii 
u. dgl): 

Eingangs/oll: 15 fl. vom Sporko- 

Ztr (bisher 1 fl. 40 kr. vom Sporko-Ztr.) 

Ausgangs/oll: frei ( „ üV« „ „ ) 

Schiffe, große und kleine: 
AußgangszoU : frei (bisher 1 kr. vom 1 fl. Wert). 

Die Durchführung des Wertzolltarifes nach der V^erordnung vom 
28. Dezember 1S2»1 bezw. dem Gesetze vom 15. August 1H28 scheint 
auf sehr große Schwierigkeiten gestoßen zu öein. Bei der Beratung 
des Zollgesetzentwurfes vom Jahre 1828 in der bayerischen Stände- 
kamrner wurden die Preiaerhebungen für das Holz als im Frühjahr 
1828 beendet erklärt'"^. Doch kam eine endgültige Festsetzung der 
Preise für die einzelnen Zollämter wohl nicht zustande. Denn noeh 
im Jahre \S'M erwähnte der Finanzminister Graf .Vrmannsjierg in 
Semem \'ortrage über die Zoll Verhältnisse '"^') bezüglich der Tarif- 
veränderungen auf Grund § 27 und 28 der Zollordnung, daß die 
provisorische Gültigkeit des Tarifes vom 22. Juli IHli) für die oben 
sclion erwähnten Uolzgattungen mit der Ausnahme von Paösau-Obenteil 
fortbestehe. 

Das Weggeld wurde für das Holz, den einschlägigen Weggeld- 

Id dem im GM.-BL 1828, Nr. 8. 165 Terttfitatlichteii Tarife findet 
lieh eine Belegnng Toa 3 kr. Ton 1 11. ^«rt; im Reg.-Bl. 1628, Nr. 45, 8 677 ff. 
(Verordnung vom 12. November 1828) wurde der Satz zur Gleichstellung mit 
j«ieD der gemeinen Ürechslerarbfiten auf 6 kr. von l fl. >\>rt al»jrtioi<Itrt. 

'*) LnTidtafrsverh. 1827/28, Beil. Bd. XII, S.lüb£f., Korreferat des Abg. 
fleinzelniann vom 15. Mai 1828. 

LandUgaverh. 1681, Beil. Bd. VIU, BeU.2tt, S. 10. 
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Vorschriften entt^prechend , beim inländiechen Verkehr und lt« i «l' r 
Ausfuhr aufgehoben, bei der Durchfuhr nach dem allgemeinen iSutze 
berechnet. 

Bei der Einfuhr war das Holz das einzige Objekt, von welchem 
ein Weggeld gefordert wurde; dasselbe betrug beim Landtransporte 
2 Pf. vom Pferd und der Stunde, beim Wassertransport 2 kr. vom 
Fahrzeug und der Stunde. Da der hauptsächlichste bayerische Hobt- 
verkehr nach dem Auslande ging, war die völlige Aufhebung dee 
Weggeldes für Holzausfuhr eine erhebliche Erleichterung für dieselbe, 
der gegenüber die Besteuerung der Einfuhr mit dem Weggeld als 
ein der heimischen Produktion willkommener Zuschlag zu den 
niederen Bingangssdllen erscheint. 

Das Stempelgeld entsprach den allgemeinen Vorschriften über 
dasselbe. 

AIb empfindliche EnKshwerung des Holzverkehres bestanden die 
altheigebrachten Abgaben auf dem Maine fort. 

Die bayerisdie Regierung hatte zwar auf die staatlichen Wasser- 
zolleinnahroen vom Jahre 1828 an größtenteils verzichtet"**) und 
schon früher, 1818*"), die Ablösung verschiedener Mainzölle von 
Korporationen und Mediatherrschaften übernommen; doch waren die 
noch verbliebenen Kanal- und Wehrlochöffnungsgebühren üui ckin 
Maine bezw. deren Äquivalente noch eine sehr große Belibtigung 
des Verkehres, nicht nur infolge ihrer Höhe, sondern auch durch 
die Aufenthalte, /u welchen die Wehrl()cher und Durchlässe die 
Schiffer und Flölier bei ihrer Fahrt zwangen. 

Nach einer Aufstellung des ( )herzoll]n^<}H'kt<)rs Kuinpler in Würz- 
burfr, die Schanz in Note 40 seiner Mainzschift'ahrt im 19. Jahr- 
hundirt"") erwähnt, beliefen sich diese Wehrloch- nnd Durchlaß- 
et 1 uhrcn für ein Mainschiff mit Zug, beptehend aus* drei dem 
J iauiitsrhiffe aiigehilngteii Hiinipelscholchen von Eltnianii bis Fricken- 
hauuen auf '2'2 Ii. kr. hei 'I'alfahrt, und ebenso lioch hei Berg- 
fahrt, bei welcher imch die liesuiulcreu Koäteu au vier Wehriöehem 
ZU Kitzingen, Schweinfurt, Uaßfurt und Eltmann für 4 Pferde und 

"*) Das WasserwtiggeM auf dem Maine hatte ia deu Jahreu 1818 — 1828 
jährlich 47882 fl., 1828—1833 aber uur uoch jührlicli 2816 fl. eingetragen; in 
den Jahr«n 1802-^1818 trogen die WasMrzölle dnrcliachnittlich 140628 fl. 
(Schanz, MainBchiffahrt im 10. Jnhrh. S. 19), 

'*) ViTgl. Bayer. Reg.-Bl. 1818, S. 29. 
Bayer. IUg.-Bl. 181», S. a«9. 
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12 Mann sur Hilfeleistung mit je 11 fl., zusammen 44 fl. erwuchsen, 
sodaß die Gesamtauslagen 6(3 fl. 57 kr. ausmachten. 

Die erwähnton Gebühren trafen bei der Talfahrt auch die 
Flößerei nach Maßgabe der Größe und der — harten oder weichen 
— Holzgattung. Die amtlichen Tarife im Jahre 1829 waren: für ein 
Floßstück zu Eltmann 30 kr., zu Haßfurt 24 kr., zu Schweinfurt 
42 kr., in Summa 1 fl. 36 kr. 

Zu Frickenhausen waren gemäß kgl. Reskripts vom 3. Oktober 
1823 die Gebühren, welche als Entschädigung für den Aufwand bei 
Beseitigung eioer Mainraühle zu zahlen waren, zu entrichten und 
zwar für jedes Holländeräoßstück 48 kr., für jedes gemeine Weiß- 
floßstück 15 kr. 

Auch an der Donau erhielten rieh einige kommunale Abgaben, 
die sogenannten DonauatadtiBSlle zu Donauwörth und Ingolstadt, die 
später noch (Seite 180) näher erwähnt werden. 

Auf Grund des § 29 der VereinsioUoidnung wurde durch eine 
bayerische Verordnung vom 4. Februar 1829**") analog <ter wüittem- 
bergischen Verordnung vom 2, Oktober 1828» Beilage 11^*^ und der 
Verfügung des wüittembergischen Finanzministeriums vom 4. Mai 
1829, ZfF. U"*') die ZoUbehandlnng für den kleinen Verkehr der 
Grenzbezirke der Veieinslande duidi mildernde Bestimmungen er> 
leicfatert. Natureneugnisse aus eigentümlichen Grandbesitzungen und 
Waldungen, Holzrechtsbezüge, Holz zum Schneiden, Lohrinde zum 
SCahlen oder Stampfen usw. waren darnach bei Ein- und Ausfuhr 
frei von Zoll, ZoUbeischlag und Weggeld, wenn die betreffenden 
Gegenstände unmittelbar von einem Grundstücke weg, das nidit 
weiter als drei Stunden von der Grenze entfernt lag, aus- oder An- 
geführt wurd^. Das zum Schneiden, Mahlen oder Stampfen ein- 
oder ausg^ührte Holz und Lohe mußte innerhalb einer erklärten 
Frist wieder zurückgehen und bei Ein- und Anstritt die gleiche 
ZoUpostierung einhalten. 

Durch die von Bayern und von Württemberg am 2. Oktober 
1828***) erlassene Verordnung wurde femer die Befreiung einer 
Reihe von Verkehrslinien von dem Ausfuhrzoll für durchgehende 
Güter ausgesprochen, desgleichen die Weggelderlassung für Durch- 

Bayer R«g.-Bl. 1839, S. B!>; Döllinger, BeperL d«r Staatsvenraltiing 

d«a Königreichs P.aypm Bd. XIV, S. 2036. 

'•^ WürtttJiiib. Keg.-Bl. ib2t4, S. 759, 766. 
") Württemb. Reg.-Bl. 1829, S. 194, 202. 

Wflrttoml». R«g.*Bl. 1B28, S. 770— 77d, Tenrdnung vom S. Oktober 1888. 
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fubrtransporte auf der Edz, dem Neckar, der Rednitz und dem 
lilain, dann auf der Iiier, dem Lech, der Vils mit der Naab und 
der Isar bis zur Einmündung dieser Flüsse in die Donau. 

Durchgangs- und W^igeldbehandlung auf dem Inn, der Salzach 
und Saaladi, soweit diese die Grenze zwischen Bayern und Österreich 
bildeten, richtete sich nach den Bestimmungen der diesbezüglichen 
8taatSTertr8ge. 

Der bayerisch -wörttembergiscbe Zollverein, welcher für beide 
Länder weder in volkswirtschaftlicher noch in finanzieller Hinsicht 
hravorragrade Vorteile schuf, erlangte audi für den bayerischen 
Holzaktivhandel kdne nennenswerte Bedeutung. Die dem Laufe der 
Flüsse folgende Absatzrichtung führte für das bayerische Holz weder 
noch nach durch Württemberg. Allenfalls könnte das Holz, welches 
aus dem bayerischen Allgäu auf der Hier nach Ulm befördert 
wurde imd von da nach Württemberg ging, in Betracht gezogen werden. 

Die Durchfuhr von Holz durch Bayern verlor, vom Standpunkte 
des Zollwesens aus, durch den Zollverhand an Bedeutung. Da 
Württemberg als Ursprungsland für Transitholz wegfiel, blieb nur 
mehr das Holz aus dem Gebiete der Dcmau im südlichen Teile des 
badlschen Schwazzwaldes und aus Tirol und Salzburg für den baye- 
rischen Holztransit von Belang. Gewonnen hatte der württem- 
bergi8che Holzverkehr nach Bayern, für welchen der 10-prozentige 
württembergische Aui^gangszoll und der, allerdings geringe, bayerische 
Eingangszoll wegfiel. Doch konnte die Holzeinfuhr aus Württemberg 
von Natur aus keine besondere Bedeutung gewinnen, da die Absatz- 
richtung aus den vorzüglichsten Waldgebieten Württembergs nach 
dem Neckar hinführte, während das nach Bayern neigende Ausfuhr- 
gebiet nur einen kleinen Teil des württembergischen Schwarzwaldes 
und das Donaugebiet zwischen dem Hohenzoliernschen Lande und 
dem schwäbischen Kreise umfaßte. 

Leider stehen keine Zahlen zur Verfügung, welche die Holz- 
verkehrsverhältnisse zwischen Bayern und Würtieiiiberg in der da- 
maligen Periode zum Ausdruck bringen könnten. 

5. Handelsverträge des bayerisch •württembergischen Zoll- 
vereins mit anderen deutschen Staaten. 

Durch Vertrag vom 27, Mai 1829'»**) ging der bayerisch- 
württembergische Zollverein ein gegenseitiges Handelsver- 

Bayt-r. Reg.-BI lH2f>. S. 'Mn—M4. Döllinger, Repert. «ler Staats- 
Verwaltung Bayerns 10. äu|>i>l. fid. 1801, S. 94. Württemb. Reg.-£1. 1829, 
S. 289 ff. 
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hältnis mit dem preußisch-bessiBchen Zollvereine ein, welches 
am 1. Januar 1830 auf 12 Jahre in Kraft trat 

Nach demselben waren die inlSndischen Bnengnisse der Natur, 
des GewerbfleiOes und der Kunst gegenseitig von Eingangs- und Ver* 
brauchsabgaben frei; nur wenige Cto^nstilnde wann ausgenommen. 
Den AusgangsssoU für diese Erzeugnisse konnte nach Art 4 des Ver* 
träges jeder der beiden Zollverdne, bei welchem die kontrahierenden 
Staaten beteiligt waren, nach eigenem Ermessen amrdnoi; die G^n* 
stände aber, welche von einem der sollvereinten Staaten ausgingen, 
um in das Gebiet eines anderen derselben eing^hrt tu werden, 
waren vom Ausgangszolle befreit. 

Bayern und W'iirttoniherg komitcu trotz «lieser allgemeinen Ver- 
tragspunkte dem Ausfuhrzölle auf einige ilirer haupteächlichsten 
Aktivhandelsjjfudukte, Holz, Getreide und Melil, nicht entsagen. 
Gemäß den N'^llzugsbestiminungen zu dem llandt^lsvertragc, welche 
in Bayern am 2'J. Dezemhor 1829'®") verkündet wurden, wurden 
die^e Produkte von der Ausgangszollfreiheit S])eziell ausgenommen, 
so daß also der bayerische und württembergische Holzhandel die 
Wohltaten eines Zollverbandes mit jenen Staaten, welche zu i^einen 
vorzüglichsten Absatzgebieten gehörten, nur in sehr beschränkteni 
Maße, d. h. tuir inKoferne der P^ingangszoll im Königreich Preußen 
und im Gn»ßherzogtum Hessen wegfiel, genießen k(jnnte. 

Daß die Entlastung von dem preulii^cll-ll»'88i8chen KingangszoUe 
den bayerischen Holzausfuhrhandel auf dem Maine nur in ver- 
Schwindeiidem Grade beeinilußte, zeigen die ( ' l )crsichten über d&s 
verzollte Holz bei den Zollstationen in Hanau (1824, 1831) und 
Wertheim (1829 bis welche Schanz in seinen Studien über 

die bayerischen Wasserstraßen — Die MainBchiffahrt im 19. Jahr- 
hundert'") — zusammenstellte und welche, abgesehen von dem 
jedenfalls sehr geringen Zugang an badischeiu Holz auf der badischen 
Mainstrpcke von Wertheim bis Frendenberg, für welche nur die Zu- 
fuhr auf der Tauber zum Maine in Betracht kommen konnte, die 
Menpon des aus Bayern in die Untermaingegenden und an den Rhein 
bestimmten Hoizeö wiedergibt. 

Nach Schanz'®*) kann auf Grund der Hanauer Zollregister der 
daselbst zu Anfang der 1830er Jahre vorbeipassierte Güterzug auf 

DüUiugfr, Ktp. 10. .Su|ipl. Btl. S. lü-i. 
>") Seite 38-42. 
'S Maintchifhibrt ntw. Seite 97. 
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ungefähr 5 Millionen Zentner taxiert werden, wovon etwa 3,7 MUlionen 
Zentner auf daa Hol«, das größtenteils geflößt wurde, treffen. 

Weit förderlicher als der Erlaß des preufliach-heBsiachen Binfuhr- 
solles wäre für den bayerischen Holsverkehr auf dem Maine die 
Aufbebung der von den Untermainataaten erhobenen MainzÖlle ge- 
weaen, die die Benützung des Maines mehr erschwerten als alle 
anderen Hemmnisse. Doch blieben dieselben, wie alle WassenöUe 
und Weggeldgebühren auf den Flüssen, fortbestehen. 

Einen, den Landverkehr in Bayern und Württemberg von einem 
großen Teil der Last des Weggeldes und Zollbeischlages, femer der 
mannigfachen anderen, dem Staate, Kommunen und Privaten zu 
leistenden Pflaster-, Damm-, Brücken-, Fahr* usw. Gelder befreienden 
Grundsats gab Art. 6 des Vereinsvertrages, demzufolge diese Ge- 
bühren nur mehr in einem den gewöhnlichen Herstellungs- und 
Unterhaltungskosten angemessenen Betrage, höchstens aber im Be- 
trage des preußischen Chausseegeldes nach dem Tarife vom Jahre 1828 
erhoben werden durften'**). 

Der kleine Verkehr zwischen den Lindem beider Vereine wurde 
in der üblichen Weise geregelt**'). Die begünstigten Grenzbezirke 
erstreckten sich auf die Anziedelungen, die nicht über vier Stunden 
von der Vereinsgrenze entfernt lagen. 

Dem preußisch'hessischen Zollvereine gliederte sich im Jahre 1831 
das Kurfürstentum Hessen an, welches damit für seine inner* 
halb der preußisch^hessischen ZoUinie liegenden Gebietsteile die Be- 

Cbausseegeldtarif für 1 Meile von 2000 preuß. Ruten vuni 28. April 
1828 (Gf?<.tz^ammlinM_' für die kr.nirrl. preoö. Staaten, 182«, Nr. lü, S, Ö5). 
Vom Lastfuhr" t-rke (vom btladt'nen) 
1, viftriilderigen, für jeUes Zugtier bei einer Hespaniiun^ 



a) von 4 und weniger Zugtieren 1 Sgr* 

1>) von 5 oder 6 Zugtieren 2 „ 

c) von 7 oder mehreren Zugtieren 8 „ 
2. zweiriiili rii.'^eu, für jedes Zugtier einer Bespannung 

a) s nn I oiirr '2 Zugtieren 1 it 

b) voll ij Zugtit ren 2 „ 

c) von 4 und Dehrereo Zugtieren 8 „ 



8. Ist der Badbeecblag eines Laitfnhrwerkea anewXrte und In 

gerader Fläche 0 Zoll und darüber breit, auch ohne hervor- 
sfohfiiflc Nä'/tl nn»! Stifte, so wird statt der Sätae 1, lit. b 

und 2, lit. b nur entrichtet von ji deni Zugtier 1 „ 

4. Vom Schlitten für jedes Zugtier ohne Unterschied der Zahl 1 ., 

Bayer. Verordnuug vom 21. Dez. 1«21>; Düllinger, Rep. 10. isuppl.-Hd. 

8. 260. 
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stitiiinuiigen des bayerisch-würtUmlxTgischon und preußisch-hefisi^chen 
Handelsvertrages vom 27. Mai 1829 amiahin *^*). I)i» ;s€r Anschluß 
von Kurhessen war ein weiterer Schritt nn Erleichterung d^s Ver- 
kehres auf dem Maine, welcher insbesoudere auch den Holzhandel 
aus Bayern günstig berührte. 

Nachdem durch den Zollverein mit Preußen und Hessen eine 
Brücke zwischen Bayern und dem Kheinkreise geschaffen war, 
wnrde dieser bisher in Handels- und Zollsachen völlig isolierte Teil 
Bayerns zufolge bayerischer Verordnung vom 27. November 1829 
vom 20. Dezember 1829 an in den bayerisch - württem- 
bergischen Zollverband aufgenommen, dessen Zollordnung für 
denselben eingeführt und eine ZoHinie um ihn geschlossen. 

Im Jahre 1831 erfuhr der bayerisch- württembergische Zollverein 
eine kleine Gebietsmehrung durch den Ein.sohhiß den vom bayerischen 
Gebiete umschlossenen Sachsen -Weimar- Eisenacher Vorder- Gerichts 
Ostheim^^O und des Sachsen «CobuiK' Gothaischen Amtes Königs- 
beig'*^, welche allerdings nur von unteigeordneter Bedeutung waren. 

Wichtiger als dieselbe, besonders für Bayern, war ein Vertrag 
swisohen dem bayerisch -wttrttembergi8ob«n Zollvereine 
und dem Grofibersogtum Sachsen -Weimar- Bisen ach über 
gegenseitige ZoUerleiohtenmgen vom 10. Mftrs 1831 mit Wirkung, 
vom 1. August 1831 bis 31. Desember 1834. 

Diesem Vertrage sufolge war eine Reibe von G^^stiinden, 
welche aus dem GroOhenogtum nach Bayern und Württemberg 
gebracht wurden, durchaus frei von Eingangsabgaben , darunter un* 
gestampfte und gestampfte Lohrindei Holzabfälle und Späne. 

Andexe Artikel wiedw waren teils in bestimmten, tdls in un- 
bestimmten Quantitäten in Bayern und Württemberg nur dann ein- 
ftthrzollfrei, wenn sie eigene Erzeugnisse der großherzoglichen Lande 
waren. Unter diesen letzteren befand steh das Holz, und zwar 
war dessen Einfuhr frei 



K. Württemb. Reg.-Bl. 1832. 8: 290. 
'*) Landtajfsverh. la^l, Beil. Bd. VIII, B. il. 3(5, S. ?^2u. 37; DiJllinger, 
Rep. 10 Siippl.-Bd., S. 155. — Württemb. Reg.-Bl. 1820, S. 577, VerordnoDg 
vom 14. Dez. 

■*0 Wfirttemb. Reg.-Bl. 18^1, 8. 155; Bayw. Bcg.-Bl. 1881, 8.901; V«iw 
ordnusg vom 2S. Januar 1881. 

WUrttemb. Reg.-Bl. 1831, 8. 687; Bay«r. Beg.-BI. 1881, 8.678; Vci^ 
ordtiting vom J4. Juni IMIJl. 

Bayer. Keg.-Bl. Ib3i, S. 55Ö; Württemb. Reg.-Bl. lÖJU, S. :J61. 
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a. für unbestimmte Quantitäten bei gemeinem liart<'tn niui 
weichem Holz (d. i. unpe^chnitteiiem Bau- und Work holz, ge- 
schnittenem Bau- und VVerkholz, Brennholz, SrhilYhauholz , Nuß-, 
Kirschbaum-, auch Magernholz), dann bei gemeinen Uolzwaren für 
Landleute ; 

h. für hegtimmte (Quantitäten liei Binder-, FaLilnniierarbeitcn, 
gemeinen Dreher- nnd Drechsler-Waren von Holz, Sehreinerarljeiten, 
gemeinen unbesehla^'enen (Tcfährten zum ükonomiedienete und zwar 
für jährlich 400 Zentner im iranzen. 

Gleiche BeiziinfJtifrnnfj genossen diese Gegenstände auch im V^r 
kehr aus Bayern und Württemberg nach Sachsen -Weimar-Eisenaeh. 

Die Durchgangsabgaben sollten zugunsten der kontrahierenden 
Staaten möglichst ermäßigt und die Erzeugnisse der Natur, der 
Gewerbe und der Kunst von denselben befreit werden, ausgenommen 
VOT1 den Chaussee- oder Wecigeldem und den Wassserzollen auf 
Strömen, für welche die Wiener Kongreßakte oder besondere 8taat8- 
verträge Ainv* ndung fanden. 

Die Ausgangszölle fielen gegenfeitig hinsichtlich einer großen 
Anzahl Waren, unter diesen für feine und gemeine Holzwaren, 
geraeine ychrcinerarbeiten, Holzabfäüe, Schifte, ebenso für alle jene 
Produkte, welche für fTewerhe oder Fabriken im bayeriseh württem- 
bergischen Vereinsgettiete aus dem Uroßh erzogt imi dahin ausgeführt 
werden, worunter Sägebäume, sog. Sägei)l(X'ke speziell aufgezählt 
waren. Das bayerische Holz genoß aber weder als geschnittenes 
noch als rohes Material die Ausfuhrfreiheit nach dem genannten 
üroßherzogtum. 

Der kleine Grenz verkehr wurde in der üblichen Art beeonderH 
begünstigt. 

6. Die Zeit nach dem Jahre 1883. 

Der deutsche Zollverein. 

Im Jahre 1833 einigten sich die gewerbreichsten Staaten Deutsch* 
lands zu dem großen deutschen Zollverein, welcher am 
1 Tanuar IHM ins Leben trat und die Staaten des preufliach- 
hesaitjchen, d* s bayerisch • württembergischen Zollverbnndes des 
thüringischen Zoll und Handelsvereines und das Königreich Sachsen 
umfaßte. Im Jahre 1835 schlössen sich Baden, Nassau, Hessen- 
Homburg, 1836 Frankfurt am Main und bis 1352 sämtliche übrigen 
deutschen Staaten an. 

Vertrag vom 22, März 1833. Bajer. Keg.-Bl, IS^W, Nr. 42, S. 1U23. 
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Ale Grundlage der innereD und äußeren Handelspolitik des Zoll- 
vereines wurde einstweilen das preußische Zollgesetz angenommen, 
bis die zollvereinten Staaten ein Vereinszollgesetz aufgestellt hatten; 
dasselbe wurde mit der zugehörigen Zollordnung in Bayern am 
17. November 1837 '^'O verkündet. 

Die provifloriBche Vereinasollordnung, welche auf dem 
preußischen Zollgesetse vom 26. Mai 1818 basierte, wurde samt dem 
Zolltarif in Bayern am 9. November ISSS"***) veröffentlicht. 
Bayern hatte damit seine Selbständigkeit der Zollgesetzgebung auf* 
gegeben und sich nur verschiedene, durch Lokalverhaltnisse veranlaOte 
Modifikationen vorbehalten. 

Die Grundstige der Vereinszolltarife waren folgende: 

Der Verkehr im Innern war frei, Staats«, Kommunal- und 
Pirivatbinnensölie blieben aufgehoben. 

Von den ausländischen Eneugninen, welche sum Verbrauch 
oder Verkauf in das Land kamen, wurde, wenige Gegenstände haupt* 
löblich des landwirtschaftlichen und des täglichen Hausgebrauches 
ausgenommen, ein Eingangezoll, in der Regel 15 Silbergrosoben oder 
50 kr. im 24-Gulden>FuO vom ZoUxentner Bruttogewicht erhoben; die 
geringt^r oder höher belegten Artikel worden speziell aufgeführt. 

Hinsichtlich der Eingangszölle hatte sich Bayern nebst Württem- 
berg auf Grand des § 4 des Verdnsvertiages für eine Reihe von 
Waren Sondertariftötze, besonders für den Eingang an den Grenzen 
rechts des Rheins vorbehalten, so bei läsen und Stahl, Getreide, 
Glas und Glaewaren, Leder und Lederwaren, Ijeinengarn, Leinwand- 
waren, öl. Steinen, Vieh. 

Für die Ausfuhr galt Zollfreiheit als Regel. Die Ausnahme 
hiervon traf nur wenige, zur einheimischen Verarbeitung taugliche 
Gegenstände: Abfälle von verschiedenen (tewerbebetrieben , rohe 
Baumwolle, einige rohe und halbfertige Drogen und Parbwaren- 
artikel, Eisen und Stahl, Erze, Häute und Haare, Lumpen, Porzellan- 
erde, rohe Schafwolle; das Holz war nur in Bayern und Württem- 
berg ausgangszollpflichtig. 

Für die Durchfuhr wurde eine Abgabe erhoben, welche dem 
Betrage der Ein- und Auegan^t-abgaben entsprach, jedoch 50 kr. vom 
Züll/entner in der Regel nicht überstieg. 

Durch diesen Vereinstarif erhielt also Bayern wieder einen 

Häver. Keg.-Bl. 1h:J7 Nr. 61, !S, 8JÖ. 
Bayer. Reg.-Bl. 1838 Nr. 43, S. 1068. 
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Dnrchgangszoll, deesen Bedeutung jedoch infolge des freien Verkeim 
im ganzen ZoUyereini^biete für Bayern nur eine geringe war. 

Dae Holl wurde nach dem Vereinstarif und den für 
Bayern geltenden Modifikationen folgenderweiae venollt***^: 

I. Abteilung. 

Qar keiner Abgabe tmterwoifen: Hok (Brenn- und Nutzhola, 
auch Flecbtweiden), welches su Lande yerfahren wird und nicht 
nach einer Holzablage zum VerschifFen bestimmt ist, ausgenommen 
auf den mit einem Zollsätze namentlich betroffenen Grenzlinien: 
dann Reisig und Besen aus Holz. 

IX. Abteilung: Ein- und Ausfuhrabgaben. 

1. Einfuhrzoll: Ziff. 12 des Tarife«: 

tt) Brennhok beim Wassertransport : 1 bayer. Klafter 8 kr. 

b) Bau- und Nutzbolz beim \\ a.^s« rtransport oder 
beim Landtransport zur Ver.schitH^ungsal)lage 

1. Eichen-, Ulmen-, Etichen-, Kirsch , Hirn-, Apfel-, 
Komelhol7. 40 Ztr. oder beim Flößen G6 rhein- 
bayerische Kubikfuß 2 fl. 30 kr. 

2. Buchen-, auch Fichten-, Tannen-, Lärchen-, 
Pappeln-, Erlen- und anderos wpichep Holz, 
ferner Sägewaren, Faßholz (Dauben), Band- 
gt(>cke, Stangen, Faschinen, Pfahlholz, Flecht« 
weiden: 40 Ztr. oder beim Flößen 80 rhein- 
bayerische Kubikfuß 1 fl. 15 kr. 

c) Holzborke oder Lohe Yon Eichen und Birken, 
dergl. Holzkohlen frei 

d) Holzasche frei 

e) Hölzerne Hausgeräte (Meubles) und andere 
Tischler-, Drechsler und Böttcherwaren, welche 
gefärbt, gebeizt, lackiert oder auch in einzelnen 
Teilen in Verbindung mit Eisen, Messing oder 
lohgarem Leder verarbeitet sind, auch feine 
Korbflechterwaren 5 fl. 6 V« kr. 



Kilver Reg.-Bl. 1833 Nr. 4», 8. 1177, 1197 ff. 

lit i dem UDter b benannten Hol/ wurden in rl^n r«stlichen preußischen 
Provinzen eitrene £iagaQg8zollsätiee angewendet, welche in dem Tarife auf» 
geführt waren. 
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vom Zto. 
Brotto-Gew. 



Für Tara wird vergütet: 

in Färber n und Kisten 16 Pfd. \ vom Ztr. 
in Ballen 7 „ J Brutto-Gew. 
f) Feine Holzware (ausgelegte Arbeit), 80g. Nürn- 
berger-Waren allor Art, feine Drechsler-, Schnitz- 
und Kainiuachcrwarcn, auch Meerschaumnrbeit, 
ferner dergl. Waren in Verliirxhuig mit anderen 
Materialien (jedoch mit Au^^cl^l^ß von Gold, 
Silber, Piatina, Seiiiilor und echten Steinen nnd 
Perlen), ingleichen Hol/.bron/.e, Hol/Aihren, ganz 
feine KorbHechterarbeiten , auch Blei- und Rot- 
stift 1 Ztr 16fl. öSV^kr. 

Für Tara wird vergütet: 

in Fässern und Kisten 20 Pfd. 
in Körben 13 ,, 

in Ballen 9 ,, 

g") Cfepolsterte Meubles wie grobe Sattlerwaren 1 Ztr. 18 Vi kr. 
h) Grube Böttchenvareu, gebrauchte ohne eiserne 

Reifen; von 1 Ztr 4 fl. 167* kr. 

Anmerk. Grobe Böttcher- und Drechsler-, 
Korbflechter , Tifchler- und alle rohen und bloß 
gehobelten Holzwaaren, Wagnerarbeiten und 
Maschinen von Holz tragen die allgemeine Ein- 
gangsabgabe d. i. vom Zollztr 50 kr. 

2. AusgangBZoü. Nach dem aUgemeineo Vereinstarif wurden 

im Ausgange nur verzollt: 

Holzborke und Holzkohle von 1 Ztr 8 kr. 

Holsaache von 1 Ztr 31 '/« ki. 

Allee übrige Holz war im ganzen Vereinsgebiete frei von Aus- 
gangsabgaben. 

Für die Kömgteiehe Bayern (mit Ansscblttß des Rbeinkreises) 
und Württemberg waren indes anf Gmnd des Art 4 des Vereins- 
verttages Ausgangszölle für das bei den Eingangszöllen 
unter b benannte Holz beim Landtransport, sowie beim 
Wassertransport auf der Donau, dem Inn und dem Boden- 
See nach folgendem Tarife""^) vorbehalten, welcher der bayerisdien 
Verordnung vom 28. Dezember 1826 bezw. dem ZoUgeeetse vom 
15. August 1828 entnommen war. 



SM' 



) Beilage C sum VereinszoUtarif, bayerisches Reg.-Bl. 1833 Nr. 44, 
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Holz, gemeines hartes und weiches: 

1. Bau- und Werkbolc in Stämmen und BUieken, auch 
Rafen und Stangen ungeschnitten von 1 fl. Wert . . 6 kr. 

2. Bau- und Werkbolz, geschnitten zu Bähmlingen, Läden« 
Pfosten, ffi^neli^ Stollen, Bohlen, Brettern, Sdiwärtlingen, 
Latten, Dauben, Faßböden, Felgen, gebohrte Brunn- 
teichein, Weinpähle oder Rebstecken, auch Weiden und 
Reifholz von 1 fl. Wert 3 kr. 

3. Brennholz, alles, in Scheitern, Ästen, Bausdien, Borzen, 
Sp&nen, Stecken, Sturzbürden, Scheiten und Hobelspänen 

von 1 fl. Wert 3 kr. 

4. Schiffbauholz, alles, in Stämmen, Ruthen, auch Küpfe 

und Krummholz von 1 fl. Wert 6 kr. 

Bemerkungen liierzu: 

Zu 1: Hafen bedeutet das geringere Bau , Werk- und Sehiffbau- 
liolz, nämlich Bauholz in Stämmen und Sägblucken von V» — 1 Fuß 
im Durchmesser, dann Schiffbauholz in Stämmen von 10 — 16 Klafter 
Länge und dem erwähnten Durchmesser. 

Zu 2: Läden oder Boiilen 4 — '» Zoll dicke Bretter. — Unter 
Pfosten ist das beRchlagene oder geschnittene, zur Befestigung von 
GnrtenzHunen upw. dicnrnde Hol/, verstanden. Kahndinge sind 
iüihmschenkel ; Stolhni (oder Riegel) ist vierkantig geschnittenes Holz, 
2 — 4 Zoll im Gevierte und von Iketterlänge. — Schwärtlinge oder 
Schwarten sind die äußeren Segm<inte, welche beim Schneiden eines 
Stammes in Bretter auf den Seiten abfallen. — Felgen sind daö zu- 
gehauene oder geschnittene Holz, wie ea die Wagner kaufen, um es 
zu Radfelgen weiter zu verarbeiten. 

Zu -l: Bauschen bedeutet Wellen; Sturzbürden sind Wellen 
größerer Gattung, auch werden darunter Faschinen und die Holz- 
bürden verFtnnden, welche Landleute in den Wäldern sannnf ln und 
nach Hause bringen, Borzen werden teiln in Teile gehauene Wurzel- 
st<)cke, teils die Giebelenden des Floßholzes, welche beim FloLibau 
zur Erzielung einer gleichen Länge der Floül)äunie abgeschnitten 
werden, teils jene knorzigen Abfälle genannt, Avelche beim Aufmachen 
der größeren Bauinäste zu Prügelholz altfallen. Holz.scheiten sind 
Späne, welche l)eini Beschlagen des Bau- und Komuierzialholzes ab- 
fallen. Um die Zollbehandlung der verschiedenen Hokartikel nach 
Klafter-Maß, Stämmen und Stücken möglich zu machen, wird der 
Kurrentwert derselben von Zeit zu Zeit nach den örtlichen Preisen 
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der verschiedenen Ein- und Aoatrittspiinkte festgeeeUt und bekannt 
gemacht werden. 

Die JSrhebung des HolsaasfiihiaolleB von jeglichem Luidtnins» 
porte bildete eine AuBnahme Ton der Bestimmung der I. Abteilung 
des Vereinsiolltarifes. Sie beBtand indes nur "kxuze Zeit. 8oh(« 
vom 1. Oktober 1834 an wurde sowohl in Bayern***^ als in 
Württemberg^"') der Ausgangazoll nach Tarilbeilage C für das 
Holz SU Lande aufgehoben und blieb nur mehr für die Donau, deren 
Nebenflüsse Inn, Salzadi und Saalaeh und für den Bodensee bestehen. 

In Bayern machte die Preisbestimmung des Hohes für die 
Auegangsstationen» woran sdion früher die Wertvenollung geschdtert 
war, auch jetet wieder Schwierigkeiten. Die Generalsolladministtation 
erhielt den Auftrag'*'^, sieh hfneiehtlioh derselben mit den königl. 
Regierungen des Unterdonau*, Isar- und Oberdonaukreises derart za 
braehmen, daß 

1. die betreffenden F(jr.stämter he^^laubigte Auszüge auß den 
für die Grenzreviere etatierUju Preiötarifen vuu ungeschnittenem 
Hol/ und 

2. die eiuijchlügigen rolizeibehördeii löniiiiche Zertifikate über 
den unter Zuziehung von Sachverständigen ermittelten Lokahvert der 
geschnittenen JIc»l zf^at tungen den Hauptzollänilern an der Grenze 
sobald wie möglich und kimltig jedes zweite Jahr zustellten, damit 
dieselben di«*se Kehelfe den Berechnungen der tarUinuLugen Aus- 
gangszullpilaihi /.umrunde legen und hiernach, wo es erforderlich, 
auch die Inklaven auweisen kt)nnten. Sollten wegen der Grenz- 
flüsse besondere Rücksichten einzutreten haben, so sollte Anzeige 
erstattet werden. 

Der Itay erij^ch • wü rtteni hergische Reservat - Holz - Aua - 
fuhrzoll halte nur kurzen Bestand. In dem am 21. November 1836 
erlassenen und vom 1. Januar 1837 an gültigen Vereinszolltarif war 
derselbe nicht mehr aufgenommen und damit abgeschafft. 

Vom Jahre 1837 an war also der Holzexport — von 
einigen Nebenprodukten, als Holzborke, Holzkohle und Holzasche 

*^ FittSBa-][is.-Ent8ohl. v. 23. Sept 1834 an die GeDeial-ZoUidmiB. u. 
Entsohl. d. Hin. d. Innern v. 1. Okt. 1634 an die Rreinegierungen; DSU Inger , 
Samml. I^l XIV 4, S. I5ü9. Verfüg. T. 4. Okt. 1834 f. d. learkieis; Intell.-Bl. 

f. d. Is,arkrei8 18:i4, S. 1365. 

Verfiignng il. wörttemb. Fiuans-Mis. v. ai. Märs 1834; Württemb. 
Heg.-Bi. 18H4, 8. ;i37. 

«•} DSllinger, Samml. Bd. XIV 4« Sw 1599, (23. IX. 1^ n. 1. X. 1884). 
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abgesehen — im ganzen Gebiete des deutschen Zollvereins 
keinerlei Aui^fuhrzöllen mehr unterworfea, nachdem diese 
auch in den beiden süddeutschen Staaten gefallen waren. 

111. Abteilung Durchfuhrabgaben. 
Das 1I(j1z, das auf dem Lande geführt und nicht nach einer 
Hulzablage zum Verschiffen bestimmt war, war frei vom Durch- 
fuhrzoll. 

Im übrigen wurde der Durchfuhrzoll nach den allgemeinen Be> 
Stimmungen über denselben folgender Art bemessen: 

Bei Holzgattungen, die beim Ein- oder Ausgang nach Maß oder 
Stückzahl belegt wurden, oder bei welchen die Ein- oder Ausgangs- 
ab^ben oder beide zusammen weniger als 50 kr. vom Zollzentner 
betrugen, bestand tiie Durchgangsabgabe in dem Betrag der Ein- und 
Ausgangsabgaben, durfte jodoch in der Regel den Satz von 50 kr. 
für den Znllzentner nicht übersteigen. Waren, die auf den Straßen 
an den kgl. bayerischen und kgl. württembergischen Landesgrenzen 
eintraten und an ebensolchen das Vereinsgebiet wieder verließen, 
genoesen eine Ermäßigung des Höchstsatzes auf 12Vs kr. vom ZoU- 
zentner, eine Begünstigung, welche für Uolzwarensendungen von 
Interesse werden konnte. 

So lange Bayern den Ausfulirzoll für das Holz hatte, bestand 
der Durchgangszoll für die davon betroffenen Sortimente, wenn sie 
das Zollvereinsgebiet an der bayerischen Gren/o verließen, in dem 
Betrag des Eingangs- und Ausgangszolles. Nach Aufgabe des letzteren 
war vom 1. Januar 1837 an der Holz-Durchgai^zoU im ganzen 
Vereinsgebiete : 

a) gleich dem Eingfirif^s/oU bei Brenn-, Bau- und Nutzholz (12 a, b) 
und gepolsterten Möbeln {12 g); 

b) gleich dem allgemeinen Satze von 50 kr. bezw. TiVg kr. bei 
den hölzernen Hausgeräten, Tischler-, Drechsler-, Böttcher» und 
sonstigen, auch feinen Holzwaren (12e, f, h); 

c) gleich dem Ausgangszolle bei Holzborke, Holzkohle, Holzasche 
(12 c, d). 

Der DuTchgangszoll von Holz verlor für Bayern immer mehr an 
Bedeutung. Für weitere Transitstrecken kam er nur für jenes Holz 
in Betracht, welches aus Baden, so lange dieses noch nicht dem 
Zollvereine angehörte (bis 1835), donauabwärts ging, dann für das Holz, 
welches aus Tirol und Salzburg auf den Nebenflüssen der Donau und 
auf dieser selbst nach Osterreich gebracht wurde. 
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Xadi (icni Zust-iiidt koinmen der Ötaate vertrage zwibchen Bnyern 
und Ositrn icli vom 2. Dezember 1S51 waren die Donau und 
ihre NebentiÜBSc für den Transitverkehr auf den Grenzstrecken 
und für Waren, welohe das Staatsgebiet nur als Wnsserfracht 
passierten, auf ihrem ganzen Laufe vom Durchgangszolie völlig 
befreit. Damit waren auch die Dnrchgangs/.olle für den öster- 
reichischen Holzt ransil auf den schiffbaren bayerißchen Donauneben- 
flüesen hinfällig geworden. 

AJö infolge der Aufnchließung neuer Tran.'^itwege und <]*'r Er- 
möglichung beHtierer La«tenbeförderung durch diu Dampfe in tiahrt, 
den Ludwi^js DonauMainkanal und die Eisenhahnen der Ilulztransit 
durch I^ayern neu lielebt wurde, gewann auch der Holzdurchgangs- 
zoll in Bayern wieder au Hedeutung. 

Im Jahre ISiH wurde der Durcligangszoll im ganzeu Gebiete 
des deuti»ehrn Z(»llverein.s abgcrtchaifl. — 

Nach >j 13 deö Z<»U Vereins Vertrages war die Erhebung eines 
Chausseegeldes der privaten Bestimmung der einzelneu Staaten 
unter Einhaltung des Höchstsatzes nach dem preußischen ZoUgesets 
vom Jahre 1828 überlassen. 

Mit dem Gesetze vom 1. Juli 1834-''"> wurde der seitherige 
Zollbeischlag, welcher das frühere Weggeld ersetzte, außer Hebung 
gesetzt und an .seiner Stelle folgendes, dem preußischen Tarife vom 
28. April 1828 naehgebildete C^haubseegeld für die Ein- und Durch- 
fuhr eingeführt, deöyen Erträgnis der Ablösung der Brucken- und 
Pdaslerg('lder dienen sollte. 

Tarif des ChauBseegeides. 

L Von Lastfahrweik (von beladenem) 

1. vieniderigem für Jedea Zugtier bei einer Bespannung 

a) Yon 4 und weniger Zugtieren . . 1 kr. 3 pf » 

b) t* & oder 6 „ ' * 3 „ 2 „ 

c) „ 7 ,r mehreren „ . . 5 1 

Diillinger. Samml. Bd. XXVIII 2, S. 977 ff. Staatsverträge v. 2. De«. 
1851 o, betr. „Die i^cLiffubrt auf der Donau und ibn^n Neb^uflüssen" Art. 8 a, 
lud b, iMtr. „die poHceil. uad ZoUaofliehtaiiiafiregelii an den OnnaflfisBeD iwitchea 
Bayern and OttoTreich" Art. 2, 8, 4. 

«•) Bayer. Gcs.-Bl. 18H4, Nr. 19, S. 173 ff.; siehe aadi: Landtag«- 
vf rh iii lliingen Bd. V, S. 11, 58. Vortrag des Finan/.mtnisters in der 

Sitzung vom 29. Mai 18H4, Döilinger, Samml. Bd. XIV 4, S. 203Ö. Lan.l- 
tagsverbandluDgen 1834 Bd. X, S. 281. — lu Württemberg war der Zollbescblag 
wwie das Dnrcbfabrweggeld and da« Stempelgeld gemKfi Veroidnung t. 19. De* 
sember 1888 (Wttrttemb. Beg.-El. 1888 Seite iM>0) aeit 1. Jaanar 1884 aalgebobea. 
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2. xweirSderigem, für jedes Zugtier bei einer Bespannung 

a) von 1 oder 2 Zugtieren . . . . 1 kr 3 pf. 

b) 3 „ « « . . 3 (f 2 „ 

c) » 4 und mehreren Zugtieren . . 5 „ 1 „ 

3. ist der Badbeechlag eines Lastfuhrwerkes auswärts und in 
getader Fl&che 6 Zoll und darüber breit, auch ohne hervor 
stehende Stifte und Nfigel, so wird statt der S&tse 1 lit. b, c 
und 2 lit b, c nur entrichtet: 

von jedem Zugtier . 1 kr. 3 pf. 

4. vom Schlitten für jedes Zugtier ohne 
Unterschied der Zahl 1 „ 3 » 

II. Befreiungen. 

Befreit find: 

1. Fuhrwerke mit Ladungen im irmern Verkehr mul Ausgange; 

2. Fultrwerke im Durchgänge auf den begünstigten Straßen. 

Für den Ilolzverkehr hatte dieses Chausseegeld, das nur Holz- 
fuhren itn Eingang und im Transit auf gewissen Straßen traf, selir 
wenig Belang. 

Das Chaussegeld bestand in Bayern nur bis zum Jahre 
1840. Auf Grund der durch den Landtagsabschied vom 1.'». Ajtrjl 
1840 gegebenen Ermächtigung wurde es gemäß Verordnung vom 
24. August 1840'") vom 1. September 1840 an zugunsten «ies 
bayeri.schen Transites, welcher durch die Weggcldfreiheit Badens 
(seit 1820) und Württembergs (seit 1828/33) Einbuße erlitt, auf- 
gehoben. 

Das Wasserweggeld: Mit der Beseitigung des Zoll heisch lages 
und der Einführung des Chausseegeldes, welches schon seinem Namen 
zufolge nur auf den Landtransport sich bezog, fiel das seitherige Weg- 
geld zu Lande völlig weg und von dem früheren Wasserweggelde 
blieb lediglich jenes für die Holzeinfuhr, welche dem Gesetze vom 
15. August 1828 gemäO als Ausnahme mit einem speziellen Weg- 
gelde belegt war, und jenes für die Durchfuhr bestehen. 

Nachdem das Grofiherzogtum Baden, welches für Bayern bezüglicli 
des Einfuhr- und Durcbfuhrverkelires mit Holz auf der Donau in 
Betracht kam, in den Zollverein eingetreten war und damit die 
bayerische Donaustrecke den Charakter als Transitstrafle durch Bayern 
für das ZoUw^n völlig verloren Itttte, beschr&ikte sieh die praktische 
Bedeutung des Wasserweggeldes für den Holiverkdir lediglich auf 

■") Bayer. Beg.>B1. 1840 Nr. »0, ». 669. 
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den Holziniport und den Transit aus Tirol und Salzburg auf der 
Donau und ihren Nebenflüsson. 

Zu damnliger Zeit war die H(»l /.ein fuhr aus Österreich donau- 
nufwiirts ohne jeden Belang: erst niil dem Eippnbahn- und Schlepp- 
dauipferverkebr vermochte diese ihre beutige Stellung »ich zu er- 
werben. 

Das Waböerweggeld auf dem Inn wurde für die Einfuhr und 
Durchfuhr durch Entschi. des kp;]. hayprifchen Finanzminisleriuni.s 
vom 19. Februar 1836 (den kel. KreisreLnenmi^en bekannt {ie^n't)en 
durch Entschi. des Ministeriums des Innern vom 4. März 
aufgehoben. 

Damit war die hauptsächlichste Wasserweggeidabgabe für den 

Holzaußenhandel gefallen. 

Auf anderen Flüssen bestand indes da.M Wasserweggeid noch 
weiter. Auf der Donuustrecke Passau- Joche nstein wurde es im An- 
s' h!u(> ;m ()lii<;e Verfügung bezüglich des Inns mit Finanzministerial- 
Kntseiiiießung vom 0. März \s'M\ (Entschi. des Miniaterium.s des 
Innern vom IH. März für die auf dem Wege von Wald- 

sassen nach Pfronten transitierenden Güter freigegeben. 

Die Wasserwe^'geldgebühren auf der Donau und deren schiffbaren 
Nebenflüssen fanden gleich den von bayerischer Seite bekämpften 
Zöllen-'*), welche Österreich auf der Donau und den Grenzneben- 
flüssen zwi.schen beiden I.Ändem erhob, ihr Ende durch die Verträge 
zwischen Bayern und Österreich vom 2. Dezember 1851 über ,,die 
Schiffahrt auf der Donau und den NebeuÜüssen" und über „die 
polizeilichen und Zollaufsichtsmaßregeln an den GrenKflössen zwischen 
Bayern und Österreich"«''^)"«)- 

Die staatlichen Wasser- und speziell die Mainzölle waren, wie 
Schanz feststellt-'"), in Bayern seit 1. Januar 1834 tatsachlich be- 
seitigt. Es bestanden auf dem Maine nur noch di(» schon besprochenen 
Wehrloch- und Schleuilengeider bezw. deren Äquivalente* Deich trat 

DUliinger, Samml. XIV 4, S. 2056. 
Bbeada 8. 2059. 

*'*) Siehe LandUgaverh. 1649/50, Steo. Ber. lao, S. 581. Besonders der 

Engel hunlzeller Zull «'rrt'<fte lebhafte Klagen. 

l>rill t n 2^cr-Stra u ß, Saintnlunir »1er Im Gebiet« der inneren Staats- 
verwultung iivs Koiii«rr. Hayerii I ttstt htutlen Verurdnuugeu lt*;i5— 52, BU. XXV1112, 
S. !)7Ü; Art. 7, S. l>H.'>f.; Art. 1-4, lö. 

"■) DOlltnger-StraaB, Saanoluag asw. Bd. XXYIII 2, 8.909. Brlaf 
des k. k. FioansminitteriamB v. 19. Joni 1652 Kr. 8726. 

*■*} Schaatf Mainschiffahrt im 19. Jahrhundert 8* 16. 
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auch in (Hosen bald eine Erleichterung ein. Mit kgl. (Jciu lnnigung 
wurden durch MiniHterial-BnIachüeÜung vom 18. November 1837 die 
Gebühren zu Frickenhausen und Haßfurt, welche als Surrogate 
der ehemaligen Wehrlochsgelder bezw. Äquivalente für die Kosten 
der Beseitigung der Hindernisse bestimmt waren, vom 1. Januar 1S88 
an aufgehoben. Auch wurden die Hchleußengebühren 7A\ Wiirzbuig 
für Schiffe bedeutend herabgesetzt, nur die Gebühren der Würzburger 
Wehrdurchläsfie für die, durch die Aufhebung der früheren Ausfuhr* 
Zölle und der in Frickenhausen und Haßfurt bis dahin I)e8tandenen 
Abgaben ohnehin begünstigte FloOfahrt blieben einstweilen bestehen*'^. 

Während Bayern seine MainzöUe aufgehoben und die sonstigen 
Abgaben auf dem Maine gemildert hattet hielten die üntermainstaaten 
an ihren Zöllen fest. 

Erst nach und nach kamen tibereinkünfte zwischen Bayern und 
einigen Staaten custande, im Jahre 1<S3() mit der freien Stadt 
Frankfurt*'*), am 3. Dezember 1846 mit Nassau, am 6. Dezember 
1845 mit Hessen und Frankfurt, am 2. Februar 1846 mit Baden, 
am 22. April 1846 mit Kurhessen**^. Vom 1. Juni 1846 an trat 
eine Neuregelung und Erleichterung der Mainsölle in Kraft» welcher 
im Jahre 1861 dne weitere Minderung und die echließlicbe Aufhebung 
im Jahre 1867 folgte 

Dieser ließ Bayern am 1. Januar 1869 die Abschaffung der 
in Würxburg und Schweinfurt für die Staatskasse erhobenen Kanal-, 
Wehrloch- und ScbleufiengebQhien folgen. Die städtischen Wehrloch- 
abgaben für Flöße in Scbweinfurt''"), sowie die Gebühren für die 
BenütBung des Winterhafens in Würzburg und des ärarialischen 
Holzlagerplatzes in Gemünden blieben bestehen***). 

Im gleichen Jahre fielen auch die auf der Sinn, Saale und 
Schondn noch bestandenen alten Hobmeß- imd Floitgebühren und 

8chanz, Mainschiffahrt im lU. Jahrhundert S. 113. 

Rayer. Rr<r. Bl. 1RH(5, S. 404 : Fin.-Min. BekaDntmAchttng t. 20. Juni ItWti. 

8c Ii a HZ, Maiüschiffahrt, S. 122, 123. 

Schuaz, MaioBchiffahrt Alschn. VII, S. 21Ö ff. 

Dt«M HaiaiQlle waren in der bayeriachen Stilndekaianier (n gcnstaad 
maojugfacher Klagen; s. LandtagBverh. 1846 Beil., Bd. IV, 8. 79. Prot. Bd. VII, 
S. 122. — 1841)/50. Sten. Ber. Nr. 7.'^. S. 48, 52, '.H, (il, «W, «5, «7, (5«, Nr. 
S. :>Ha. Atiitl. Protokoll, Prot, der 75. äitsg. Landtaggabschied v. 25. Juli 1850, 
% 26, Abs. 3. 

Landtagsverh. l84U/i50. Sten. Ber. Nr. 75, S. m. 
"*) Nitheres siebe bei Schaum, Mainioliiffalirt new. Seite 233 und dicslies. 
Noten. 

12* 
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«ogen. Hiifr.öllc Diese Gebühren wnrcn vom kgl. Rciitamt Gemüiiden 
erhoben worden und betnipen vom Flößholz auf der Schondra SV» kr, 
pro Klafter, auf der Saale von jedem Holländerstamm :54 kr -*''). 

Auf der Donau hatten sieh nf)ch vernchiedene Zölle privatrecht- 
lichen Charakters erhalten, von denen die J^tadtzölle zu Ingolstadt 
und Donauwörth mehrfache Petitionen und Bei^jireelnmgen in der 
bayerischen Ständekammer und Anträge an die Regierung auf Ab- 
lösung derselben veranlaßten ^^'^X 

Die Aufhebung dieser komnumalen Donauzölle wurde in dem 
bayerifich - österreichischen Vertrage vom 2. Dezember 1<S51^"') aus- 
gesprochen, konnte aber der einzuleitenden Ablöeungsverhandlungen 
wegen nicht sofort durchgeführt werden. Mit Entschließung des 
Ministeriums des Innern vom 24. Juli 1S54 wurde schließlich die 
Al»lösung der Donauwörther Wassermant vom Jahre 1H55 an voll- 
zogen-''^). Gleiches trat um diese Zeit auch bezüglich der Ingoiatädter 
Zölle ein"»). 

**) Siehe die AnMge des Abg. Binder tob Gemttnden in der KuBmer * 
der Abg^ Landtngsverh. 1849/60. Sten. Ber. Nr. 75, & 61. — AmÜ. Protokolle, 

Prot, der 75. SitÄ. v. 1. März 1850, Ziff. 7. 

''*) I.:iri.b(ii'Bverh. 1849/50. Steti. Ker. Nr. 75, S. 4s, r,',, H5. — Nr. DO 
S. 401 ursteilung des Flotiuieisters Keiler zu Leihbnak u. Kon&. „die 
vexatoriaohe Eriiebung des Wasscrzolles zu Ingolstadt betreffend**) — Nr. 130 
& 581. — Amfl. Protokoll«, Prot der 76. Siti. v. 1. Uirs 1860, Ziff. 8, Lsod- 
tagsabschied 25. Juli 1850, % S6. 

"') Art. 7 siehe Nute 215 u. 216 auf Seite 178. 

Xarh einer (hirch (b'e Freundlichkeit des Stadtiiiagistratcs Donauwörth 
erhaheneu Abschrift des Tarifes über die durtigen StadtzoUgefäile vom Jahre 
1821 trafen das Holz folgende Wassermautgebühren : 

Latten per Hnndert 4 kr. 

Bretter» frickteDe und eichene per Hundert ß kr. 

Bau- und Brennholz, Schindeln, Bauschen oder Wellen werden als 

gelnihrfiifrei anfgTfü]irt. 

Kür Lohe war per Wageuladimg zu i Pfd. 6 kr. Wassermaut ssu entrichten. 

Das Zillen-, Plöttec- und Flußrecbt zu Wasser den Strom abwärts betrug ' 
für 1 Zille 86 kr., für 1 Platten 19 kr., fttr 1 Floß 19 kr. 

Donauwörth bewB anterdem dnen LandxoU, welcher nnter der Gnlden- 
währung für eine Wagenladung zu 4 Pfd. mit Holz, Schindeln, Lohe, dann fQr 
das Hundert Brettor kr., f&r 100 Latten 4 kr., später aber für das Pferd der 
Bespannung G i'f. Im trug. 

Bürger der Stadt /ahlt«n für Bau- und Brenuhol/. keinen ZuU. Der Land- 
soU wurde mit Ministerial'Entschl. v. 80. A.pril 1890 gegen eine EntschSdignng 
von 40000 Mk. anf^hoben. Die SSolleinhebung wurde Torpaehlet. 

*") Leider waren v><rii stadtmagtstmt Ingolstadt keine aaehdtenliehen 
nftberen AniscblUsse xu erhalten. 
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Kurs sei noch des Vertrages Erwähnung getan, welchen Bayern 
während seiner Zugehörigkeit sum deutschen Zollverein außerhalb 
der allgemeinen Vereinsverträge mit Zustimmung seiner Zoll- 
verbündeten mit der Schweiz unterhielt und welcher auf den Holz- 
verkehr und die auf denselben gelegten Zölle rückwirkte. 

Im Jahie 1835 (Kgl. Verordnung vom 18. November 1836"°)) 
erneuerte Bayern im Eänverständnisae mit Württemberg und Baden 
die seit 1828***) mit der Schweiz geptiogenen Zollbegünstigunga- 
(Rehungen, wobei vom 1. Januar 1836 an unta* verschiedenen 
neuen Zugeständniasen der Schweiz auch die fireie Ein- und 
Ausfuhr von Holz in Bayern eingeräumt wurde; dieselbe bestand 
anefa nach weiteren Vereinbarungen über Zollbegünstigungen im 
Jahre 1888 (Veroidnung vom 17. Januar 183«)*") fort. 

Als Voraussetzung der von Bayern gciDaclitcn Einräumuiigj ii 
war ausbetlungen , daß du- Schweiz in ihrem t'idgLiiöe^'^i.schen und 
Kantonal -Züllweöen keim' für Baytrii und «imtliehe Zollvereinsötaat«»! 
nachteilige Veränderung iuitreten lasi^eu und die Erwartung erfüllen 
werde, welche die Znlhereinsregierungen be/.iifrlich der Mitwirkung 
der Schweiz /uiu Schulze der Vereinszollgeialle zu hegen be- 
rechtigt seien. 

Als die Schweiz vom Jahre 1852 an**') ein neups Zonpef^etz 
mit eineni Tarife, dessen Einfuhrzölle bei vielen Artikeln erliöht 
wann, einführte, wurden diese Voraussetzungen nh aufgehoben an- 
gesehen, die der Schweiz gewährten ZoUbe^^inistigungen von Bayern 
im Einverftändnisse mit seinen Zollverbundeten außer Wirkung 
gesetzt und die seither i)evürzugten Gegenstände vom 1. August 
1851'*''') an den vollen Tarifeätzen unterworfen. 

*) Bayer. Ileg.-Bl. IKiä, Nr. 71, S. 1213; Döllinger, Samml. Bd. XIV 4, 
8. 2029. Wflittemb. Reg. Bl. 1885 Nr. 40, S. 465, Verordnang v. 80. Nov. 
1885; Grofih. bad. Staats- o. £«g.*Bl. 1835 Nr. 63, S. 645. Verordnaiig v. 
10. Dex. 1835. 

*") Bayer. Verardiniog v. 28. Nov. 1888 ; bajer. Reg.>BI. Nr. 46, 8. 635 

bi« «27. 

Bayer. Reg- Bl. 183H Nr. (i, S. luti; Düllin^r'^r. Samml. XIV 4, 
S. 2(»:i2: Württemb. Keg.-BI. IH-HH Nr. 6, S. 47; Verordnung v. 23. .lamiar IHHH, 
UruÖli. l'iid. Staats- II. Reg.-Bl. IHHS Nr. 5, S. 57. Verordnutij; v. 2.'). Jan. IM 58. 

8i(iie Huudesblatt der Schweiz. Kidgenussenschaft, Jalirgaug iHöl 
Bd. 1, t>. 1-88. 

Bayer. Veroidii. v. 81. Jnlt 1851. DSlliuger, Samml. Bd. XXVII2, 

S. 1436. 
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Mit fler Aufgabe des von Rnyt^rn vorbehalteneii UoizausfiibrzolleR 
vom 1. Januar 1837 an war, abgesehen von dem noch weiter be- 
standenen speziell bayprischen Wasserweggeld, das letzte wichtige 
t?tück der baycrischcji Holzzuilgesetzgebung verschwunden. 

Noch einmal, im Jahre IIS 10. hoabsichtigte die bayerische Re- 
gierung eine Aufnahinebrstiiuinung i)ezüjrlir'}) der Ausfuhr v<m 
Kiefernzapfen aus dem bayerischen Rhein kreise, welche zum 
Schaden der dortigen J^amengewinnungs Industrie als Brenn- 
material nach Fraukreich exportiert wurdeu, für sich in Anspruch 
SU nehmen. 

Diese Frage war bereits itn Jahre 1837 im Abgeordnetenhause 
angeregt worden und hatte die Zustimmung beider Kammern und 
der Krone gefunden Hierauf gestützt faßte die bayerische Re- 
gierung im Jahre 1H40 die Belegung der Kiefernzapfenausfuhr aus 
dem Rheinkreise nach Frankreich mit einem Zolle von 8 Vi kr. pro 
Zentner ins Auge scheint jedoch bei den übrigen ZoUvereins- 
staaten auf Widerstand gestoßen zu sein; denn der ZoUvereinstanf 
für die Jahre 1840/42 enthält keinen derartigen bayerischen 
Res^atstoU. 

Vom Jahre 1837 an war der Holzzoll in Bayern in 
allen Teilen endgültig in jenem des großen deutschen Zoll- 
vereines aufgegangen. 

Die Entwickelung der Tarifpolitik des Zollvereins erfuhr im 
Laufe der vierziger Jahre (1842 — 1846) mannigfache Erhöhungen 
von Schutzzöllen zugunsten der Produktion imd Industrie der Vereins- 
staaten. Die Nutzholzzölle machten indes eine Ausnahme ; sie wurden 
vom Jahre 1848 für hartes Holz um Vi und für weiches Holz um 
die Hälfte ermäßigt«"). 

Die Wandlungen im Sinne eines Protektionssystemes wurden 
im Jahre 1865, nachdem, wie schon erwähnt, im Jahre 1861 die 
Durchfuhrzölle aushoben worden waren, durch freihändlerische 



Landtags verh. 1S:?7. K. d. Abff., Prot. hA. XT. S. 582; Prot. Hd. Xll, 
8. 7. Pr<»t. M. XXI, S. 42; K. d. K. K. Bd. 11, S. UU, 1Ü2. — Laodtagsabsck. 
Ües.-Bl. 1887, S. :J2. 

Lsndtagsverli. 1840, Beil. Bd. IV, S. 485. Vortrag des Abg. Walch 
als Referent des II. Aossch. Uber den Terelna-ZolUarif 1840/43. 

Eine übersichtliche ZusiiniiiicnsliIIiniir «Ut Tarife der periodischen 
ZoUgesctze des dentschen Zollvereins ist im „Tabcllcnwcrk** zu Krükels „Das 
preußisch-deutsche ^itarifü/stem in seiner historischen Entwickelung seit 1818'' 
gegeben. 
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Reformen abgelöst, welche in der Hob.jrnligjesetzgebung eine Peritxio 
der Zollfreiheit eintreten ließen. Diese währte vom 1. Juli 1 HfiB an 
über 14 Jahre laug, bis das ZoUtaril'gesetz vom 1'>. .luli 1S7'.) be- 
ginnend mit dem 1. Oktober 1879 wieder Holzeingaiigszölle im 
deutechtju Heiche einführte***). 



Siehe Dunkelmann. Die deutschen Ntitzholzzölle. Berlin 1H8H. — 
l ber die Entwickeliiiig «ler nul/ire?*etz2ffbnng seit 18t>5 siebe das Heferat von 
Prof. Dr. Eudres auf 1. iiauptvei'8aiuuilung des deutschen Forstverein» iui 
Jahre 1900 tu Wteshadeiu Berieht ttber diese Tereftnuulttnn^, Berlin 1901. 
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